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Vorwort. 


Bei Veröffentlichung dieses Werkes ist es mir eine angenehme Pflicht, 
allen denen meinen ergebensten Dank auszusprechen, die sich um das Zustande- 
kommen desselben Verdienste erworben haben. In erster Linie gebührt mein 
tiefempfundener Dank dem Conseil der Kaiserlich-Russischen Universität 
zu Tomsk, der mir in wahrhaft generöser Weise die Mittel zur Drucklegung 
meiner „Hettitischen Studien“ bewilligt hat. Nicht genug Worte des Dankes 
kann ich ferner finden, um dem hervorragenden Vertreter der Assyriologie an 
der Leipziger Hochschule, Herrn Professor Dr. H. Zimmern, meine Erkennt- 
lichkeit und Ergebenheit auszudrücken für seine mir in selbstlosester Weise 
geleistete Hilfe durch Übernahme der mühsamen und unsympathischen Arbeit 
einer ersten Korrektur. Last not least möchte ich an dieser Stelle der Firma 
G. Kreysing volles, uneingeschränktes Lob spenden für die vorzügliche Aus- 
führung des ihr erteilten Auftrages. 


Tomsk, 11./24. März 1910. 
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Erstes Kapitel. 
Die Sprache der kilikisch-hettitischen Hieroglyphendenkmäler. 


Die im südöstlichen Kleinasien sowie im nördlichen Teile Syriens gefundenen 
Hieroglyphendenkmäler sind in einer Sprache verfaßt, die in keinem verwandtschaft- 
lichen Verhältnisse zu den Sprachen der en äh Keilschriftdenkmäler, ge- 
schweige denn zum indogermanischen Armenisch steht. 

Als Träger dieser Sprache haben wir vielmehr eine Bevölkerungsschicht voraus- 
zusetzen, die, aus Europa in Vorderasien einwandernd, auf den Trümmern der alten 
chaldisch-alarodischen!) Kulturstaaten neue Staatengebilde hervorrief. 

Die Sprache dieses im Altertume unter dem Namen „Kimmerier“?) bekannten 
Volkes läßt sich als Zweig des großen einst weitverbreiteten ugrofinnischen Sprach- 
Stammes erweisen, der schon in grauer Vorzeit gleich dem indogermanischen Sprach- 
stamme in zahlreiche Äste gespalten war. Aus den uns erhaltenen Resten des 
ugrofinnischen Sprachstammes können wir drei große Gruppen desselben unterscheiden : 
5 Westfinnen, zu denen die Finnen, Esten und die Jetzt ausgestorbenen Liven gehören. 

2. Zentralfinnen, die Lappen, Mordwinen und Üeremissen umfassend 3) und 3. Ostfinnen, 
(nord)-westlichen Zweig die Ur-Permier (Syrjänen, Wotjaken, Permier) bildeten, 
während zum (süd)-östlichen Zweige die ugrische Gruppe (Ostjaken, W ogulen und 
Magyaren) gehörte (cf. Munkäcsi, K.-Sz. II, p. 44). 

Der ugrofinnische Dialekt, in welchem die kilikisch-hettitischen Hieroglyphen- 
denkmäler abgefaßt sind, läßt sich der „permischen“ Gruppe der Ostfinnen (Nordost- 
finnen) zuzählen, zu eh gleichfalls die Sprache der von den Skythen aus ihren 
ursprünglichen Wohnsitzen vertriebenen Kimmerier gehörte. 

Während das heutige „permische* Sprachgebiet in zwei scharf voneinander ge- 
schiedene Dialektgruppen — das Syrjänische (zu welchem auch das Permische gehört) 
und das Wotjakische — auseinandergeht, bildete zur Zeit der Einwanderung der 
Kimmerier in Kleinasien der permische Zweig eine eng untereinander zusammenhängende 
Dialektgruppe, in der die heute auf bestimmte Sprachen verteilten Spracheigentümlich- 


1) Vgl. Verf., Zur Entzifferung der kilikischen (hettitischen) Hieroglyphen I. „St. Peters- 
burger Herold“ XXXIT. Jahrg. 1907, No. 174. 
2) ef. Einleitung. 
3) Die Zelten zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe — Mordwinen, 
und in eine östliche — Üeremissen — Lappen. 
Gleye, Hettitische Studien. I. 
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keiten des Syrjänischen oder Wotjakischen noch als dialektische Abweichungen, 
z. T. wohl sogar als Doppelformen ein- und desselben Dialektes nebeneinander liefen. 

Es dürfte daher sehr schwer fallen das Kimmerische als älteste Vorstufe für 
eins der beiden jetzigen Sprachgebiete des Urpermischen (Syrjänisch oder Wotjakisch) 
in Anspruch zu nehmen. Vielleicht wäre es daher geratener in der Sprache der 
kilikisch-hettitischen Sprachdenkmäler einen urpermischen Dialekt zu sehen, der in 
sich die Summe der später in den Einzelsprachen in die Erscheinung tretenden 
Sprachbesonderheiten vereinigte. Diese Annabme findet in den kilikisch-hettitischen 
Hieroglyphen ihre Bestätigung, mit deren Hilfe wir das Folgende feststellen können: 

I. Lexikalische und morphologische Elemente, die wir jetzt nur noch auf 

wotjakischem Sprachgebiete antreffen. 

II. Wort- und Lautformen, die man jetzt als „permische* Dialekterscheinungen 
des Syrjänischen charakterisieren müßte. 

III. Parallelformen, die heute auf das syrjänische und wotjakische Sprachgebiet 
verteilt sind. 

IV. Formen, die jetzt als spezifisch syrjänisch zu gelten haben. 


I 


Mit dem Wotjakischen stimmt das Hettitisch-Kilikische in folgenden Fällen überein: 


a) Lexikalische Übereinstimmungen. 


Hettitisch. Wotjakisch. 
Susar „Schwester* (C.I.H. T. II B), suzer „jüngere Schwester“ (W. Wtb. p. 529). 
kytserköt, gudserköc „Inschrift“ (ib. T.XXT), kucergee (kycergec) „Bild* (ib. p. 492). 
kuc- „Schuh, Stiefel“ (ib. T. XXI. VI. X), kucam „Fußbekleidung* (ib. p. 492). 


uz „Arbeit“ (ib. T. XD), u2 (syrjän. ud2) „Arbeit“ (ib. p. 549). 
vos(a)s „Priester“ (ib. T. IX), vosas „Priester“ (ib. p. 554). 

vos „Opfer“, vos „Opfer, Gebet“ (vög). 

om-s „Egge* (ib. T. XXJ), omez „Pflugschar* (ib. p. 509). 

uzi „Schwägerin“ (ib. T. XXI), uzi „Schwägerin“ (ib. p. 549). 


öm-s-p(d) „Schwager, Schwiegersohn“ (ib. emes-pt, id. (ib. p. 474). 
T.XXJ, 
v-U + 0-m-$+p(i) „Bräutigam“ (ib. T.XXD), vel emespi, id. (ib. p. 474). 


R a BR 

ym, öm „Mund* (ib. T. VI. IV. I), Fr ee „Mund* = n TR 
fir, „Axt. Bail® /Gb. IT. IV), tir „Axt, Beil“ (ib. p. 585). 
toles 1. ‚Mond* (ib. T, XLIIT), toled „Mond“ (ib. p. 536). ° 

2. „Füllen“ Gb. T. XLIID), toles „Füllen“ (ib. p. 536). 
kvin „3° (ib. T.X), kvin „3* (ib. p. 494). 
kvin- „Kalb“ (ib. T. X), kvinan „Kalb“ (ib. p. 494). 
bydz-vosas „Oberpriester* (ib. T. IX), { Tr } „Oberpriester*“ (ib. p. 464). 
nil „4“ (ib. T. XT), nel „4* (ib. p. 506 : nol” syrjän.). 


kia- „8“ (ib. T. XLI, 1), kiamys „8* (ib. p. 486). 
dzug-pal „Osten“ (ib. T. XLI, 8), cuk-pal „Osten“ (ib. p. 541). 


Hettitisch. 
dzug „Adler“ (ib. T. XLI, 6, 8; T. VIIIA), 
zar-pot „der Morgen dämmert* (ib. T.XLI,1), 
lus(i)s p(ö)/(ö) „der Zimmermann spaltet* 

(ib. T. IX), | 

ston „Diener* (ib. T. XD), 
&us:v-& „gelb“, 
dzuz „aufgehen (von Gestirnen)“ (ib. T.X.XLI), 
&us- „Igel“ (ib. T. XLI, 7), 
&un- „Füllen“ (ib. T. XLI, 6), 
urdo „gestreiftes Eichhorn“ (ib. T. X), 
urdes ulon „Friede, Eintracht“ (ib. T. X), 


UZ-VEZ „Zinn, Blei (ib. T. X), 
AZ-VEZ „Silber“ ‘Gib. T. X), 


UZ „Beere, Erdbeere“ (ib. T. X), 
KU-zim „Gabe, Geschenk* (ib. T. XXI: 
Mar’asch), 


Wotjakisch. 
dzuges „Adler* (ib. p. 473). 
dzar pote, id. (ib. p. 471). 
lusjys pie (ib. pp. 500, 514). 


ston-koson :yston-koson „Diener“ (ib.p.558). 


tsuz „gelb“; syrjän. vez „gelb“ (ib. p. 539). 
dzuzyny, id. (ib. p. 473). 
cusjal „Igel“ (ib. p. 539). 

eund „Füllen“ ; syrjän. Can (ib. pp. 352,539). 
urdo; syrjän. orda, id. (ib. p. 547). 


urdes ulon, id. (ib. p. 547); syrjän. *ordös 


ufe) 


olan. 

usves „Zinn, Blei“; syrjän. özys, id. 

azves „Silber“; syrjän. ezys, id. (ib. pp. 463, 
549). 

uzy, 1d.; syrjän. oz, id. (ib. pp. 213, 549). 

kuzim, id.; syrjän. kozen, id. (ib. pp. 115, 
492). 


b) Morphologische Übereinstimmungen. 


1. Bildung des Nom. Plur. durch die Silbe jo (Kontaminationsform aus den 
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beiden Pluralbildungen): syrjän. jas, Jös: -ös, -es; permisch '-jes: -ös, -es; wotjakisch 


-J08 (-08) : -%$, -ys (cf. Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. $ 96, p. 129). 


PER, 


‚ Hettitisch josss 


(b. .xXD Tamm 


wotjak. jos. 


2. Bildung des Terminativ-Kasus durch 02 (für 02): wotjak. -o£, -08; syrjän. -ödz 


(Wr Gerda syr. Spr.. 8.94). 
Sr 
la ° 
3. Bildung der 3. p. s. präs. durch 

syr. Spr. $ 126). 


iin DIE 


-os (T. IX: Jerabis). 


F -02:-08 (C.I.H. T. IX: Jerabis), 


-0s: wotjak. -02 : syrjän. -as (W., Gr. d. 


4. Bildung der Adjektiva auf -o: wotjak. -0 : syrjän. -a (W., Gr. d. syr. Spr. $ 20, 2. 3). 


, DOOD m), 
a so j 
T ol® 


2) in — „Eingeborener* (ib. T. V); syrjän. 


C’uzöm-musa „Eingeborener* (W. Wtb. p. 373). 


ec) Phonetische Übereinstimmungen. 


1. Häufiger Abfall des anlautenden y-. 
a) Hettitisch-kilik. ston „Diener“ (ib. 


„Diener“ (W. Wtb. p. 558). 


T. XD; wotjak. ston-koson : yston-koson 


1* 
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b) Hettitisch-kilik. 39 — „Lamm, Sohn“ in den Königsnamen Kundaspi, KustaSpi 
(ef. Jensen, Hittiter u. Armenier pp. 114. 224); syrjän.-wotjak. z2-pd „Lamm“ (W. 
Wtb. pp. 441. 558); wotjak. dial Zgon „Wolle“ : y2-gon „Schafshaar* (Munkäcsi, Ärja 
68 kaukäzusi...., p. 383). Das hettitisch-kilikische Wort $pz@ „Lamm, Sohn“ wechselt 
ab mit dem Worte p@ „Sohn“ — syrjän.-wotjak: pe id. (W. Wtb. pp. 235. 514). Man 
vergleiche den kilikischen Namen Sandapi (Jensen, ib. index p. 250) = SANDA-piyg 
(©.1.H. T. XXT) mit den Namen Kundaspi, Kustaspi. 

c) Der Stamm des Wortes Z4U9ng, Zuudeı — Zuvß- geht auf eine Form 
Skut: skuc zurück, die wiederum aus yskut, yskud verkürzt sein könnte. skut, 
ysku& ließen sich dann entweder aus yz-kuz(kuc) „Schaffell“ erklären; syrjän.-wotjak. 
y2 „Schaf“ + wotjak. kut „Fell, Leder“ — syrjän. kudik = permisch kud’ „Fell, Leder“ 
(W. Wtb. pp. 131. 492) — oder yskut (yskuc) ginge über y2-kut(kuc) auf ydz-kut, 
ydzyd-kut zurück und bezeichnete „die Herrschenden“ („Königlichen“: Herodot. IV, 20 
ov Bacılmlav Zrvdeov), (cf. syrjän. acys kutys „Selbstherrscher‘, as ydzyda kutys 
„Selbstherrscher, selbstherrschend“ W. Wtb. p. 130): ydzyd „groß, berühmt, angesehen, 
vornehm, obere, Haupt“; ydzydalny „befehligen, herrschen“; „zdalny „groß, mächtig 
sein, befehligen* (W. Wtb. p. 442). 

Für die letztere Erklärung könnte man eine Stelle bei Herodot anführen, die 
ihren Ursprung wohl einem Wortspiele der skythischen Sprache verdankt. Vgl. Herodot 
IV, 5: Qg dt Envdaı Akyovoı, venrerov indvrav EYVEov eivar 0 6pEreoov. Es wäre 
nicht unmöglich, daß zu dieser Sage der Gleichklang der Gegensätze enthaltenden 
Worte syrjän. zcet „klein, jung“ : syrjän. ydzyd „groß, berühmt, angesehen, vornehm, 
Haupt“ — geführt hätte. Die Skythen galten als das „herrschende“, aber volks- 
etymologisch auch als das jüngste Volk. Aus ursprünglichen Wortspielen wie sie 
noch im syrjänischen Spriehworte: ydzyd ban da iöet Sal, ydzyd jur da icet 
mylkyd „großes Aussehen aber geringe Tüchtigkeit, großer Kopf aber kleiner Verstand“ 
— erhalten sind, mußten sich die skythischen Sagen bilden, daß das herrschende 
Volk zugleich das jüngste sei und daß, noch weiter zurückgreifend, von den drei 
Söhnen der Ahnherren des skythischen Volkes immer der jüngste zur Herrschaft 
berufen sei. Von den drei Söhnen des Targitaos kommt der jüngste (veorerov 
KoaAd&aw) Kolaxais zur Herrschaft (Herodot IV, 6: dno de roö venrdrov air@v Tovg 
Baoıldag ol xarkovraı IIeoaicreı). Von den drei Söhnen des Herakles gilt dasselbe 
(Zui9nv Ö TO veonrdıo...rov dE venrarov airov Zubdmv... nal dmo uEv Lubden 
tod Hoarhkog yevEodaı roVg aleı Baoıkdaug yırouEvovg Iuvdtwv.... Es muß hier aber 
auch noch auf die eigenartige Bedeutung der Zahl „3“ verwiesen werden. Auch 
hierbei scheint Volksetymologie vorzuliegen resp. Vermischung skythischer und 
kimmerischer Wortformen. Geht man von der Vermutung aus, daß in der Sprache 
der königlichen Skythen y& resp. y$ „3* bedeutet habe, cf. altai-türk. yC : kazan-tatar. 
öe : kirgiz. 93, so könnte mit dem syrjän.-wotjak. Suffixe der Ordnungszahlwörter 
syrjän. -öd : wotjak. -et ein skythisch-kimmerisches ycöd, ycet als „der Dritte“ auf- 
gefaßt werden, so daß sich ein Wechsel resp. Zusammenfall der Worte ydzyd „groß“ : 
vcet „klein, neu*: *ycet (Mischform) „der Dritte“ ergeben mußte. 

2. o für ö. 

Das Hettitisch-Kilikische bevorzugt in vielen Fällen gleich dem Wotjakischen 
den Laut o statt des im Syrjänischen erscheinenden ö (e). 


a) Pluralbildung -josss; wotjak. jos; syrjän. (U) -jös. 
b) Terminativbildung -02, -08; wotjak. -02; syrjän. -öde. 
c) TOLES „Mond“; wotjak. Zolez, tolyz; syrjän. fölys (W. Wtb. p. 536). 
d) vosas „Priester“; wotjak. vosas id.; syrjän. ves-al-ny „reinigen“ (W. Wtb. p. 405). 
e) pot „aufgeben (von Gestirnen)‘; wotjak. pofyny; syrjän. peiny „aufgehen“ 
(W. Wtb. p. 516). 
3. Reduktion von dE — 2; d3 — 2. 
Diese phonetische Erscheinung teilt das Kilikisch-Hettitische mit dem Wotjakischen. 
a) uz „Arbeit“ (Ideogr. „Schlange“); wotjak. v2 id.; syrjän. ud$ „Arbeit“. 
b) Terminativ -02, -o$; wotjak. -02; syrjän. -öd«£. 
c) kilikisch-hettit. Zar-pot „der Morgen dämmert‘; wotjak. dgar pote id. 
d) kilikisch-hettit. dzuz „aufgehen von Gestirnen“; wotjak. döusyny id.; syrjän. 
dzudz-d-öd-.ny „erhöhen“ (W. Wtb. p. 44). 
4) u für o. 
Das Hettitisch-Kilikische zeigt in einigen Fällen gleich dem Wotjakischen u, wo 
das Syrjänische ein o bietet. 
a) URD(O) „gestreiftes Eichhörnchen‘; wotjak. urdo, urd; syrjän. orda id. 
(W. Wtb. p. 547). 
b) URD- UL-AN „Friede, Eintracht‘; wotjak. urdes ulon id.; syrjän. ord 
„Seite“, olan „Leben“ (bur-olan „Friede, Eintracht“ W. Wtb. pp. 207. 547). 
N 
c) kusel (T. XXI: Mar’asch) (® 
als (| 
d) UZ „Beere* (T. X: Jerabis); wotjak. uzy „Erdbeere“; syrjän. 02 id. (W. Wtb. 
pp- 213. 549). 


) —= „Bock“; aslav. kozelo; russ. kozol. 


Jik 


Mit dem permischen Dialekte des Syrjänischen stimmt das Kilikisch-Hettitische 
in folgenden Punkten überein: 


a) Lexikalische Übereinstimmungen. 


Hettitisch. Permisch. Syrjänisch. 
tab: stan „Webstuhl* tab (W. Wtb. p. 335), stan (W. Wtb. p. 303). 
(C.LH.T.XD, 
vez(s) : l’öz, lös „Lüge“ ves „Lüge“ löz „Lüge“ 
(ib. T. IX), (Rogoff, Wtb.pp. 18. 270), (W. Wtb. pp. 158. 159). 
ödz-söi „Base* (ib. T. III), oda-soi „Base“, voc a-coi id. 


(W. Wtb. pp. 294. 362). 
cocköm y „weiß“ : jediyd cocköm \ jedzyd „weiß“. 
&ocköt S (ib. T.XXXI),  cocköt ) 

(W. Wtb. pp. 76. 364), 
cöcköd „verbinden* cöcködny id. cöz-ny (W. Wtb. p. 366). 
(ibF T/IV:A,B); 


"pu 
„weiß 
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b) Morphologische Übereinstimmungen. 
ala 
1. Hettitisch (a)sım N (geschrieben sm?) nom. sg. des emphatischen Personal- 


pronomens der 1. pers. — syrjän. adim (as$sym, ad'ym); wotjak. acım (acym) (W., 
Gr. d. syrjän. Spr. p. 146) kann dem acc. sg. der entsprechenden permischen Form 
perm. assim : syrjän. adimös : wotjak. asme (asme) entsprechen. Den Übertritt von 
Akkusativformen in den Nom. können wir auch im Wotjakischen beobachten, bei den 
wotjakischen Nominativformen asmez, astez, aszez, die, obgleich eigentlich Akkusative, 
neben den echten Nominativen asme, aste, asze („wir, ihr, sie selbst“) in Gebrauch sind. 
2. Das hettitische mö „ich“ (ib. T. VI) setzt ein tö „du“ voraus. Dann hätte 
das im permischen Dialekt bestehende Verhältnis me „ich“ : 26 „du“, syrjän. me „ich“: 
te „du* (wotjak. mon „ich“: ton „du*) im Hettitischen zum Ausgleiche geführt. Hettit.- 
kilik. mö „ich“: tö „du“ = perm. me „ich“ :tö „du“ = syrjän. me „ich“: te „duf. 


III. 
Parallelformen. die jetzt auf das syrjänische und wotjakische Sprachgebiet ver- 
teilt sind: | 
Hettitisch. Wotjakisch. Syrjänisch. 
a) kvin: kuim „3“ (ib. T.X), Kvin, kuim. 
b) 3. pers. sg. präs. -as:-os -02(W.,Syr.Gr.pp.180.181), -as. 
(ib. T. XXT), 


e) giz- (gyz-) : g02J- go2t-, g02j- (W. Wtb. pp. 52. gız-, gizt-. 
„schreiben‘, 53. 68. 475), 
IV. 
Formen, die dem Syrjänischen entsprechen: 
Hettitisch. Syrjänisch. | Wotjakisch. 
a) mö öm „ich bin* (ib. T. VI), me em, *mon van. 
b) gyze-vel’(i) (geschrieben gize-völy (völi) (W., Syr. *gozte val. 
kyse vel‘) „seribebam* Gr. $ 133. 2, p. 202), 


(ib. T. XXD), 
c) tjanös „vos“ (ib. T. X), Zijanös (W., Syr. Gr.p.143), tiledyz. 


Zweites Kapitel. 
Die kilikisch-hettitischen Laut- und Silbenzeichen. 


Die nach ägyptischem Vorbilde und in gewisser Abhängigkeit von den Gesetzen 
der ägyptischen Rechtschreibung geschaffene hettitisch-kilikische Hieroglyphenschrift 
setzte sich aus Laut-, Silben- und Wortzeichen zusammen, zu denen noch gewisse 
Hilfszeichen kamen, die z. T. den Zweck verfolgten die Wortzeichen von den Laut- 
und Silbenzeichen schon durch äussere Merkmale zu unterscheiden. 
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Das hettitisch-kilikische Lautsystem läßt sich nach den bisher veröffentlichten 
Hieroglypheninschriften aus den nachstehenden, zur Wiedergabe einzelner Laute 
dienenden Zeichen erschließen. In zwei Füllen dient jedoch ein und dasselbe Zeichen 
zur Wiedergabe zweier verschiedener Laute, die nicht unter das schon von Jensen 
erkannte allgemeine Gesetz fallen, daß nämlich die Tenuis einer Konsonantenreihe 
auch für die Media derselben Reihe stehen könne. Es handelt sich nämlich um die 


Zeichen „Pilz“ ji und „Schuh“ M,. Während der „Pilz“ die Laute g, 5 wiedergeben 
kann, wegen syrjän. göb, gob „Pilz“; wotjak. gubi „Schwamm, Pilz“ (W. Wtb. pp. 53. 
476), drückt der „Schuh“, falls er kein Ideogramm darstellt, die Laute p, d aus, 
wegen syrjän. pod „Unteres, Fuß“; wotjak. pyd „Fuß“ (W. Wtb. pp. 239. 520). 

Erwähnt zu werden verdient noch die Tatsache, daß die palatale Affrikata € (= t's) 
durch zwei Zeichen wiedergegeben wird: 


A‘ | +ao 
$° (T.XXXII: Bulgarmaden); (T. XXI: Mar’asch). 


Das hettitische Alphabet setzt sich demnach aus den nachstehenden 35 Zeichen 
sowie dem Doppelzeichen für € zusammen: 


1.T =. 


2. P (T. XI: Jerabis); T (T. IX: Jerabis) = 5"). 


co 


. ale @ (T. IX: Jerabis, T. XXI: Mar’asch) = ® (ef. A. Erman, Ägyptische 


Grammatik $13, B; f —= u). 


rn 
ASS TESTX  Jerabis) == 92). 


[eb | 


me —rd, 
6. S (Teris Jöerabeh rd. 
Fe 0 (T. XXI: Mar’asch, T. IX. XI: Jerabis) ; (I. V.VISIV: Hamath) =. 


. A, D (T.xxXI: Mar’asch); A (T. XXXII: Bulgarmaden) — e. 


[0 0) 


9. I Ve. VIII: Iskenderun, T. XXI: Mar’asch) = dz. 
10. ® (T. XXI: Mar’asch); 47 (T. VIII: Iskenderun) — d2. 


Item N (T. VI: Hamath) — d&. 


1) Das Hettitische hatte für die Laute 5 und g nur ein Zeichen, den „Pilz“, wegen 
syrjän. gob (göb) „Pilz“; wotjak. gubi id. (W. Wtb. pp. 53. 476). 

2) Für die Laute p, d existierte im Hettitischen gleichfalls nur ein Zeichen, der „Schuh‘, 
wegen syrjän. pod „Fuß“; wotjak. pyd id. (W. Wtb. pp. 239. 520). Der Unterschied zwischen 
JJ = p:[L —= d scheint nieht überall durchgeführt zu sein. 
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12. [er XXI: Mar’asch); [ (T. II: Babylon) — 2. 


13. 


14. 


15. 


%, U (T.IV: Hamath); U (TV: Hamath); %, 2 (T. VI: Hamatı) — £ 
(T. IX: Jerabis); W, W (T. IL: Babylon) = £ 


ft, f (T. XXI: Mar’asch); N (T. XXXII: Bulgarmaden) ; fi (T. III: Hamath) = i. 


.%, @ (T. XI: Jerabis); \ (T. XXXII: Bulgarmaden) — 5. 
. 9% (T.XXI: Mar’asch); = (T. V.IV. III: Hamath; T.II: Babylon; T.XXXI: 


Bulgarmaden) —= #. 


. v \ (T. IX: Jerabis) = ? (polnisches 2). 

: N (T. IX: Jerabis); n (T. XXXII: Bulgarmaden) = /", 

. 7 (T. XXII: Bulgarmaden); go (T.X: Jerabis) = m. 

U (T:XXXII: Bulgarmaden); & (T. XXI: Mar’asch) — n. 

. DCT.X: Jerabis); 4 (T.I: Babylon); {} (T. XXI: Marrasch) — fı. 

{ T (T. XXI: Mar’asch; T. IX: Jerabis; T. IV: Hamath A, B’asw)e 0. 
. —) (T. XXI: Marasch) = p. 

DE) EZ Er} 

F Ö Ze L (T. XI: Jerabis) — 7 (palatales r). 

. DlO (T. XI: Jerabis); una (T. X: Jerabis); 0ojo (T. NXXII: Bulgarmaden) — s. 
- ad, I) (T. XXXII: Bulgarmaden) = $ (cf. ägypt. || = S). 

: I] (T. IX: Jerabis) ; H (L. XXXII: Bulgarmaden) —= £. 


} R (T. VIII: Iskenderun) ; T (T. X: Jerabis) ; Do (T. XXXII: Bulgarmaden); 


T (T. XI: Jerabis) ; Te. XXI: Mar’asch) — £ (ti, ty?). 


. WV (T. XXII: Mar’asch); DU (T. XXXII: Bulgarmaden) — & 


. Ü cr. 1x: Jerabis); || (T. IL: Babylon) — y (russisches 1). 


2 | ei 
Sp (T. XXXII: Bulgarmaden); (T. XXI: Mar’asch) —= £& (Es). 


I. 


Ausser diesen oben angeführten Lautzeichen verfügte die hettitisch-kilikische 
Schrift noch über Silbenzeichen und Konsonantenligaturen, von denen die bisher 
erschließbaren hier angeführt werden sollen. Es handelt sich in der Mehrzahl der 
Fälle um Lautverbindungen, deren Komponenten aus einem k-Laut und einem anderen 
Laute bestanden. 

ik (T. II. IV: Hamath A, B); Re) (T. II: Babylon) — ök, kö, 


olo 
2. = (T.XXXII: Bulgarmaden); ofo (T. XXXIIT: A. Bor); olo (T. XXXI: A 0) 
ESSIG, 
3. a (T. XVI: Malatia-Ordasu) — $k, ks. 
4. N (T. V: Hamath) = ik, ki. 
EDEKA yrak)= oh (09). 


DEAN SLDEXXKI AA Agrak) — ys, 0$. 


u | 


EILDERERTE A Aprak) = yL ol‘ 


Mm) 
8. ® (T. V: Hamath) — kud‘. 
Das unter der Gruppe %-e befindliche „u soll den inneren Vokal der ganzen 
Gruppe bezeichnen. Die auf zwei Tafeln (T. V. VI Hamath) nebeneinander stehenden 
Silbengruppen 4. 8. müssen offenbar eine Worteinheit gebildet haben. Verbindet man 


D 
beide Gruppen, so erhält man 13 — kulik. 

Dieses hettitische Wort könnte zum syrjänischen Worte kucik „Fell, Haut, Balg, 
Leder, Schale (von Früchten)“ (W. Wtb. p. 131) gestellt werden. Andererseits könnte 
aber auch der Begriff „Hündchen, Welpe“ ausgedrückt sein. Man vergleiche estnisch 
kuctkas „Hündchen* (kuc, kuci); syrjün. Ayci (W. Wtb. pp. 141. 492); wotjak. kuca- 
pi, kuda-pi „Hundejunges“. 

'@) 

9. $ (T.XXXII: Bulgarmaden) — 4 (8). 

Dieser Laut findet sich häufiger im Wotjakischen als im Syrjänischen. Im 
Hettitischen scheint & ebenso wie im Syrjänischen durch die &-Laute verdrängt 
worden zu sein. Diese Annahme findet ihre Bestätigung durch die Tatsache, daß 
für den Laut d in der hettitisch-kilikischen Schrift kein selbständiges Zeichen 
existierte. 


III. 


Lautzeichen und Ligaturen als Substitute für Wortzeichen. 


Zu den Eigentümlichkeiten der kilikisch-hettitischen Rechtschreibung gehörte u. a. 
das teilweise Unterdrücken der Vokalzeichen, dieses Gesetz wurde namentlich an- 
und auslautenden Vokalen gegenüber in Anwendung gebracht. Infolge dieser Schreib- 
weise konnten einzelne Konsonanten oder Konsonantenverbindungen zu Begriffsträgern 
gestempelt werden, die als solche durch besonders hinzugefügte diakritische Zeichen 
erkennbar waren. Hinsichtlich dieser diakritischen Zeichen haben wir zwei Gruppen 
zu unterscheiden, je nachdem ob das zum Begriffsträger erhobene Konsonantenzeichen 
sein ursprüngliches Lautbild beibehalten sollte oder, infolge der Anknüpfung an ein 
dieselbe Vorstellung ausdrückendes Wort, dessen Lautbild mit übernahm. Im ersteren 
Falle kamen als Unterscheidungszeichen © resp. 2 in Betracht, im letzteren jedoch 
wurden die Zeichen 2 in Anwendung gebracht, wobei jedoch häufig die das ur- 
sprüngliche Lautbild ausdrückenden Konsonanten als phonetische Ergänzungen hinzu- 
gefügt wurden, falls die Zeichen 2 einem echten Ideogramm und keinem ursprüng- 
lichen Lautzeichen als Begleitung dienten. Als Beispiele solcher zu Begrifisträgern 
erhobenen Konsonantenzeichen kommen die folgenden in Betracht: 


20 ı, (T. XXI: Mar’asch). 
A. Das hier zum Begriffsträger erhobene palatale n läßt auf einen ihm vorher- 
gegangenen, in der Schrift unterdrückten Konsonanten schließen. Das sekundäre 


Ideogramm n ll ist aber von den nachstehenden phonetischen Zeichen umgeben: 


N y Da iu, 
M v. ) > ce” In 
Die Verbindung der Silbe «€ mit dem sekundären Ideogramm „n“ erweckt in 
uns sofort die Vorstellung an die Verbindung der syrjänisch-wotjakischen Worte zce£ 
„klein, jung“ (syrjän.) : ie£ „wenig, klein* (wotjak.) (W. Wtb. pp. 71. 477) mit Ver- 
wandtschaftswörtern zur Bildung neuer Verwandtschaftswörter: 


Syrjänisch. Wot;jakisch. 
ie-ai „Stiefvater* : ae „Vater“, vct-man „Braut* (W. Wtb. p. 477). 
i-en (in) „Stiefmutter, Tante“: en. „Frau, 


Weib*. 

iei-pljan „Schwager“ (perm.) :pöjan „Kind, 
Junges“. 

ie-mon „Braut, junge Frau* : mon 
„Schwiegertochter“. 


Die Verbindung der Zeichen Vo (-n), zwischen denen der verbindende Vokal 
y ausgelassen ist, ergibt, von rechts nach links gelesen, die Silbe nyl, durch welche 
das „urpermische* Wort ny? „Tochter — syrjän.-perm. nyl, nyv „Tochter, Mädeben‘ : 
wotjak. nyl „Tochter, Mädchen“ (W. Wtb. pp. 203. 308) ausgedrückt werden sollte. 
Verbindet man nun die Zeichen für n(z)? mit der Zeichengruppe für @@, so erhält 
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man das Wort = y — ien(y)l „Stieftochter*. Im Syrjänisch-Wotjakischen, in 
LG 


welchen Sprachen der Begriff „Stief-* durch die Silben z&- und sor- (perm.) : sur- 

(wotjak.) ausgedrückt werden konnte (syrjän. öc-a? „Stiefvater*; perm. sor-ad id.; 

wotjak. sur-aö id., W. Wtb. pp. 71. 295. 461), entspricht dem kilikischen .e-n(y)l 

„Stieftochter* das perm. sor-nyl id.; wotjak. sur-nyl „Stieftochter* (W. Wtb. p. 508). 
Die ganze hettitisch-kilikische Gruppe sollte wohl den Gegensatz der Begriffe 

„Stiefmutter“ : „Stieftochter* zur Geltung bringen. 
Hettitisch 


N A) — .e-(Ü)n „Stiefmutter* : syrjän. @e-en (-en) „Stiefmutter, Tante“. 


E h eo = iö-n(y)l „Stieftochter“ : perm. sor-nyl; wotjak. sur-nyl „Stieftochter*. 


Rechts von dem sekundären Ideogramm „”“ lesen wir das doppelt gesetzte Zeichen 


für € MD). Nimmt man auch in diesem Falle einen fehlenden inneren Vokal 
an, so können wir das hettitische &’&’ dem syrjänischen &y& „kleines Stück, Krümchen, 
Bissen* (W. Wtb. p. 375) gleichsetzen und annehmen, daß hettitisches &’E als 
phonetische Determination der Silbe z&- „Stief-* beigefügt wurde, um anzudeuten 


daß die ursprüngliche Bedeutung des Wortes z&- „klein* war (syrjän. @cet „klein“; 


wotjak. ie „wenig, klein“). Wir erhalten die Proportion n : Mm > VE: (JE. 


B. Unter der oben erörterten Gruppe treffen wir das sekundäre Ideogramm „n* 
in folgender Umgebung: 


08 
Zunächst können wir die Gruppe +5 | ausscheiden (= ER + n). Liest man das 
28 
s doppelt (= s?), so erhalten wir dös-(ö)n. Dieses hettitisch-kilikische Wort können 
wir mit dem syrjän. C’öz-in „Tante* (: C’ö2, &o2 „Onkel“, W. Wtb. p. 366) ver- 
gleichen. Die Schreibweise & für € erinnert an wotjakische Formen (cf. &öz „Ente“; 
. Vruv D * D [Zr f 
syrjän. Cöz id., W. Wtb. p. 539). Das einzelne Wort dire — cös (geschr. 2) 


bedeutet aber „Oheim, Mutterbruder* — syrjän. &'ö2, &o2. Im Syrjänischen bezeichnet 
das Wort vok „Bruder“ (W. Wtb. p. 420). Da nun der Begriff „die Mutter“ durch 
die Worte en, in „Mutter“ ausgedrückt wurde, konnte der Begriff „Onkel“ (mütter- 
licherseits) durch in-vok — kilik.-hettit. "n-v’-k wiedergegeben werden. Tatsächlich 


0@ 

. . >» =) . .. D nt 

liegt nun die Gruppe '% + v’-k im hettitischen M @ — (i)n + v(o)k „Mutter- 
2°@ 

bruder“ vor. Eine weitere verwandtschaftliche Beziehung treffen wir in der äußersten 


Gruppe rechts: 


0 v A ” A & 
@ @ — v-d- + v-k : syrjän. voca-vok „Vetter“ (W. Wtb. p. 420). 


n? 
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Das aus der ganzen Gruppe nachgebliebene s verlangt noch eine Erklärung. 
Verbindet man es mit dem links von ihm stehenden ® des Wortes vok „Bruder“, 
das in diesem Falle die Funktionen eines „u“ mit erfüllen konnte, so erhalten wir 
v-s, das für us- stehen konnte. Dieses kilikisch-hettitische ws- kann aber dem wot- 
jakischen Worte uzö „Schwägerin, jüngere Mannesschwester“ (W. Wtb. p. 549) ent- 
sprochen haben. Die Bestätigung für diese Annahme erhalten wir durch das rechts 


von der phonetischen Gruppe stehende Ideogramm „Egge“ Ih ,‚ dessen Lautbild durch 
die links stehende phonetische Gruppe angedeutet wird. Die lautliche Überein- 
stimmung der wotjakischen Worte usy „Egge* : uzi „Schwägerin“ (W. Wtb. pp. 548. 
549) spricht für den Ansatz eines hettit.-kilik. @&ob (v-s) = wotjak. usy „Egge* : 
uzi „Schwägerin“. 

Mit Hilfe des Zeichens für s lassen sich jedoch noch die folgenden Verwandt- 
schaftswörter feststellen: 


.,e 0 d vr . Ye 
a) hettitisch @ 2 — $-E + v-k- : syrjän. soda-voka „Bruder und Schwester“. 
D 


b) hettitisch @® D° (€ — €?) v-&’ + 8-E : syrjän. vod’a-soe’ „Base“ (W. Wtb.p. 297). 
oja 


C. l (T. VI: Hamath). 

Auch in diesem Falle haben wir von einem sekundären Ideogramm „n“ auszugehen. 
Nimmt man dieses Mal den Abfall eines an- und auslautenden a-:-a an ('-n-’), so 
erhalten wir kilikisch-hettitisch '-n-" — syrjän. ana „Schorf, Ausschlag, eiternde Wunde‘; 
anaös „schorfig, wund* (W. Wtb. p. 3). Diese Annahme findet ihre Bestätigung durch 
die das Ideogramm umgebenden phonetischen Zeichen und Ideogramme. 


jr ler) — DB = $) 
DA { ve 


Die beiden Ideogramme drücken die Silben &’u2-, EC usk-, &’us- aus („stechen, 
Stachel, Schlange*!) &’us, C’usk-: „Gesicht“ &’u2); syrjän. &€’uZöm „Gesicht“, &’u3 „Schnauze“, 
C’uskan „Stachel*, C’uska „schnäuzig* (W. Wtb. pp. 371. 372). Die phonetischen Zeichen . 


[4 


S . > . . vvzv WER: A . 
‚ weisen auf den Auslaut der Silben hin (C uz-, c uSj). Das syrjänische Verbum 


&’u2-al-ny bedeutet aber „ausbrennen“ (eine Wunde) (W. Wtb. p. 373). Das kilikisch- 


hettitische Ideogramm Ä soll demnach die Lautgruppen &’u2- : ana wiedergeben. 
In derselben Reihe derselben Inschrift treffen wir das Ideogramm ’n-’ in folgender 
Umgebung: 


(u) „GR(S) 
Ja LE) 


Aus dieser Gruppe ergeben sich die Silben -us, -us, -u£. Nimmt man nun an, 
daß nach dem Muster ägyptischer Rechtschreibung bei phonetischen Ergänzungen der 


1) cf. lettisch Cüska „Schlange“ : Cükstöt „zischen®, Ulmann, Wtb. p. 317. 
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anlautende Konsonant unterdrückt werden konnte, so erhalten wir den Lautwert: 
(Dus-, (E)us-, (C)uZ fürs sekundäre Ideogramm ’n-" (— ana). Noch deutlicher tritt 
der Lautwert C’uz für das Ideogramm ’n-’ im folgenden Falle in die Erscheinung. 

Auf der dritten Reihe derselben Inschrift lesen wir: 

| (u) RE TEN 
©lO(s) das heißt d’us- d’us-. 
GR’) 

Es muß nun ferner darauf verwiesen werden, daß neben dem Worte syrjän. 
C’u2-al-ny „ausbrennen* (eine Wunde), Cuskany an sengen“ (W. Wtb. pp. 372. 539) 
noch ein dieselbe Bedeutung enthaltendes Verbum syrjän. özj yny „brennen“, öztyny 
„verbrennen, entzünden“ (W. Wtb. p. 222) vorliegt. Hindeutungen auf dieses Verbum 
treffen wir auch auf der hettitisch-kilikischen Inschrift. 

Die beiden oben erwähnten Ideogramme, die die Silben duZ-, cus), Cusk- aus- 
drücken sollen, sind von den phonetischen Gruppen ög, öz eingeschlossen: 

& IL Wir erhalten daher / ee 35 — „brennen“. 


leusj : ö2 
Dasselbe finden wir in der folgenden Gruppe: 


WR Kon Me) — (E)us : özj- „brennen“. 
(s) @jo%% © = (E’)ug : ana „Wunde“. 
R > (6) = (E)ug (nes), 
DA ofo 


Die Lautgruppe ks wird durch das beigefügte diakritische Zeichen ?'! zum 
sekundären Ideogramm erhoben. Nimmt man nun in der erwähnten Gruppe Abfall 
von an- und auslautenden Vokalen an, so kann man die kilikisch-hettitische Gruppe 
-ks-, da sie sich in der Verbindung mit Herrschertiteln findet, mit den folgenden 
„permischen“ Worten vergleichen: syrjän. ölösy „Herr“; permisch yk:sy „Kaiser, Kaiserin‘ ; 
wotjak. öhksel, eksei „Herr, Fürst“ (W. Wtb. pp. 215. 437. 474. 511). Das gleiche 
Wort für „Herr, Herrscher“ hat uns Herodot aus der Sprache der (königlichen) 
Skythen überliefert in den Namen Aınoösaı-v, ’Agnögcı-v, Koidscı-v (Herodot IV, 5.8. 9) 
Die Frage ob das skythisch-,permische‘ Wort ugrofinnischen oder sarmatisch-eranischen 
Ursprungs sei, dürfte nicht leicht zu entscheiden sein. Im letzteren Falle hätten wir 
zu vergleichen avest. Asaj)a „Herr, Mächtiger“; apers. h3aja-thija „König“; ossetisch 
ähsin „Fürstin“ (W. Miller, Ossetische Studien III, p. 126). Anderseits dürfte es 
aber auch nicht ausgeschlossen sein, daß bei den ugrofinnischen Völkern der „Fürst“ 
als „Volksversammler“ bezeichnet wurde. Dann stände das syrjänische ölsy „Herr* 
im etymologischen Zusammenhang mit den syrjänischen Worten öksan „Sammlung, 
Versammlung“, öksiny, ökmödeiny, ökmyny „sich sammeln, sich ansammeln, sich an- 
häufen“ (W. Wtb. p. 215). In einem ähnlichen Verhältnis würde dann der west- 
finnische (estnische) Amtstitel kubijas „Fronvogt“ zu den estnischen Worten kubisema 
„wimmeln“, kubin „Gewimmel“ (Wiedemann-Hurt, Estnisch-Deutsches Wörterbuch ?, 
p- 398) stehen. Auch wären die gotischen Worte „thiudana — König, das auf thiuda, 
f. Volk, zurückführt“ (Leo Meyer, Die gotische Sprache, p. 429) zu vergleichen. Das 
'ks’-Ideogramm treffen wir zunächst in der Sutennesis-Gruppe. Dieses, auf den 


Ma 


kilikisch-hettitischen Inschriften häufig vorkommende Wort, ist die ältere Form des 
uns später von den Griechen überlieferten Zv£vvscıe. Der Stamm dieses Wortes 


suten geht auf das ägyptische )w www — gwtn „König von Oberägypten“ (A. Erman, 
Ägyptische Gram. P.L.O.) zurück, das, von den Kiliko-Hettitern entlehnt, mit der 
hettitischen Endung es2s (: asys) versehen wurde. 


a) T. XXXII: Bulgarmaden: olo ks 
8 u 
—ı TleeN, 
oa |] Pf= SiS 


Wie wir sehen, ist hier das k an das s der Sutennesis-Gruppe angefügt. Zieht 
man nun zum ks das rechts von ihm stehende y sowie das über ihm stehende © 
hinzu, so erhalten wir Er noch heute im permischen N des Syrjänischen vor- 
liegende Form : ylsy ae l — yksi „Kaiser“. 

b) T. XXXII: Bulgarmaden: 


(s)la vd Sk)H ed) = sn ks t 


(n) St) I) VEN 
(T-N) D> T-N 
= on 
In diesem Beispiele lesen wir das phonetisch und phonetisch-ideographisch 
geschriebene Wort für „König“ = sutenesis: 


e) {5 Hy Dfa fa — sut-N-S-S. 

ß) >= Da fa ofa — suTN-s-s. 

Dem anlautenden s ist wiederum ein k beigefügt, um das Wort -ks’- — öhsy 
„Herrscher“ anzudeuten. Das die Silbe 7-N ausdrückende Ideogramm „Glocke“ wird 


t 
durch die rechts stehenden phonetischen Zeichen r näher bestimmt. Der hettitisch- 
N 
kilikischen Gleichung TN = trn entspricht die syrjänische Gleichung ton — tran 
— ton „Geläute“, tona kylny „klingen, tönen“, Zonedny „läuten‘, tohgan „Glocke“, 
tongyny „läuten“, tongys „Glockenläuter“ (W. Wtb. p. 342) : trangyny „dröhnen, übel 
klingen“, tranödeiny „schallen, erschallen, tönen, klingen, klappern“ (W. Wtb. p. 349). 
SH kuplny N erbneaeeny Strong „klimpern, kratzen, klirren“. 
trina kylny j 
trinedny, trinedeiny „klirren, klimpern, klingeln“ (W. Wtb. p. 350). 
c) T. XXXII: A. Bor: 


a 


oto ofo ==isu IN s-$ 2, 'ks' 
MW _. Sutennesis : öksy „König*. 
ID 


d) T. II: Babylon: 
ir“ 
lan 

(ÜOKÖR)LS) 


— öksi. Das © muß vorangehen, weil 
es gleichzeitig zur sm?-Gruppe gehört. 
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Die beiden ruhenden Kegel sollen ein Synonym zu öksl in der Bedeutung 
„Sammlung, Versammlung“ = syrjän. öksan „Versammlung“, ölksiny „sich sammeln“ 
(W. Wtb. p. 215) ausdrücken; syrjän. löckyny, Cöcödny „verbinden, vereinigen“ 
(W. Wtb. pp. 866. 67); permisch Cöcködny „verbinden“; wotjak. Codatyny „vereinigen, 
verbinden, zusammenbringen“ (W. Wtb. p. 541); syrjän. cöfny „sammeln, anhäufen“. 
Die beiden Kegel sollen den Begriff „Paar“ ausdrücken, syrjän. Cö& „zusammen“, Cödja 
„vereinigt, gleichzeitig, Gefährte, Genosse, Zwilling“ (W. Wtb. p. 366) }). 

Die horizontale Lage der Kegel soll ferner den Begriff „ebnen, planieren“ an- 
deuten, syrjän. cöckös „fach, eben — Ebene, glatte Stelle“, löcköstny, cöckörtny 
„ebnen, planieren, gleich lang oder hoch machen“ (W. Wtb. p. 366). 


Drittes Kapitel. 
Verbindung von Laut- oder Silbenzeichen mit Ideogrammen. 


Die hettitisch-kilikische Schrift verwendete außer den bisher erwähnten Laut- 
und Silbenzeichen noch zahlreiche Ideogramme. Da nun aber diese Ideogramme zur 
Darstellung verschiedener ein und denselben Begriff wiedergebenden Lautgruppen 
gebraucht wurden, so konnten zur Erleichterung der Schriftlesung phonetische Zeichen 
hinzugefügt werden, die entweder das ganze Wort umschrieben (a), oder nur seine 
konsonantischen Elemente angaben (b). In vielen Fällen wurde jedoch nach dem 
Vorbilde ägyptischer Rechtschreibung der anlautende Konsonant unterdrückt, so daß 
das Ideogramm gewissermaßen als Ersatz des fehlenden Konsonantenzeichens galt (ec). 
Bei zweisilbigen Worten galt das Ideogramm bloß als Ausdruck der ersten Silbe, zu 
der jedoch der Konsonant der zweiten Silbe hinübergezogen werden konnte (d). Bei 
zusammengesetzten Worten wurde häufig der eine Teil ideographisch, der andere 
phonetisch ausgedrückt (e). 

In all den Fällen, bei denen einem Ideogramme außer phonetischen Zeichen 
noch die diakritischen Zeichen 2€ hinzugefügt waren, sollte durch diese phonetischen 
Zeichen gleichfalls auf die übertragene Bedeutung des durch das Ideogramm aus- 
zudrückenden Wortes hingewiesen werden (f). 


a. 

1. T.XT: Jerabi 0 OT 

. T. XI: Jerabis: Op 0ER 

Der „Rindskopf“ bezeichnete in diesem Falle den Begriff „Kuh“. Hettitisch 
mös „Kuh“; syrjän.-wotjak. mös „Kuh“ (W. Wtb. pp. 176. 503). Eine Variante des 
Wortes treffen wir in dem folgenden Beispiele: 

r . olo m , 
T. 1X: Jerabis: & AT moS : mos. 

1) Man vergleiche aber auch altai-türk. ekizi „zwei aus einer Zahl“ : ekö „2“. „Doppel- 

kegel* : ekizi „2* :öksy „Herr, König“ (syrjän.). 
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pie 
2.T.IV: A. Hamath: (6) — €ös. 
oo (5) 
Dem hettitisch-kilikischen Cös „Ente“ entsprechen in den „permischen“ Sprachen: 
syrjän. &ö2 „Ente“; wotjak. &ö2 „Ente“ (W. Wtb. pp. 366. 539). 


3. T.XXI: Mar’asch: Smde == 18, RoBr 

Dem kilikisch-hettitischen us „Roß“ entspricht in den „permischen“ Sprachen: 
syrjän. uZ2 „Hengst“; wotjak. u& „Hengst“ (W. Wtb. pp. 396. 549). 

4. T. V: Hamath: N — kös „Schöpfeimer“. 

Dem kilikisch-hettitischen kös (für %ös) entspricht das syrjän. %kös „Schöpfgefäß, 
Schöpfeimer, Kanne“ (W. Wtb. p. 121). 


bh. 
1. T. IX: Jerabis: 2 ll — vr-t : ver-d. 
L 


Als phonetische Ergänzungen für das die Begriffe „Sonne, Blitz“ ausdrückende 
Ideogramm (@ erscheinen die oben angeführten Konsonanten. Stellt man zu ihnen 
das syrjänische Wort vird „Blitz“ (W. Wtb. p. 414), so ergibt sich fürs Hettitische 
ein Wort »-r-d: v-r-t „Blitz“. 

c. 


1. T.IX: Jerabis: MÜNC® = (or-t-I-m. 
Von rechts nach links gelesen ergibt sich die Gruppe "-r-1-/-m. Der fehlende 
Anfangskonsonant » ist aus dem Ideogramm zu ergänzen. Andererseits könnte auch 


das rechtsstehende der Gruppe ww us(e) „fällt“ für das fehlende » gelesen 
m) 


worden sein. Dem so erschlossenen hettitischen (v)-r-t-/-m entspricht das syrjänische 
virdalöm „Blitz“ (W. Wtb. p. 414). Die hettitische Phrase könnte gelautet haben: 
virdalöm use „der Blitz fällt, es blitzt“ (ef. wotjak. je use „es hagelt“ : useny „fallen“, 
Je „Hagel“) (W. Wtb. p. 479). 


2. T.XXI: Mar’asch: CORSA 
4]a 

Die beiden, diese Gruppe bildenden Ideogramme stellen einen „Ziegenbockkopf“ 
sowie eine „Ameise“ dar. Als phonetische Ergänzungen sind die Buchstaben u s @/ 
hinzugefügt. Ergänzt man nun als mutmaßlichen Anlaut der beiden Ideogramme den 
Laut %-, so erhält man das Wort kusil, kudzil. Im Hettitisch-Kilikischen müßte 
daher kuse! sowohl „Ziegenbock“ als auch „Ameise“ bedeutet haben. Hält man das 
hettitische Wort für „Ziegenbock“ für ein Lehnwort aus einer indogermanischen Sprache, 
so kämen als Ausgangspunkt für die Entlehnung aslav. kozu% „Ziegenbock“; russisch 
kozot id. in Betracht (Miklosich, Etym. Wtb. p. 492). Dem hettitisch-kilikischen Worte 
kusil (kudzili) entsprechen wotjak. kuzili „Ameise“ (W. Wtb. p. 492); estnisch 
kuzilane, kuziline, kuzikas „Ameise“ (Wiedemann-Hurt, Estnisch-Deutsches Wtb. >, 


N 


p. 420); syrjän. kodzul-.kot „Ameise“; perm. ködzyl, kodzil (W. Wtb. pp. 116. 105). 
Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes könnte „Harner“ gewesen sein (cf. estn. 
kuzd „Harn“; syrjän. kudz „Harn“; wotjak. kyZ „Harn“). Das hettitische Wort für 
„Ameise“ könnte auch kudzil(-W) gelautet haben, worauf das links stehende Zeichen 
für dZ vielleicht hindeutet. 


NG 
3. T.XXI: Mar’asch: D — köz. 


N 


Dieses Wort könnte im Kilikisch-Hettitischen die Bedeutung „Bock“ (Männchen 
von Tieren) gehabt haben. Aus den ugrofinnischen Sprachen läßt sich die folgende 
Wortsippe zum Vergleich heranziehen: ostjakisch kur, ku, chui, choi, cho „Mann, 
Männchen, Mensch“; wogulisch chuj „Männchen bei kralligen Tieren“; lappisch kujj, 
k:yjj „Ehegatte“ (Munkäcsi). Es wäre jedoch nicht ausgeschlossen, daß es sich um 
ein .Lehnwort aus der Sprache der Leleger, deren westfinnischer Ursprung von mir 
erwiesen ist, handelte, das etymologisch zum estnischen kohr „verschnitten, Eunuch“ 
zu stellen wäre. Cf. kohö-härg „verschnittener Ochs“, koht-oinas „Hammel“ (Wiede- 
mann-Hurt, ib. p. 322). 


4. T. VI: Hamath: @® (W) a 
SOLO) 

In diesem Beispiele steht, wie wir oben sahen, das sekundäre Ideogramm ’-n-” — 
ana „eiternde Wunde“ für die Lautgruppe C’uz = syrjän. Cuzalny „ausbrennen (eine 
Wunde)“. Unter Weglassung des Anfangsbuchstabens c-, für den das Ideogramm „n“ 
eintritt, wird bloß der Schlußteil der ganzen Gruppe — die Silben -us, -us, -uf — 
angeführt. 

WR cm) 

5. T.V: Hamath: 2 Sn T() 

(gedyn) (u2-) 

Das Ideogramm „Gesicht“ soll hier das- Wort dugöm „Gesicht, Antlitz“ (syrjän. 
ch. W. Wtb. p. 373) wiedergeben, resp. = (uzöma „gestaltet, ein Gesicht habend‘“ 
(W. Wtb. p. 373). Die phonetischen Ergänzungen bieten jedoch nur die Gruppe 
-usomo. Das € ist also aus dem Ideogramm selbst zu ergänzen, vielleicht aber auch 


v 


aus den auf -& auslautenden vorhergehenden Ideogrammen: 
&3 = „Kohlkopf“ — syrjün. köc-an „Kohl“ (W. Wtb. p. 121). 
—_I = „Schuh* — wotjak. kud-am „Fußbekleidung“ (W. Wtb. p. 492). 


g — „Antilope* — syrjän. köc’ „Hase“ : wotjak. kec „Ziegenbock*, lud-kee 
„Hase“ (W. Wtb. p. 486). 

Das den Lautwert gidyn repräsentierende Ideogramm, bedeutet im Verein mit 
dem Worte cuzöm „Gesicht“ den Ausdruck gidyn &uzöm „grob, ungeschliffen, grober 
Kerl“ (W. Wtb. p. 52) und hat als Umschreibung des einheimischen Hettiternamens 
cud‘ zu gelten (ef. syrjän. cud -myny „verbauern, menschenscheu werden“); cud'-kod' 
„schüchtern, scheu, furchtsam, menschenscheu (W. Wtb. p. 367)'); syrjän. krd „scheu, 
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schiichtern, menschenscheu, ungeschliffen, grob“ (W. Wtb. p. 100). Dem syrjänischen 
cud’-kod‘ entspricht auf der hettitischen Inschrift die Ideogrammgruppe: 1", 


Durch die überaus häufige Ideogrammverbindung „Hand mit dem Messer“ + „Schuh“ 
sollen die hettitischen Gruppen Kk-t : k-£ ausgedrückt werden; syrjänisch kut-ny 
„halten“: leut-i$-ny „halten, ergreifen“; — wotjakisch kucam „Fußbekleidung, Schuh‘; 
syrjän. kot in köm-kot, köm-köt „Stiefel, Schuh (lederner)“; wotjakisch lut „Fuß- 
bekleidung, Bastschuh“ (W. Wtb. p. 492); estnisch köt (gen. köda) „lederner Schuh“ 
(Wiedemann-Hurt, ib. p. 362). Die ganze Gruppe „Gesicht“ + „Hand mit dem Messer“ 
+ „Schuh“ würde somit die Silbenvereinigung dui-kod — syrjün. eud-kod „aus- 
drücken“ (> dudg-kodg — cudz-kodg > cuskoc). Die den Ideogrammen „Schuh, 
Hand mit dem Messer“ beigefügten phonetischen Zeichen für o und ö T1® deuten 


den vokalischen Inhalt des zweiten Teiles der Zusammensetzung duZ-kod, cuz-köc an. 
Verteilt man jedoch die beiden Vokale o-ö in der gleichen Reihenfolge auf beide 
Silben, so wäre es möglich Coc-köt zu lesen und hierzu das permische cocköt-ny, 
cockömtyny „weiß machen“, cocköm „weiß, rein“ zu stellen, im Anschluß an den 
Namen Asv#60vgog (—= Aevx6x9005)*) als Synonym zu syrjän. kel' „bleich, blaß, hell, 
hellfarbig“, kelid, Welidik „bleich, blaß, hell, hellfarbig“ : kıl' „Haut, Schale, Hülse, 
Schorf“; Aila „häutig“; killa-byröm, lil'a-kutöm, kil'a-kusöm „leichenblaß“ (W. Wtb. 
pp. 97.101). In dieser Wortsippe hätten wir dann auch den Ursprung des Kilikier- 
namens zu suchen. 
d. 

1. T.X: Jerabis: A] 

Der „Hammer“ (Schlägel) drückt die Silben kuc- koc- aus. Aus dem Syrjänischen 
gehören etymologisch hierher die Worte: kuc-kyny „schlagen, klopfen“, kucköm 
„Schlag, Hieb“, kuckan „Schlag, Hieb“, kockun „Schlag, Faustschlag“, kockyny 
„schlagen, Faustschläge geben“ (W. Wtb. pp. 115. 131). Einen Beweis dafür, daß das 
Ideogramm „Hammer“ nur die erste Silbe der „permischen“ Worte für „schlagen, 
Schlägel, Hammer“ ausdrückte, können wir darin sehen, daß T.X Jerabis das Wort 


für „schlagen“ durch zwei Ideogramme ausgedrückt wurde: 4] Fa —= „Hammer“ 


+ „Handwurzel“. Da im Syrjänischen die Handwurzel -kym, ki-kym heißt (W. Wtb. 
p. 136), so sind wir zur Annahme berechtigt, daß die Vereinigung beider Ideogramme 
das Wort kucköm „Schlag, Hieb“ oder kuckym „wir schlugen“ (!), Imperf. zu kuckyny 
„schlagen“ bedeutete. 

2. T. VI: Hamath: N Z& — „Gesicht“ + „Ameise*. 


Diese Gruppe bildet eine der überaus häufigen graphischen Darstellungen des 
Hettiternamens. Dem syrjänischen dud‘-kod‘ „scheu, furchtsam* (W. Wtb. p. 367) 
konnte im Kilikischen, das, wie wir oben sahen, die Lautgruppe d zu di, 2 weiter- 
entwickelte, die folgende Reihe entsprechen: dudz-kodz, cus-koc; cuz-kodz, cuc-koc. 
Da nun aber im Kilikisch-Hettitischen nicht nur die wotjakischen, sondern auch 
die syrjänischen Bezeichnungen für den Begriff „Ameise“ vorlagen, so konnte der erste 


1) Asvroovoog‘ BaßvAmvıog Aevx20xgooog. Hesych. 
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Teil der syrjänischen Worte kodzul-kot „Ameise*‘, ködzyl „Ameise“, kodzıl id.-(per- 
misch), das sind die Silben kodz-, ködz-, durch das kilikisch-hettitische Ideogramm 
„Ameise“ wiedergegeben werden. Nimmt man nun an, daß in gleicher Weise das 
Ideogramm „Gesicht (duzöm) nur für den ersten Teil des auszudrückenden Wortes 
stehen konnte — £u2 (cus), das wiederum als Weiterentwicklung für ursprüngliches 
cud gelten konnte, so erhalten wir die dem syrjänischen cud'-kod entsprechende 


kilikisch-hettitische Gruppe: j Zr — cuz-kodE. 


(vH 
DJ ’ nn 
1. T.IVA: Hamath: MO — &uz-ör „Malztrog* (W. Wtb. p. 216); syrjän. &us 
„Malz“ (W. Wtb. p. 372) : ör „Trog“ (perm.). 


>. T.IVA: Hamath: (eu) ® iat, ” sörüa-CUZ : syrjän. zörja-cuz „Dünn- 
OD T biermalz“ (W. Wtb. p. 372). 
Te — S$ÖD-eös : syrjän. söd-&ö2 „Reiherente* 
®() (W. Wtb. p. 366). 
olo (s) 
Es mag hier auf die syrjänischen Synonyma hingewiesen sein: sod-ny „sich ver- 


8. T.IVA: Hamath: 


mehren, sich anhäufen, sich ansammeln, zunehmen, sich vergrößern® (W. Wtb. p- 294): 
Cözny „sammeln, zusammenbringen, anhäufen, aufhäufen“ (W. Wtb. p. 367). Auf der 
hettitischen Inschrift dienen beide Wortgruppen als Determinationen der synonymen 
Gruppen öksy „Herr, Fürst“, öksan „Sammlung, Versammlung“, öksyny „sich sammeln“, 
cukör (Doppelkegel) „Herde, Menge, Sammlung, Versammlung“ (W. Wtb. pp. 215. 368). 
4. T.IVA,B: Hamath: 
? fi 806) = bja-KODZ (bija-KOT) : syrjän. bi-kod' „heiß, 
RT f hitzig“ : dia, bija „heiß, hitzig, feurig* (W. Wtb. p. 12). 


r 
em 
METER Terahige Ur T 


Die menschliche Figur soll hier den Begriff „Diener, Sklave“ wiedergeben. Als 
phonetische Ergänzungen lesen wir taa, das wohl für tab stehen soll. Im Permischen 
bedeutet das Wort Zad „Webstuhl* (W. Wtb. p. 335). Das syrjänische Wort für „Web- 
stuhl“ ist stzan (W. Wtb. p. 303). Nun bedeutet aber im Wotjakischen das aus yston 
verkürzte sion in der Gruppe ston-koson : yston-koson „Diener“ (ystyny ; „schicken*, 
W. Wtb. p. 558). Das in Frage kommende kilikisch-hettitische Ideogramm konnte 
daher die Silben szon „Diener“, stan „Webstubl*“, tab „Webstuhl“ wiedergegeben haben. 
(2 deutet auf übertragene Bedeutung). 


KO M LOS) 
; NEON 
Ar EN 
Das die Silbe cu2- wiedergebende Ideogramm („Malztrog‘?) drückt in dieser 


Gruppe den Begriff „brennen“ aus. Darauf deuten auch die phonetischen Ergänzungen: 
2% 


2. T. VI: Hamath: 
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a) syrjän. duz-al.ny „ausbrennen (eine Wunde)‘; syrjän. duskyny = wotjak. 
cuskany „brennen, sengen‘. 


b) hettit. olo ©) (söE) — syrjän. sociny „brennen, verbrennen, sich ent- 
zünden* (W. Wtb. p. 297), socas „Feuersbrunst*. 


c) kilik.-hettit. OR; (ö2£) : syrjän. özjyny „brennen, entbrennen, sich entzünden*; 
öztyny „verbrennen, entzünden* (W. Wtb. p. 222). 


on ® ce 
3. T. VI: Hamath: an IS 70 A 
ur (6) 

Diese Gruppe bietet uns wiederum die einheimische Form des Hettiternamens — 
syrjän. dud’-kod.. „Gesicht“ — duf- (dus-), „Antilope* — köcl'; syrjän. köd „Hase*; 
wotjak. kec „Ziegenbock“, lud-kec „Hase“; estnisch- ke „Ziege“ (W.-H., ib. p. 297). 
„Kohlkopf = köl (&) — syrjän. kölan. 

„Spinnrad“ — kye; syrjän. kye „Rad, Ring, Reif, Kreis‘; wotjak. kyd „Reifen*; 
estnisch köd „stehendes Spinnrad“ (W.-H., ib. p. 297). „Schuh* —= kys, kys; syıjän. 
kysan „Kleidungsstück“, kok-kysan „Stiefel“ (W. Wtb. p. 140); syrjün. kys, kör-kys 
„Haut von Renntierfüßen, Stiefel von Renntierhaut“ (W. Wtb. p. 139). 


Die beigefügten Vokale ne in geben den Vokalismus der beiden Silben des 


Wortes duz-köd — syrjän. cud’-kod’ „scheu, furchtsam* an. Die das „Gesicht“ ein- 


schließende phonetische Gruppe vor Se & HO|l drückt einen dem Worte 
cu2-köc entsprechenden Begriff aus, der im a vör „scheu, wild, menschen- 
scheu* (W. Wtb. p. 426) vorliegt; syrjän. vör : cud’-kod’ — kilik.-hettit. völ, vor : 


cuz-köc. 
AT 
4. T.IVA,B: Hamath: »© T — cokör: TAIMc 


Der hier mit den diakritischen Zeichen (2€) versehene „Doppelkegel* bezeichnet 
nicht den Begriff „König“, sondern die Begriffe „Herde, Menge, Sammlung, Versamm- 
lung, Haufe, Bande“. Dem kilikisch-hettitischen &okör entspricht das gleichbedeutende 
syrjänische &’ukör (W. Wtb. p. 368). Der Bedeutungswechsel erklärt sich aus dem 
lautlichen Zusammenfall der verschiedene Begriffe ausdrückenden Worte: syrjän. öksy 
„Herr“, öksan „Sammlung, Versammlung“, öksiny ‚sich ansammeln, sich anhäufen‘“. 
Die Bedeutung „Sammlung, Versammlung“ für den „Doppelkegel“ ergibt sich auch 
aus den folgenden Beispielen: 


a) T.IVA: Hamath: Aa2O —= Ö-r-v. 


Zum kilikisch-hettitischen ö-r-v können wir das syrjänische örava „Menge* 


(W. Wtb. p. 216) stellen. 
T 
T? hie NM 


b) T.IVA: Hamath: T olo ©) 


o: c oo AT 
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In dieser Gruppe haben wir zunächst von links nach rechts das Wort &okör 
„Menge, Versammlung“ zu lesen. Dann folgt das Ideogramm „Reiherente‘ (syrjän. 
$öd-e’ö2), das durch die rechts stehenden phonetischen Elemente &ös determiniert 
wird. Der erste Teil des Ideogramms SÖD-CÖZ ‘dient aber auch zum Ausdrucke 
des syrjänischen Verbums sod-ny „sich vermehren, sich anhäufen, sich ansammeln‘ : 
 sodan „Vermehrung, Zuwachs“. Die Bedeutung deckt sich demnach mit der Be- 
deutung des zweiten Teiles (-£ö2 „Ente“) : syrjän. &’ö2-ny „sammeln, anhäufen, zu- 
sammenbringen“ (W. Wtb. p. 367). Die auf die Silbe dös folgenden zwei Paar Doppel- 
kegel drücken den Begriff cöc „zusammen, zugleich“ aus; cf. syrjän. cöcja „Gefährte, 
Genosse, Zwilling“ (W. Wtb. p. 366). Aus der Verbindung des Doppelkegelpaares mit 
der „Ameise“ (syrjän. ot, W. Wtb. p. 114) erhält man den Ausdruck cöc-kot, den wir 
zum permischen cöcködny. ‚verbinden‘ (W. Wtb. p. 366): stellen können, das dem 
syrjänischen &ö2-ny, sowie dem wotjakischen docatyny „vereinigen, verbinden® völlig 
entspricht (W. Wtb. p. 541). 

Das zweimal gesetzte Ideogramm „Doppelkegel“ könnte auch eine Verbindung 
mit dem „permischen* Worte für „2* — syrjän.-wotjak. Ayk ausgedrückt haben. Man 
vergleiche die syrjänischen Ausdrücke: kyka „ihrer zwei, doppelt‘, kykalny „ver- 
doppeln, in zwei Teile teilen*, kykes Cöc verdema „Zwillinge“, kykja „zweifach“ 
(W. Wtb. p. 134), cöcja „vereinigt, gleichzeitig, Gefährte, Genosse, Zwilling‘ (W. Wtb. 
p- 366). Wir erhielten dann die Proportion: Hettitisch. Doppelkegel : (Doppelkegel) ? 
= syrjän. Cöc- : kyk-Cöc!). 

Eine Erklärung verlangen noch die unter der „Reiherente* befindlichen phone- 

—% 
tischen Elemente s olo Es muß hier darauf verwiesen werden, daß im Syrjänischen 
LE: 
neben dem Worte dukör „Herde, Versammlung“ ein lautlich ähnliches Wort cukyr 
„Runzel, Falte“ besteht. Die von diesem Worte dukyr abgeleiteten Verba decken 
sich ihrer Bedeutung nach mit denen, die vom Worte dezyr „Verziehung‘ abgeleitet 
sind. Syrjän. dukyriny „krümmen, zusammenbiegen* : cezröd-ny „krümmen, zusammen- 
ziehen“ (W. Wtb. pp. 359. 369). Auf der hettitischen Inschrift finden wir nun die 
phonetischen Bestandteile des Wortes dezyr, die den Zweck verfolgen, darauf hin- 
zudeuten, daß die Gruppe d-k-r nicht nur „Herde, Versammlung“, sondern auch 
„Verziehung“ (Grimasse) bedeutet. Da rechts. von der Gruppe s-r die Silbe dös, 
links von ihr die Silbe do steht, so konnte der Raumersparnis wegen eine Wieder- 
holung des anlautenden & der Gruppe d-z-r unterlassen werden, indem das r zur 
rechtsstehenden Gruppe hinübergezogen wurde. 


T 


c® > cösr : syrjän. dezyr „Verziehung‘. 
olo 
bl) 
5. T. XXI: Mar’asch: 
Se N 


1) Cf. oben syrjün. öksy „Fürst“; altai-türk. ekizi : eki „2°. 


Dieses Ideogramm scheint den Begriff „Eltern“ ausgedrückt zu haben. Darauf 
könnten die das Ideogramm umgebenden phonetischen Elemente hindeuten. 


 — s-%k-1. Zieht man noch das links unten stehende, gleichzeitig anderen 
2]8 ala 


Gruppen angehörende @ — v hinzu, so ergibt sich v-s-k-/, das wir zum wotjakischen 
vazkala ‚alt, antik“, plur. vazkalajos „Eltern, Vorfahren“ (W. Wtb. p. 551) stellen 
könnten. Da das betreffende Ideogramm inmitten von Verwandtschaftsverhältnisse 
ausdrückenden Gruppen (öE-in, dE -nyl, eöZ-in usw.) steht, dürfte eine solche Hypothese 
einiges für sich haben. Die diakritischen Zeichen des hettitischen Ideogramms er- 
weisen außerdem die übertragene Bedeutung des Zeichens. Es kommt nun hinzu, 
daß das syrjänische Wort für „Eltern“ duztys-jas lautet : &uztys „Mutter“, cuztjny 
„gebären, erzeugen“, Cuztysny „geboren werden, entstehen“, e’uz-ny „geboren werden, 
entstehen“ (W. Wtb. p. 373). Nun bedeutet aber im Syrjänischen-Permischen cuztysan 
„Malzkübel® : &u£, &u2ja „Malz, Malz-*, C’uztyny „mälzen, das Getreide keimen lassen“. 
Wie wir sehen, fallen die Ausdrücke für die Begriffe „gebären, erzeugen“ und „mälzen“ 
im Syrjänischen lautlich zusammen. Das in Frage kommende hettitische Ideogramm 
muß demnach in irgend einer Beziehung zur Tätigkeit des Mälzens stehen. Diese 
Vermutung wird gestützt durch eine parallele Gruppe auf Tafel II: Babylon. 


Ri r oo 
TEN Babylon ARE] En 
NY 


Das Ideogramm „Leiter“ drückt die Begriffe „sich erheben, aufstehen“ aus. Man 
vergleiche wotjak. tudan „Treppe, Leiter“, tubany, tubyny „steigen auf etwas, hinauf- 
steigen (gehen, klettern), sich erheben* (W. Wtb. p. 542). Auf der hettitischen Inschrift 
soll das Ideogramm „Leiter wegen der es umgebenden Sibilanten (s, s, 2) offenbar 
die Silbe d2uZ (Cu2) ausdrücken. Dann käme die folgende Wortsippe in Betracht: 
wotjak. d£u2yny, dzuzany „sich erheben, aufgehen (Gestirne)*‘, döutyskyny „aufstehen, 
sich erheben, sich aufrichten®, dzutyny „aufheben, aufrichten, erheben, errichten“ 
(W. Wtb. p. 473). Da nun aber vom Aufgehen der Gestirne auch das Verbum cuzny 
„geboren werden“ gebraucht wird (syrjän. fölys cuöys „es ist Neumond“, W. Wtb. p. 373), 


so berühren sich die Gruppen &u2:d2u2 nicht nur lautlich, sondern auch begrifflich. 
ej) 


Das in Frage kommende Ideogramm E2] konnte wegen der es umgebenden Zeichen 
is $ 2, die verschieden gruppiert werden konnten, die Gruppen dzutys- cuzys resp. 
cuztys („Mutter, Vater“) : &uztys-an „Malzkübel* wiedergegeben haben und muß als 
Stütze für die Erklärung desselben Ideogramms auf T. XXI Mar’asch dienen. 
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Viertes Kapitel. 
Die Richtung der hettitisch-kilikischen Schriftzeichen. 


Die Richtung der hettitisch-kilikischen Schriftzeichen war keine einheitliche; sie 
wurde z. T. durch die die Lautzeichen begleitenden Ideogramme bestimmt. Da 
meistenteils in der Richtung auf die verschiedenen Personen- oder Tierköpfe gelesen 
werden mußte, resp. in der Richtung auf die Höhlung der diakritischen Zeichen 
(® 2), so hing von der Richtung der Ideogramme auch die der Lautzeichen ab. 
Da nun aber eine phonetische Gruppe aus neben- und über(unter)-einander stehenden 
Zeichen bestehen konnte, so wurde im Allgemeinen nach folgendem Prinzipe verfahren. 
Falls die begleitenden Ideogramme die Richtung von links nach rechts bestimmten, 
so wurde gleichzeitig mit ihr die Richtung von oben nach unten (nach dem Schema 


A ' 

BD) verbunden. 'Verlangten jedoch die Ideogramme, daß von rechts nach links 

gelesen werden sollte, so wurde mit dieser Lesweise die Riehtung von unten nach 
CB DB 


oben vereinigt (Schema resp. 


A CA? 


I. Schema: AB 


12 TSXb-zJerabis: ne —= mu „Land“ : syrjän. mu „Erde, Land“ (W. Wtb. 
p. 176). Das Ideogramm „Kegel“ ist hinzugefügt, weil der „Kegel* die Silben yöz 
„Volk“ : jos „Spitze, Keil, Dorn, Stachel“ ausdrücken konnte (W. Wtb. pp. 81. 85). 
Außerdem bezeichnet im Syrjänischen die Vereinigung jöz-mu (Volk-Land) den Begriff 
„Fremde, Ausland“ (W. Wtb. p. 83). j 


2. T.XI: Jerabis: VIEAD — bi, bij(a) : syrjän. di, bija „Feuer, Hitze, 


(Flamme) 


heiß, feurig* (W. Wtb. p. 12). 
A 
II. Schema: p 


1. T.XI: Jerabis: ü = yn : syrjän. yı „Flamme, Lohe* (W. Wtb. p. 439). 


2. T.XV.B: Jerabis: 1 — ög „Esel“ (Lasttier) : syrjän. ö$ „Ochs“, öslan „Ge- 


wicht“ = ösjös „Hängendes Gewicht‘, ösny, ösalny „hängen“, öska „kleiner Ochs, 
Eber“; turko-tatarisch esak, iSalk (auch wotjakisch) „Esel“; kirgis. esek : altaitürk. 
ısäk, estek „Esel“ : armen. 8 (*eis, *eisk, *esik) „Esel“. 


3. T.XI: Jerabis: T — bi : syrjän. be „Feuer, Hitze“ (W. Wtb. p. 12). 


4. T.XXI: Mar’asch: a» —= us (für u$-, u2) : syrjän.-wotjak. uz „Hengst“ 
(W. Wtb. pp. 396. 549), 


AC 
III. Schema: B 


INOJD 


—= mös „Kuh“ : syrjän.-wotjak. mö uh“ (W. Wtb. 
1. T.XI: Jerabis: 0% mös „Ku syrjän.-wotjak. mös „Kuh“ (W. Wtb 


pp. 176. 503), 


2. T. XXI: Mar’asch: N u, —= ö& (Ü)n „Stiefmutter, Tante* : syrjän. ze-en id. 


M?> 


A 
IV. Schema: B 
C 
%Y = köl „Bock, Männchen von Tieren“ : ostjak. Aus, hus, 


1. T.XXI: Mar’asch: ® hot; wogul. huj : lapp. kuzj, kyyjj „Mann, Männchen, 
k Ehegatte‘. 


AD 
2. T. XXI: Mar’asch: on (® 2) = kusil” „Bock“ : slav. kozols „Ziegenbock“. 


ala ! 


A 

V. Schema: C 

B 
Dieses eigentümliche Schema beruht auf einer Nachahmung der ägyptischen 
Rechtschreibung. Nach A. Erman (Ägyptische Gr.? $ 60) werden die Worte bik, 


min, SB EN if | und Na EN — bk-i, mn-i, 83-l geschrieben, „bei denen 


das nachgesetzte Ö in die Silbenzeichen einzuschalten ist“. Eine ähnliche Regel können 
wir für das Kilikisch-Hettitische feststellen. 


Das hettitisch-kilikische emphatische Personalpronomen der ersten Person wird 
ala 


auf den Inschriften 90 (T. XXI: Mar’asch), NT (T. IX: Jerabis) geschrieben. 


Liest man nun nach ägyptischem Vorbild sim und nimmt gleichzeitig Abfall eines 
anlautenden a- an, so erhält man die Form (a)sim „ich selbst‘, mit der wir die 
folgenden „permischen* Formen vergleichen können: 
syrjän. Nom. adım (ad'ym, adym, assym, adum). 
Abl. assım (assim, assym, assum). 
Elat. ; 
Ak. — — — perm. assım. 
wotjak. Nom. acım (adym) REN, Gr. d. syrjän. Spr. p. 146). 


: f : perm. assım. 


ABC 


VI. Schema: D 


T. XV.B: Jerabis: Y T 552 H = naös „sie“, Akk. plur. Personalpronom. 3. pers. 


— syrjän. najaös, naös, najös (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. p. 145). 


VI. Schema: ABC 


T. XI: Jerabis: N DM EM = ,08SS, nominales Pluralsuffix ; 
= syrjän. -jas, -Jös; perm. -jes; wotjak. -jos (-0s) 
-ös, -es (-äß) -ös (-es) “es (-iS, -y$) 
(Wiedemann, Gr. d. syrjän Spr. $ 129). 
Durch das dreifache Setzen des letzten Konsonanten soll nach ägyptischem Vorbild 
das Pluralsufix angedeutet werden, zugleich aber auch die mit dem Pluralsuffix 


> 
lautlich zusammenfallenden Sufixe. Man vergleiche das ägyptische fee minw 


(A. Erman, Ägyptische Gr. ? p. 54. 4A). 


VIII. Schema: CBA 


1..T.. X: Jerabis: T Acla = sia „(dieser) er“, Personalpronom. 3. pers., nom. 
sing. = syrjän. syja, sya, syjö, syö, syje „er, sie, es* (Wiedemann, Gr. d. syrjän. 
Spr. p. 144). 


2. T.IVA: Hamath: 5 = ör'-v'- — syrjän. örava „Menge“ (W. Wtb. p-. 216). 


x BA 
IX. Schema: DC 


TERTerSeVEn MS‘ 10) DD = bys-ki: ye-ki — syrjän. dyzgyny „lärmen*, 
(Fe)ly) DR (S)(y2) byzgyny, yzgyny „rauschen‘ (W. Wtb. p-. 24). 


X. Schema: BE 
x ER nn n = yzma für ydzyd-ma „große Mutter, Königin —= 
Re Tor syrjän. ydzyd-mam „Urgroßmutter“ (W. Wtb. p. 166). 


XI. Schema: EDCBA 


T. IX: Jerabis: mtl) com — ur-ti-m = syrjän. virdalöm „Blitz“ (W. Wth. 
p. 414). (Das m ist zu ergänzen.) 


F 
XI. Schema: EDCA 
B 
mu N Eu En 
In IT! — fögolom — syrjän. lögalöm „Feindschaft* (W. Wtb. 
®) p. 156). 


CA 
XIII. Schema: DE 


0 


T. IX: Jerabis: m Sy 


— lös-d — syrjän. lösid „passend, schicklich, anständig, 
tauglich“ (W. Wtb. p. 158). 
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Fünftes Kapitel. 
Die kilikisch-hettitischen Ideogrammpgleichungen. 


Auf den kilikisch-hettitischen Inschriften finden wir häufig nebeneinander stehende 
Ideogramme, die zwar verschiedene Begriffe ausdrücken, aber die gleichen Lautgruppen 
(oder lautlich einander sehr nahe stehende) wiedergeben, somit geeignet sind sich 
gegenseitig zu stützen und als Determinativa für einander zu gelten. Für die 
Entzifferung der hettitisch-kilikischen Schrift leisten uns diese Ideogrammgleichungen 
hervorragende Dienste, da sie uns in den Stand setzen die Frage nach der ethnologischen 
Stellung der Träger der kilikisch-hettitischen Sprache zur Entscheidung zu bringen. 
Auf einige dieser Ideogrammgleichungen soll im Folgenden verwiesen werden. 


Dj) 
1. T. XXI: Mar’asch: AB ENT — kusil‘, kudzil(®) „Bock, Ameise“. 
N 
Of. syrjän. kodzul-kot „Ameise‘; perm. ködzyl, kodzil id.; wotjak. kuzeli id. 
(W. Wtb. p. 492); estnisch kuzilane, kuziline „Ameise* (Wiedemann-Hurt, ib. p. 420); 
aslav. ko20l» „Ziegenbock*. 


2. T. XXI: Mar’asch: &®-1 — „Spinnrad, Hammer“. 

Syrjän. Akye’ (kyc) „Ring, Reifen, Kreis“ (W. Wtb. p. 141); estnisch kif's 
„stehendes Spinnrad“ (Wiedemann-Hurt, ib. p. 297). 

Syrjän. kud’kyny „schlagen, klopfen‘, kue'kan, kud'köm „Schlag, Hieb“, kud'- 
kasan-tor „Schlägel, Bläuel“ (W. Wtb. p. 131). 


3. T. XXI: Mar’asch: R — „Bock, Antilope“. 


Syrjän. kye’, köc” „Hase“; wotjak. kec „Ziegenbock“, lud-kec „Hase“ (W. Wtb. 
pp. 121. 141. 486); estnisch kzts „Ziege“ (Wiedemann-Hurt, ib. p. 298). 


4. T.XXI: Mar’asch: 6) — „Kahlkopf, Schuh* (€). 
Mm 
Syrjän. kus „nackt, bloß, haarlos“, kus-jur „Kahlkopf, Priester“, kus kokön 
„barfuß“ (W. Wtb. p. 129); wotjak. kucam „Fußbekleidung, Stiefel“ (W. Wtb. p. 492); 
syrjän. kysan „Kleidungsstück“, kok-kysan „Stiefel“ (W. Wtb. p. 140). 


5.. T. XXI: Mar’asch: N So — „Esel, Ochs“. 


Wir haben oben gesehen, daß infolge von Einflüssen einer turko-tatarischen 
Sprache die „permischen“ Worte ö$, öska „Ochs“ auch in der Bedeutung „Esel“ 
gebraucht wurden (türkisch esek, esik „Esel“). Die rechts vom Ideogramm „Ochs“ 
stehenden phonetischen Zeichen völ’;völ deuten auf einen synonymen Ausdruck für 
den Begriff „Ochs“, da im slavischen vo, — russ. vo? „Ochs“ vorliegt = PoAwdog 


(Schrader, Reallexikon p. 691). Die hettitischen Doppelformen völ’:völ deuten aber 
auf eine zweite Bedeutung der Wortsippe. Ergänzt man die Formen zu völl, völy, 
so erhält man das syrjänische Präteritum des Verbum Substantivum völy, völl 
„eram“; völy, völl „erat“ neben völys, völs „erat“ (Wiedemann, Gr. der syrjän. 
Sprache p. 199). 


. T. XXI: Mar’asch: 1 iM En — „Egge : Schwieger (Schwägerin)*. 


Der schon früher en „permischen“ Gleichung „Egge : Schwägerin“; 
wotjak. usy „Egge“ : uzd „Schwägerin“ (W. Wtb. pp. 548. 549) schließt sich die 
folgende an, bei der die phonetischen Elemente o-m-s beiden Teilen gemeinsam sind. 
Im Wotjakischen bedeutet omez, amez „Pflugschar“; syrjän. amösg, ames, amödz, 
amöc, amys, amyd3 (W. Wtb. pp. 3. 462), während das, ein verwandtschaftliches 
Verhältnis ausdrückende wotjakische emes- in folgenden wotjakischen Ausdrücken 
vorliest (W. Wtb. p. 474) : emes-pi „Mann der Schwester oder Frauenschwester — 


Schwiegersohn“, vel -emespt „Bräutigam“. In der kilikisch-hettitischen Gruppe v N 


können wir aus den phonetischen Zeichen v, p, 2" die folgenden Worte zusammen- 
. stellen: a) „Kopf“ + „Schuh“ (») = emes-p(&); wotjak. emesp? „Schwager“. b) „Kopf“ 
+9v+1 + „Schuh“ (p) = v-! + emes-p(i); wotjak. vel’-emespi „Bräutigam“. 
c) Eine Erklärung verlangt das Zeichen für %- auf dem Kopfe der menschlichen 
Figur, das wohl gleichzeitig einen „Zopf“ darstellen soll. Im Syrjänischen bedeutet 
köl „Strick, Schnur, Band, Rinde“, jur-si-köl „Haarband“ (jur-s? „Haar“), kösa-köl 
„Zopfband“ (W. Wtb. p. 117). Das Wort kel, kel’ja bedeutet dagegen im Syrjänischen 
„Schwägerin, Brudersfrau, Schwiegertochter“ (W. Wtb. p. 96). Auf der hettitischen 


Inschrift wird dieses Wort durch die Zeichen ” |], die den „Frauenkopf“ einschliessen 
(— 1. köl „Zopf“, 2. kel „Schwägerin“) wiedergegeben. Wir erhalten also die 
hettitische Gleichung o-m-$ (für ö-m-$ — wotjak. emes) = k-l' „Schwägerin“, Zum 
Überfluß können wir noch als Determination des Wortes den Ausdruck für den 


Begriff „Bruder“ aus den Zeichen F9 N) — Schema BOA = vok: syrjän. vol 
„Bruder“ (W. Wtb. p. 420) herauslesen, so daß hettitisch vok-om-$ event. auch den 
Begriff „Schwägerin“ hätte ausdrücken können. 


7. T. XI: Jerabis: wl. 


Die Nebeneinanderstellung der Ideogramme „Säugling“, „Fuß“ deutet auf die 
folgenden ähnlich klingenden „permischen“ Worte: syrjän. kaga „Kind“, oza-kaga 
„Säugling“ (W. Wtb. p. 90); syrjän. kok, koka „Fuß, Bein“ (W. Wtb. p. 106). 

8. T.XVIA: Malatia-Ordasu. 

Auf der Löwenjagdinschrift von Malatia-Ordasu lesen wir vor dem Bilde des 


Löwen die folgenden Zeichen: 2 IN —= „Klaue‘‘ + „Schwalbenschwanzverbindung“. 

Diese Ideogramme scheinen Determinativa des folgenden Ideogramms „LÖWE“ 
zu sein. Es liegt nun die Annahme nahe, daß die Kiliko-Hettiter, die den Löwen 
in ihrer europäischen Heimat nicht gekannt hatten, die Bezeichnung für das ihnen 
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fremde Tier von dem semitisch-ägyptischen Kulturkreise erhielten. Wir werden also 
nicht fehlgreifen, wenn wir das hettitische Wort für „Löwe“ in der folgenden Wort- 
sippe suchen: hebr. /d62'; assyr. labbu; ägypt. labu, kopt. laboi' (O0. Schrader, Real- 
lexikon p. 508). Ein kiliko-hettitisches labu (labbu) „Löwe“ konnte dann durch die 
folgenden Wortgruppen determiniert werden. a) „Klaue“; syrjän. /apa in kok-lapa 
„Pfote, Tatze“, kv-/apa „Handwurzel“ (W. Wtb. p. 145); wotjak. lapa „Pfote“, ki-lapa 
„Handfläche“ (W. Wtb. p. 497); estnisch lada „Fläche, flache Seite, behauene Seite 
eines Balkens“, /ada-jalg „Fußblatt (ef. syrjän. kok-lapa „Fußblatt“), laba-käzi „Hand- 
fläche, Rücken der Hand“ (Wiedemann-Hurt, Wtb. p. 439); »lappisch loahppo „innere 
Handfläche“, -Zappe (NF‘) „die Oberseite des Fußblattes“; finn. Zappio, lapa, laappa; 
mordvin. käd-lapa „Handfläche“ ; teremiss. lapa id.; ostjak. lopsay an „Teller, Schüssel“ 
(an „Gefäß, Schale“); ungar. Zap „Fläche, Platte“« (Wiklund, Entwurf einer urlappischen 
Lautlehre, p. 204). Die indogermanischen Worte, anord. löfi; slav. lapa (Pfote, 
Tatze), sind ugrofinnischen Ursprungs. Aus obenstehendem ist nun ersichtlich, daß 


das kiliko-hettitische Ideogramm ” („Klaue, Kralle“) das permische Wort lapa (: labbu 
„Löwe“) „Pfote, Tatze“ wiedergeben konnte. b) „Schwalbenschwanzverbindung“. Im 
Syrjänischen bezeichnet das Wort lapa „Schwalbenschwanzverbindung“ („Verbindung 
der Balken, W. Wtb. p. 145). Das Verbum lapaalny bedeutet „die Schwalbenschwanz- 
verbindung machen“. Nun konnte aber vom Worte labbu „Löwe“ im Hettitischen 
ein Verbum Zabbal-ny „auf die Löwenjagd gehen, Löwen erlegen“, gebildet worden 
sein, gleichwie im Syrjänischen zum Worte 08 „Bär“ das Verbum osal-ny „auf die 
Bärenjagd gehen, Bären erlegen“ (W. Wtb. p. 212) vorliegt. Dieses Verbum labbal-ny 


„auf die Löwenjagd gehen“, konnte durch das Ideogramm N (lapa-al-ny) aus- 
gedrückt werden, das durch seine einzelnen Teile auf die noch nicht vollzogene Ver- 
bindung der Balken miteinander hinwies. Die vollzogene Verbindung wird durch ein 


anderes Ideogramm auf derselben Inschrift angedeutet DM. Rechts von diesem 
Ideogramm lesen wir das Zeichen ] = 0 (y) und links ein zweites Ideogramm, das 


die Silben 08, ö$ ausdrücken soll („Fenster, Tür, Brunnen, Öffnung“) O. Wir 
treffen die Ideogramme für die Silben 03- (ö$-) : lap- nebeneinander. Aber auch auf 
„permischem“ Sprachgebiet läßt sich ein Zusammenhang zwischen ihnen nachweisen. 
Man vergleiche die folgenden syrjünischen Ausdrücke (W. Wtb. pp. 145. 217): 


Br, f ÜFFER. 

V lap- V ös- 
lapi „Ohrring“, ösjös „Hängendes, Gehänge“. 
lapja „hängend, herabhängend“, ösny, ösalny „hängen, auf-“. 


öslan „Gewicht“. 
ösmös „Brunnen“, ösyn „Fenster“. 

9. T.XVIA: Malatia-Ordasu. 

Auf derselben Löwenjagdinschrift sehen wir eine Hündin abgebildet, die neben 
dem Hengste läuft (gleichsam unter dem Bauche desselben). Es ist nun nicht aus- 
geschlossen, daß die lautliche Übereinstimmung der Worte &’ud’u (perm.) „Hündin“, 
Cuc'u „membrum virile“, ducku „unterer Teil des Bauches, Leistengegend“ (W. Wtb. 
p- 372) auf die Entstehung des Bildes Einfluß gehabt hat. 


2 ©? 


10. T. XXI: Marasch: nn N, 2 AR = „Spinnrad, Hase, Schuh‘. 


Als phonetische Bestandteile dieser drei Ideogramme finden wir angegeben: 


kö 11 
y 

köe', ky&' „Hase“ (W. Wtb. pp. 121. 141). 

kyd' „Kreis, Ring, Reif‘ (estnisch Arts „Spinnrad“), (W. Wtb. p. 141). 

kys in kok-kysan „Stiefel“ (W. Wtb. p. 140). 

kys, körkys „Stiefel von Renntierhaut“ (W. Wtb. p. 139). 

Die links stehenden Zeichen für &, 7, z, &, y geben das Suffix des Wortstammes 
kyc- an. Man vergleiche die syrjänischen Ableitungen kycdol, kyeöl, kyeyl' „Kreis, 
Hof“ (W. Wtb. p. 141). Verbindet man nun das ganz rechts stehende % mit dem 
äußerst links stehenden C’ und den zwischen ihnen stehenden Zeichen, so erhalten 


$. Wir können nun hiermit die syrjänischen Formen vergleichen: 


wir die phonetisch geschriebene Gruppe Dia ol — — <)) (kyc) = syrjän. kye, kycöl 


hy. 
„Reif, Kreis, Rad“. 
f @efa 
11. T. XXXII: Bulgarmaden: & > WE SONEBOR: 


(CATD (Finger) 

Das Ideogramm (D könnte hier wegen der es umgebenden phonetischen Zeichen 
als Ausdruck für den Begriff „Morgenrot“ stehen, cf. permisch zöra „Morgenröte“ 
(W. Wtb. p. 447); wotjak. d<ar „Morgenröte“ (russisch zard id). In dem Falle 
stände das zweite Ideogramm „ausgestreckter Finger“ für die syrjänische Gruppe sör 
in Sör-C’un, Söris-E’un „Mittelfinger“ (W. Wtb. p. 370). Hierauf deuten auch die bei- 
gefügten phonetischen Zeichen MO)J = $ör : syrjän. gör „Mitte“, zör „Morgenröte“; 
perm. Sör „Hagel“ (W. Wtb. p. 325). 

Als weitere Determination dieser Gruppe könnte das etwas weiter links stehende 
Ideogramm —9 dienen — „eine Kugel, die mit zwei Fingern einer Hand geworfen 
wird“. Im Syrjänischen heißt die Kugel sar (gögrös sar) (W. Wtb. p. 282). 


Sechstes Kapitel. 
Die Vokale. 


if 307 a \ kodz : syrjän. bi-kod’ „heiß, 


Fe. Ute T.1V>H h hitzig; be „Feuer, res 
Er te. TOLoO Bija-kot bia „heiß“ (W.Wtb.p.12). 


(Ameise) „Ameise* = syrjän. kodzul-kot (W.Wtb.p. 105). 
Für die in der Erklärung spricht die links stehende Gruppe (T. IIIB: 


Hamatb): I ® — ÖDZ + ös „Schiebfenster, Tür“ — syrjän. ödzös, ödzes „Tür, 


OlONman 


ARE 


Pforte (W. Wtb. p. 214). Das Wort ödzös dient zur Determination des Wortes drja- 
kod& „hitzig‘ wegen seiner lautlichen Verwandtschaft mit der folgenden Wortsippe: 
syrjän. ödziny „heiß, hitzig sein, entbrennen‘, zer ödzis „es fing an stark zu regnen‘, 
ödzedeiny „stärker, heftiger werden“, ödzedny „Eile machen, antreiben, entflammen* 
(W. Wtb. p. 214). Es muß hier noch darauf verwiesen werden, daß die rechts vom 


Ideogramm ÖDZ’ stehende phonetische Gruppe a — ös an und für sich schon 


den Begriff „Tür“ ausdrücken kann. Man vergleiche syrjän.-wotjak. ös „Tür“ (W. Wtb. 
pp. 217. 511). 
TDBW = Susar „Schwester“. 
2. T. IIIB: Hamath: oo — wotjak. suzer, surzy „jüngere Schwester“ 
b) (W. Wtb. p. 529); &eremiss. Suzar, 3ozar, 
Syzar id.; mordwin. sazor id.; estnisch und wotisch sözar id.; finn.-weps. sızar; 
livisch sözar (süzar). Die Bedeutung der Gruppe „Schwester“ wird durch die rechts 


a 
stehende Gruppe gestützt: en — söi a) „Oberarm“, b) „Schwester“. 
clo 
Man vergleiche syrjän. so@ „Oberarm“; permisch sol „Schwester* (syrjän. co“ 
„Schwester“, W. Wtb. pp. 294. 362). Das ganze Ideogramm „Hand“ + „Messer“ + 
„Schlüssel“ bedeutet oda-soi, voca-coi „Base“ (syrjün. vostan „Schlüssel?). 


Aus der Verbindung von olo — södg erhalten wir einen weiteren Ausdruck 
für den Begriff „Schwester“ —= syrjün. sod „Schwester“, voca-soc „Base“. Das Wort 
so& „Schwester“ berührte sich lautlich mit der vom Verbum so&ny „brennen, ver- 
brennen“ abgeleiteten Gruppe: sodiny „brennen, verbrennen“, socas „Feuersbrunst“, 
soced, soceg „Angebranntes, Verbranntes“, socem in „Brandstelle, Brandwunde“ 
(W. Wtb. p. 297). Jetzt wird auch das Verhältnis des äußerst links in der Gruppe 
stehenden susar „Schwester“ zum äußerst rechts stehenden biakodz „feurig“ ver- 
ständlich. Den Übergang von dem einen Begriff zum anderen bietet das Verhältnis 
von so „Schwester“ : soc- „brennen“. 

Man vergleiche die einzelnen Teile innerhalb der ganzen Gruppe: 


raw”; iR‘) 
PA oRFL 


susar — sODZ’ — söi „Schwester“ : „Oberarm* 
EU 
„Schwester“ . 


„Schwester“ : „brennen — ödz, bi, bia, bi-kodz 
mm nn mm 
syrjün. soe’ : soE „brennen, Feuer, heiß, feurig“. 
er: OD ar h r 
3. T. XVB: Jerabis: Ta — naög „eos“ Akk. plur. 3. pers. — syrjän. 
najaös, naös, najös (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. p. 145). 


of< () of« 
4. T.XXXII: Bulgarmaden: /\ 2 2 
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Das Ideogramm (® wird von den phonetischen Zeichen s-r-a resp. sera um- 
geben. Zunächst haben wir an die Kap. V, 11 besprochene Gruppe für „Morgenröte“ 
zu denken: perm, zöra; wotjak. d<ar „Morgenröte“, an die sich dann die Gruppe 
für „Hagel“ anschließen konnte: perm. sör „Hagel“; syrjäün. ser „Hagel“, $er use „es 
hagelt“ (W. Wtb. p. 320). Da nun aber, wie das Ideogramm () und die es um- 
gebenden Zeichen dartun, s für z stehen konnte, so können wir auch die folgende 
syrjänisch-wotjakische Wortsippe zum Vergleich heranziehen: syrjän. zer „Regen“, 
jezer „Hagel, kalter Regen“, ji-zerö lokny „zusammenströmen (von Mengen)“, kissan 
zer, kunöra zer „Platzregen“, posnı-tusa zer „Staubregen“, -zera „regnicht, Regen“ 
(W. Wtb. p. 446); wotjak. zor, zör „Regen“, je-zor „Hagel“, lök-zor, zökzor „Platz- 
regen“, -zores, zöreg „regnicht“ (W. Wtb. p. 560), zoryny, zöryny, syrjän. zerny „vegnen, 
regnen lassen“ (W. Wtb. p. 560). 

Zur Erklärung der hettitischen Zeichengruppe muß die als ihre Fortsetzung 


D ofa 


geltende Gruppe [\ , ja hinzugezogen werden. Dann erhalten wir: 


ae sr (für z-r)\ . ED NEN 
) Sn er ser (zer) } ödzys —= syrjän. zer ödzis ‚es fing an 


stark zu regnen (W. Wtb. p. 214). 


b) »f« ol — syrjän. sodas „Feuersbrunst‘, sociny „brennen, verbrennen, sich 
entzünden“ (W. Wtb. pp. 297. 298). Diese Gruppe soll das Synonym zur Gruppe 
ödziny „entbrennen, heiß, hitzig sein“ (W. Wtb. p. 214) bringen. 


c) lest of) = kysa-. s-r-. Der ‚Schuh‘ — syrjän. kysan „Kleidungs- 
stück“ in kok-kysan „Stiefel (W. Wtb. p. 140) wird durch die phonetischen Zeichen 
kysa determiniert und steht für das syrjänische Wort kissan (— syıjän. kissiny „sich 
ergießen‘, W. Wtb. p. 102). Die ganze Gruppe soll das syrjänische kussan zer „Platz- 
regen“ wiedergeben. | 


d) Ale —= ji-s-r für j-zer — syrjän. je-zer „Hagel, kalter Regen“ (W. 
Wtb. p. 445). 


e) #2) = s(e)ra für zera — syrjän. zera „Regen“. 
olo 7 
5. T. 1I: Babylon: = N Be — ysl'maös — Syrjün. ystömaös, 3. pers. plur. 
(t-m)(ös) 
(£-n) 


praeterit. zum Verbum ystyny „schicken, senden, absenden“, cf. ystüm, ystöm mort 
„nendbote, Gesandter“; jenlys ystöma „Apostel“ (W. Wtb. p. 440). 

Formell ist „stömaös als der Plural eines Verbalnomens der 7. Klasse auf -ma 
aufzufassen, deren Bedeutung einem Partizip der vergangenen Zeit sowohl aktiv 
wie passiv entspricht (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. $ 117). Für die Richtigkeit 
der hier versuchten Erklärung der Gruppe yst'maös könnte auch das links von 


$ 
TM 
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‚ olo 
stehende Ideogramm N = „Schöpfgefäß“ (kösS) zeugen, da die Verbindung || > die 
Gruppe ston-koson — wotjak. ston-koson : yston-koson „Diener* (W. Wtb. p. 558) 
ergibt. 


6. T. X: Jerabis: vide 


Das Ideogramm links soll eine Schlange vorstellen, die eine Beere im Munde 
hält. Im Syrjänischen heißt die „Schlange“ v&, während dem syrjänischen Worte für 
„Erdbeere, Beere* — 02 (W. Wtb. p. 213) im Wotjakischen uzy „Erdbeere, Beere“ 
(W. Wtb. p. 549) entspricht. Das Ideogramm „Kreuz“ drückt die Silbe vez, syrjän. 
vez „Kreuz, Quere“ (W. Wtb. p. 407) aus. Ferner v2; syrjän. vg „Strich, Streif“ 
(W. Wtb. p. 417). Ferner die Silben ve2, vi; syrjän. ve& „grün, gelb“, v2 „grün, 
gelb“ (W. Wtb. pp. 407. 418). Die „Schuhe“ sollen auf ein Synonym zu vw, vez 
hinweisen, das im Wotjakischen du „gelb“ (W. Wtb. p. 539) vorliegt, denn das 
Ideogramm „Schuhe“ steht für &u$; permisch &’usnd „Schuhe aus Birkenrinde“ (W. 
Wtb. p. 372). 

Aus der Verbindung beider hettitischen Ideogramme „Schlange“ + „Kreuz“ er- 
halten wir einen hettitischen Metallnamen: UZ- VEZ: wotjak. uzvesg „Zinn, Blei“. 
Im Syrjänischen entspricht dieser Gruppe das Wort özy$ „Zinn, Blei“ (W. Wtb. p. 549). 
Das phonetische Zeichen für a, rechts von den hettitischen Ideogrammen „Schlange“, 
„Beere“, soll darauf deuten, daß der Stammvokal „u“ der Ideogramme in « geändert 
werden muß, um eine Variante des Wortes zu ergeben. Hettitisch AZ- V-Z(S) würde 
dann dem wotjakischen azves „Silber“ gleichzusetzen sein (W. Wtb. p. 463) und dem 
syrjänischen ezys „Silber“ entsprechen; magyar. ezüst; ossetisch ävzist; digor-osset. 
üvzestä „Silber“ (W. Miller, Ossetische Studien IH, p. 12), (Munkäcsi, Ärja es kau- 
kazusi elemek .. . pp. 246ff.). Der Ursprung der ganzen Wortsippe dürfte ins 
ossetisch-sarmatische Sprachgebiet zu verlegen sein. Auszugehen hätten wir vielleicht 
von einem ossetisch-sarmatischen ühsyst „geschmolzen“; avest. 4Susta „geschmolzen, 
glühend“ (W. Miller, Ossetische Studien II, p- 76). Da die „permischen“ Sprachen 
den Laut A durch % ersetzen, mußte die sarmatische Lautgruppe hs beim Übergange 
des Wortes ähsyst in die permischen Sprachen zu ks werden. Aus ähsyst entstanden 
die Doppelformen aksyst, eksyst und beim Übergange von Y (Üü) in w: aksvist, 
eksvist. ks mußte vor v zu g2 werden; das führt uns zu den Formen agzvist, egzvist, 
die vor zv den Guttural y einbüßen konnten, was zu azvist, ezvist führen mußte. 
Indem nun azvist, ezwist dialektisch mit den lautlich nahestehenden azüst, ezüst 
wechselten, entstanden die dem Magyarischen, Ossetischen und „Permischen“ zugrunde 
liegenden Formen. Bei dieser Erklärung muß man jedenfalls von der Voraussetzung 
ausgehen, daß die ossetisch-sarmatischen Formen auf Rückentlehnung ursarmatischer 
Formen durch Vermittlung ugro-finnischer Formen beruhen. 

Den ursprünglichen Guttural treffen wir noch in den wogulischen Bezeichnungen 
für das Metall „Blei“. 

oatkwes, ätthwes „Blei, Zinn“, ültkhus „Blei“, ätwes „Blei“, atwes, atwes id. 
(Munkäesi ib. p. 246) }). 


1) Vergleiche zur ganzen Frage: B. Munkäcsi, Kaukasischer Einfluß in den finn.-magyar. 
Sprachen, K—S I, pp. 42. 43. 


39 


v2 DO 
7. T. X: Jerabis: IC 
19:97 


Das Ideogramm „Dreifuß“ könnte hier das turko-tatarische Wort tagan „Dreifuß“ 
wiedergeben (cf. russisch Zagan Dreifuß; wotjak. tagan „Galgen“; syrjän. fagan 
„Dreifuß, Feuerbock“, W. Wtb. pp. 336. 534). Dann könnte der „Dreifuß“ als Silben- 
zeichen für tk, £-g gedient haben. Diese Annahme findet in obiger Zeichengruppe 
ihre Bestätigung. Die Gruppe s+ „Hand“ können wir ’s-k-m lesen (syrjän. kym in 
ki-kym „Handwurzel“). Setzt man nun in die Gruppe 's-k’m die ihr fehlenden Vokale, 
so könnten wir das hettitische Wort für „Glaube“ zusammenstellen; syrjän. esköm, 
eskan „Glaube“, eskyny „glauben“ (W. Wtb. p. 47); wotjak. oskon „Glaube, Vertrauen“, 
oskyny „glauben, hoffen (W. Wtb. p. 510); estnisch usk (gen. uzu) „Glaube“ — 
uskuma „glauben“ (Wiedemann-Hurt, ib. pp. 1259. 1260); finnisch usko „foi, eroyance, 
religion“, uskonto „religion“, uskoa „croire“ (Irjö-Koskinen, Dictionnaire finnois-frangais 
pp: 818. 819); mordvin. ozks „Opfer“. Zu dieser Wortsippe gehört auch das karische 
000y& (Strabo liber XIV, cap. II, 23: !yovoı Ö’ ol MvAosis ico& ÖVo Tod Aıog, ro 
te 00078 zehovusvov, #ai Aaßoavönvod). Kehren wir nun nach obiger Ausführung 
zu unserer hettitischen Inschrift zurück, so können wir das Ideogramm „Dreifuß“ 


2 
mit dem links stehenden 7 ma zum Worte £-k-ma — wotjak. tolıma, tokmo „nur, 


nur so, ohne Grund, vergebens, umsonst“ (W. Wtb. p. 536) zusammenstellen. Dem 
wotjakischen Ausdrucke tokma oskem „Aberglaube“ (W. Wtb. p. 510) würde dann 
das hettitische „Dreifuß“ + ma + s-+ „Hand“ = t-k + ma + s-k-m entsprochen haben. 

Durch das zwiefache Setzen der gleichen diakritischen Zeichen über den „Dreifuß“ 
soll aber noch eine weitere Bedeutung desselben angedeutet werden. Die Annahme 
liegt nahe, daß der „Dreifuß“ tagan auch für Zugan = wotjak. tugan „gesetzlich, 
ordentlich“ (W. Wtb. p. 542); altaitürk. Zuugan „Verwandter“ (Grammatik d. altai- 
türk. Sprache p. 276) gesetzt werden konnte. Dann wäre hettitisch „Dreifuß"+s+ 
k-m = tugan esköm (resp. oskem) „gesetzlicher, rechtmäßiger Glaube“ im Gegensatz 
zum Aberglauben. Man vergleiche das estnische ööge usk „rechter Glaube“ — die 
alte heidnische Religion der’ Esten (Wiedemann-Hurt, ib. p. 1262). Die hettitische 


o]la 
Inschrift würde demnach die beiden Gegensätze ja mas — tugan-esköm (oskem) : 


s. DI 
7 JAN mas — tokma-oskem „rechter Glaube* : „Aberglaube“ enthalten. 


1. 0, =ö, 


1.7. XI: Jerabis: A — mös „Kuh“ : syrjän.-wotjak. mös „Kuh“ (W. Wtb. 
WE pp- 176. 503). 


— (ös „Ente“ : syrjän. Cöz „Ente“; wotjak. dö2 


2. T.IVA: Hamath: ©) „Ente“ (W. Wtb. pp. 366. 539). 


olo 
3. T. IX: Jerabis: No — /['ö2 „Elen“ : syrjän. log; perm. lög „Elen“; slav. 


los id. (W. Wtb. p. 155). 
Gleye, Hettitische Studien. I. 3 
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4. T.XV: Jerabis: Eh — ög „Esel“ : syrjän. 63 „Ochs“, öska „kleiner Ochs“ 
(W. Wtb. p. 217); armenisch 28, *es, *eisk, *esik „Esel“; turko-tatarisch esak, isak, 
esek, esik, isäk;, kirgis. esek id. Das hettitische Wort für „Esel“ ös, ösk- ist unter 
dem Einflusse einer turko-tatarischen Sprache aus dem ursprünglichen Worte für 
„Ochs* ös, öska entstanden. 


5. T.IVA: Hamath: 9) J (® = ör’v’- — syrjän. örava „Menge“ (W. Wtb. p. 216). 


W) OIO — söc (: Cu£-) „brennen“ : syrjän. sociny „brennen“ 
6.7 ES VIAH th: » GELD 
ur am)  (W. Wib. pp. 297. 298). 


| con, N 
7... VISH mathe d ’% — öZ „brennen“ : syrjän. özyyny „brennen“ (W. Wtb. 


p. 222), Ööztyny „verbrennen, entzünden“. Die Ideogramme links und rechts von der 
phonetischen Gruppe öZ sollen die Begriffe „brennen, Flamme“, aber auch „stechen* — 
cusk- und cuz „Malztrog“ ausdrücken (ef. Kap. II, f. 2), ö2: Cu2, eusk, eus. 


3 Y, — mues, mös, muös „Kuh* = syrjän. mös, muös „Kuh“, wotjak. 
Arclo mös „Kuh“ (W. Wtb. pp. 176. 503). 

9 um  j dzöö (*d'öö) 
FR SOON N\eöö (*'öö) 


aus den turko-tatarischen Sprachen. Man vergleiche altaisch 2öö : kirgis. tüjö (Gramm. 


„Dromedar“. Dieses Wort ist ein Lehnwort 


der altaischen Bibelmission p. 272): uig. föbe : Cag. töve : osman. deve (OÖ. Schrader, 
Reallexikon p. 405). 


10. I @ = mö ömo „ich bin“ : syrjän. me em „ich bin“ 

. c . n . 
I ®®n 

Dem kiliko-hettitischen ömo entspricht das syrjänische ema „(genugsam) vor- 

handen“; ema ist die vollere Form zu em „vorhanden, Fülle, Überfluß, Reichtum“ 

(W. Wtb. pp. 45. 46). Im Wotjakischen müßte syrjänischem ema ein *emo entsprechen. 


11. T. V: Hamath: YD — kös. —_(®) 0|® : syrjän. kös „Schöpfeimer* (W. 
Wtb. p. 121). 


12. Mm ©) ‚Al — Cös-ködz (E’ös-kot) : permisch cöcköd-ny „verbinden, versammeln* 
I  olo (W. Wtb. p. 366) : syrjän. &öz-ny : wotjak. Cocatyny „vereinigen, 
verbinden“ (W. Wtb. p. 541). 


Ill: Asa Fe, 


Kur VTSCHamethe Uu0® = mues, mös, muös „Kuh“ : syrjän. mös, muös 
a Ael®o „Kuh“; wotjak. mös id. (W. Wtb. pp. 176. 503)- 


(u) (e) (8) 
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SF M fl N, > DE 
2. T. XXI: Mar’asch: IN 0 AN) 
IS 


Die Gruppe links ergibt das Wort gyse. Nimmt man nun an, daß in diesem 
Worte g für g, $ für Z steht, so erhalten wir die A Verbalform gyze (gı2e) ; 
gyze (gize) — 3. 14 sing. praes. vom Verbum giz-ny „schreiben, zeichnen, malen“ 
(W. Wtb. p. 53) : gyz-jJas-ny „kratzen, krallen“ (gy2 „Nagel, Kralle“). In Verbindung 


mit der folgenden phonetisch geschriebenen Gruppe vel’ (für vel’) ©) )all entsteht 
die zusammengesetzte Form gy3e-vel’ (d. i. gize-vel), in der wir die 1. pers. sing. des 
periphrastischen Imperfektums zu erblicken haben (Wiedemann, Syrjän. Gram. $ 133, 2). 
Dem kiliko-hettitischen vel‘- entspricht das syrjänische völy (völi) = 1. pers. sing. 
praeterit. des verbum substantivum (Wiedemann, Gr. der syrjän. Spr. p. 199). Im 
Syrjänischen kann aber auch statt der 3. pers. sing. — völys (völis) die erste Person 
völy (völi) eintreten (ef. ib.). Sollte im Kiliko-Hettitischen schon das gleiche Schwanken 
zwischen den zwei Formen eingetreten sein, so wäre qyse-vel’ (= gike-völy, gize-völi) 
— „scribebam, seribebat“ zu setzen. Es folgt nun aber auf die phonetisch geschriebene 
Gruppe vel’ ein Ideogramm, das eine eigentümliche Mischgestalt vorstellt. In Be- 


gleitung dieses Ideogramms befinden sich die phonetischen Zeichen dg ö $ NSOmM- 
> 


Das Ideogramm stellt die Vereinigung einer Tür (Fenster) und eines aufrechtstehenden 


de 
„Bären“ vor 0 Für diese Auffassung sprechen die folgenden syrjänischen Worte: 
syrjän. ödzös, ödzes „Tür, Pforte“ (W. Wtb. p. 214); kiliko-hettit. d&-ö-$ — ödgög R 


syrjän.-wotjak. ös „Tür“ (W. Wtb. pp. 217. 511); kiliko-hettit. BR 

syrjän. osyn, ösyn „Fenster“ (W. Wtb. pp. 212. 218); 

syrjän. 08 „Bär“ (W. Wtb. p. 212). 

Es entsteht nun die Frage warum auf der kiliko-hettitischen Inschrift die ös-, 
ös-, 0S-Ideogramme der phonetisch geschriebenen ve/’-Gruppe hinzugefügt sind. Sollen 
wir beide Gruppen einander gleichsetzen oder miteinander verknüpfen. Für die 
erstere Möglichkeit könnte folgendes sprechen. Im Syrjänischen wird der Begriff 
„Fensterladen“ durch die Zusammensetzung ösyn-velt (!) ausgedrückt (W. Wtb. p- 213). 
Der Begriff „Schiebefenster“ durch die Ausdrücke kodas- -ösyn (W. Wtb. p. 218), dymo- 
völök (W. Wtb. p. 428). Nimmt man nun an, wie oben gezeigt wurde, daß die 
Ideogramme in vielen Fällen nur die erste Silbe mehrsilbiger Worte zum Ausdruck 
brachten, so erhalten wir die Gleichung: vel-, völ- = ös, die dann auch auf der 
kilikisch-hettitischen Inschrift ausgedrückt war: 


ae 
N — vel : de-ö-$. 
A DErEre 


Nnom 
Für die zweite Möglichkeit einer Verbindung beider Gruppen könnte vielleicht 
als Stütze die wotjakische Nebenform zu ös „Tür“ — ys „Tür“ (W. Wtb. pp. 511. 
558) angeführt werden. Dann wäre die ‘ganze Gruppe ve!’ YS zu lesen — syrjän. 
völys (völis) 3. pers. sing. praet. Infolge des Schwankens der Formen der 3. pers. 
sing. völys, völy, hätte möglicherweise eine Form vel’ YS —= (völys) auch in die 1. pers. 
3* 
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sing. praeterit. eindringen können. Eine sichere Entscheidung ist zunächst nicht zu 
erzielen. _ 

3. T. XXI: Mar’asch. 

Auf derselben Inschrift treffen wir die im vorigen Abschnitte besprochene Verbal- 
form in abweichender Schreibweise: 


2 1, 
ED Ss 
Die Ideogramme „Schuh“ und „Ziegenbock“ drücken die Silben Ays, kys, kyc, 


aus (cf. syrjän. kys „Stiefel von Renntierhaut“, kysan in kok-kysan „Stiefel“ (W. Wtb, 
pp. 139. 140). Durch das Ideogramm „Zange“ wird gleichfalls die Silbe kis wieder- 


gegeben. Darauf deuten die phonetischen Elemente Slam (kis) sowie wotjakisch 
kis „Zange“ (W. Wtb. p. 486). Das beigefügte Determinativ „Messer“ konnte die 
Lautgruppe ki wiedergeben, wegen syrjän. kod-ny „verschneiden, kastrieren“, ködzny 
„siien“; wotjak. Aıziny „säen“, kızon „Saat“ (W. Wtb. pp. 105. 116. 487). Wir erhalten 
somit die Formen KIS-e-veliis, KIZ-e-vel'yg — syrjän. gize-völys (-is) (seribebat: 
scribebam ?). Es muß nun noch darauf hingewiesen werden, daß durch die Ideogramme 
„Messer“ und „Zange“ vielleicht auch auf die Lautgruppe v-/ hingewiesen sein soll. 
Man vergleiche wotjak. völon „Hobel“, völon-purt „Schabemesser“, völyny „hobeln“, 
vylnany, vylnyny „schaben, abschaben, abkratzen“, vylıny „entwerfen, zeichnen (W. 
Wtb. pp. 555. 557). Wär erhalten also eine neue Gleichung: gy2- : völ- : vyl- „kratzen, 
schaben“, die für die graphische Wiedergabe der Verbalform gize-völy (-d, -ys, -1s) = 
scribebam (-bat) von Bedeutung gewesen sein konnte. Das Ideogramm „Zange“ 
(„Gabel“) konnte event. auch das Wort vzl- ausgedrückt haben, cf. syrjän. vila „große 
Gabel, Heu- oder Mistgabel* (W. Wtb. p. 412). 


wE (1 (dz) if ] 
4. T. XXI: Mar’asch: (yda) 2 = (8) 
OT NE 


Die zahlreichen Varianten des „permischen“ Wortes für „Egge“ (Pflugschar) 
treffen wir auch auf der kiliko-hettitischen Inschrift. Man vergleiche die kiliko- 
y— de 


hettitischen Ausgänge mit den folgenden syrjänisch-wotjakischen Formen: 


a, Oe« Qe 


Et 
syrjin. amös, ames, amöd?, amöd, amys, amyd& „Pflugschar“; wotjak. omez, amez 
„Pflugschar“ (W. Wtb. pp. 3. 462. 509). 


Der rechts stehende „Frauenkopf“ ' gibt das wotjakische Wort emes in emes-pi 
„Mann der Schwester“ oder „Frauenschwester, Schwiegersohn“ wieder (W. Wtb. p. 474). 
Die ursprüngliche Bedeutung dieses Wortes scheint „Schwiegermutter“ gewesen zu 
sein und dürfte dasselbe vielleicht eine Entlehnung aus den turko-tatarischen Sprachen 
darbieten. Wir finden dieses Wort aber auch über das ganze uralaltaische Sprach- 
gebiet verbreitet: 


Mongolisch eme „Weib“; altaitürkisch emegen „Greisin, Weib, Gattin“; @uwassisch 
ama „Weibchen“, amys’ „seine, ihre Mutter“; finnisch ämmä „vieille femme“ (Irjö- 
Koskinen); lappisch aemme „Weib, alte Frau“ (Wiklund); estnisch emm (gen. emma) 
„Ältermutter“, emm (gen. emme), emmekene „Mutter“, wana emmekene „Großmutter“ 
(Wiedemann-Hurt), ema „Mutter“, emane (gen. emase, emace) „weiblich, Weibchen“. 
Da auf den hettitischen Inschriften das Ideogramm „Egge“ häufig als Determinativ 
zu Gruppen gesetzt wird, die den Begriff „Weib“ ausdrücken, haben wir von der 
Gleichung omez „Egge“ : ömes „Weib“ (wotjak. *emes) auszugehen. (Man vergleiche auch 
syrjün. amys „Pflugschar“ : &uwassisch amy3' „seine Mutter“.) 


Ay" PC) 


5. D. XXI: Marsch: GO S aur) 
(d2) | 
Diese Gruppe enthält die schon im vorigen Abschnitte besprochenen Bezeichnungen 


s ) 
der „Egge“ (Pflugschar). Neu hinzugekommen ist hier die Zeichenverbindung ala 
— s-9. Von rechts nach links gelesen ergibt sich '-g-s = agas — syrjän. agas 
„Egge"; agsal-ny, agsas-ny „eggen“ (W. Wtb. p. 1). 


&®1 
6. T. XXI: Mar’asch: [a > 1 Eu 
a> mi 
(2) @) ‘ 
In dieser Gruppe haben wir zunächst den inneren Vokal der Ideogramme KYCO 
_„Spinnrad“ und Kuc „Hammer“ durch das zwischen beiden 'stehende a zu ersetzen. 
Den auf diesem Wege erzielten Stamm KAÜ haben wir mit den offenbar Diphthonge 
j ad 


vorstellenden Gruppen BZ und | > in Verbindung zu setzen. KAU 2 +3 kann aber, 


wie es scheint, bloß mit dem folgenden syrjänischen Ausdrucke verglichen werden: 
kacaitny koiny „pumpen, herauspumpen“ (W. Wtb. p. 106). Das Verbum kos-ny 
„pumpen, herauspumpen“ (W. Wtb. p. 106) führt uns auf das lautlich nahestehende 
köid-ny = ködz-dal-ny „erkalten, sich abkühlen“ (W. Wtb. pp. 116. 117). Wir 
gelangen nun zum Stamme KÖDZ', der durch das Ideogramm „Ameise“ ausgedrückt 
wurde (1. „Ameise“, 2. „kalt“, 3. „Saat, säen“). Die kiliko-hettitische Gruppe 

TenN 
(ködz-)(e) (E') (€) 
abkühlen“ (W. Wtb. p. 116) entsprechende Form wiedergegeben haben. Das zweite e 
deutet möglicherweise auf ein anderes Verbum, das sich folgendermaßen zusammen- 


konnte eine dem syrjänischen Verbum ködzedeiny „erkalten, sich 


stellen läßt: [a8 KMN > kedz-lEi- : syrjän. kedzol&’üny „hassen, verabscheuen“ 


= eine Ableitung vom Verbum kedzoltny „bedrücken, bedrängen, hassen, vernichten, 
erniedrigen* (W. Wtb. p. 96). 

Setzt man aber den Diphtong a? in den Stamm der durch die Ideogramme 
„Spinnrad, Hammer“ ausgedrückten Silben %k-&‘, so erhalten wir den Verbalstamm 
karc -, der im Syrjänischen in den folgenden Worten vorliegt: kastiny „bereuen, 
Buße tun, sich leid sein lassen“, kaicem „Reue, Buße“, kaicedny „ermahnen, ver- 
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mahnen, ins Gewissen reden“ (W. Wtb. p. 91). or N Mm) N — kair-. Das k (9) 
ist aus den Ideogrammen „Spinnrad“ und „Hammer“ zu ergänzen, deren „Stiel“ es bildet. 
7. T. XVIA: Malatia-Ordasu. 
Auf der Löwenjagdinschrift von Malatia-Ordasu lesen wir über dem Zugseile 
des Wagenlenkers die folgende Zeichengruppe, die sich gleichzeitig rechts vom Pfeile 


20 
Aue: Es ist nun nicht unwahrscheinlich, daß 


des Bogenschützen befindet: [ n 


die erwähnte Zeichengruppe Bezeichnungen für die Begriffe „Bogen, Pfeil, Lenkseil“ 
enthält. Der Bogen heißt im Syrjänischen vudz — wotjak. vudz (vuz) (W. Wtb. 
pp. 431. 555). Die Sehne des Bogens wird im Syrjänischen durch die Worte vudz 
vez : vudz gez ausgedrückt (W. Wtb. p. 431). Die phonetischen Zeichen auf der 
hettitischen Inschrift: A e]J» = es könnten somit den Schlußteil der Worte vez : gez 
„Sehne“ wiedergegeben haben. Das Ideogramm „die Hand mit dem Daumen nach 
unten“ wird durch die links stehenden Zeichen näher bestimmt. 4-+ y + „Schnauze“ 


f f — ydiyd-&un „Daumen ‘ (W. Wtb. p. 370) resp. &’un-voz „gespreizte Finger“ 
(W. Wtb. p. 425). 

Das Wort voz wird hier durch das Ideogramm „Schnauze“ — vod£, vo&’ „Vorderes, 
Gesicht“ ausgedrückt (cf. syrjän. vod’a vod’a „von Angesicht zu Angesicht“, „gegen- 
über, einander“; syrjän. vestyn „vor, über, gegenüber“) (W. Wtb. p. 406). 

Es ist aber auch möglich, daß durch das Ideogramm „Schnauze“ das syrjänische 
Wort cus „Schnauze, Maulkorb für Kälber“ (W. Wtb. p. 311) wiedergegeben werden 
soll, zumal da unter dem Ideogramm „Schnauze“ das Zeichen für s sich befindet. 


Liest man nun „Schnauze“ —= £u-, so erhalten wir die Gleichung: 
0 


en ydayd cu- = 53 ydzyd cun „Daumen“. 

Das Syrjänische hat aber noch eine andere Bezeichnung für den Begriff „Daumen“: 
pel, pel-Cun „Daumen“ (W. Wtb.p. 229). Da nun aber auch der Begriff „Ohr“ durch 
das lautlich sehr nahestehende Wort pel’ „Ohr“ ausgedrückt wird und ferner der 
„untere Teil des Ohres“ durch die Bezeichnung pel vudz (W. Wtb. p. 229) wieder- 
gegeben wird, so könnte auf der hettitischen Inschrift infolge des Verhältnisses von 
pel „Daumen“ : pel „Ohr“ durch das Ideogramm „Hand mit dem Daumen nach 
unten“ möglicherweise der Begriff pel vudz und so auch der Begriff „Bogen“ — vudz 
ausgedrückt worden sein. 

Die ganze über dem Lenkseil des Wagenlenkers befindliche Zeichengruppe könnte 
den Begriff „Wagen-(Rosse-)lenker“ ausgedrückt haben = *dun-vozja. Man vergleiche: 
wotjak. dund; syrjän. can „Füllen“ (W. Wtb. p. 539. 541); wotjak. uni, &uny; syıjän. 
cun „Finger“ (W. Wtb. p. 370); syrjän. vozja „Lenkseil*, vozjalny „das Lenkseil an- 


legen“. Das Ideogramm 53 könnte daher bedeutet haben: 1. dun-voz „gespreizte 
Finger“; 2. &un-voz-(ja) „Rosselenker“. 

8. T. XVI. B: Malatia-Ordasu. 

Auf dem in Frage kommenden Bilde sehen wir zwei an einem Kochherde sitzende, 
essende Personen. Rechts von ihnen ist eine dritte Person mit der Zubereitung von 
Speisen beschäftigt, die sich auf einem „Kochwagen“ befinden. Über der ganzen 
Gruppe lesen wir die phonetischen Zeichen: 
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sosos a Tele Tela 
e A 

Diese Zeichen können zunächst als Hinweis auf die folgende syrjänisch-wotjakische 
Wortsippe aufgefaßt werden: 


Syrjänisch (W. Wtb. pp. 294. 295). Wotjakisch. 
sojan „Futter, Speise“, sion „Speise, Futter“. 
sojan-tor „Speise, Lebensmittel“, sı.ny, süyny „essen“ (W. Wtb.p. 525). 


Soj-ny „essen, fressen, verzehren“, 


Weiter läßt sich jedoch die phonetische Gruppe zum folgenden syrjänischen 
Worte stellen: szös (sijös, sies, sijes) „Kummet, Joch“, ös-siös „Kummet, Joch“ 
(W. Wtb. p. 296); wotjak. sijes „Kummet, Joch“ (W. Wtb. p. 525). 

Der lautliche Zusammenfall der Ausdrücke für die Begriffe: „Futter, Speise“ : 
„Kummet, Joch“ im Kiliko-Hettitischen und in den permischen Sprachen muß uns 
als Ausgangspunkt für die folgenden Zusammenstellungen dienen. Der syrjänische 
Ausdruck szös-pu „Kummetholz“ (W. Wtb. p. 290) konnte Anklänge an die Vor- 
stellungen „kochen, Kochspeise“ hervorrufen, da die Ausdrücke für diese Begriffe in 
den permischen Sprachen dem Worte für „Kummetholz“ — scös-pu lautlich nahe 
standen ; puny „kochen“, puan tor „Abkochung, Absud, zum Kochen bereitetes“, puan 
„Kochspeise, Siederei“ (W. Wtb. pp. 256. 259): sojpan „Speise“ (syrjän.); sion „Speise“ 
(wotjak.). Eine weitere, für die Erklärung des ganzen Bildes sehr wichtige Gleichung 
ergibt sich aus der Zusammenstellung der folgenden syrjänischen Worte: poc-voz 
„Femerstange, Gabeldeichsel“ (W. Wtb. p. 425), pac-vod? „Herd vor der Ofenmündung, 
Aschenloch“ (W. Wtb. p. 228). Das einstige Vorhandensein dieser beiden syrjänischen 
Ausdrücke im Kiliko-Hettitischen wird durch die kombinierte Darstellung der beiden 
Begriffe „Deichsel : Kochherd“ auf ein- und derselben Abbildung erwiesen. Eine 
weitere Gleichung ergibt sich aus der folgenden Zusammenstellung: wotjak. ucog, 
ucog „Herd, Esse“ (permisch ocag „Herd“; russisch odag „Herd“); armenisch odschah 
„Herd“; altai-türkisch oCog „Tagan, auf welchen der Kessel gestellt wird“ — wotjak. 
ucis „Kummetholz“ (W. Wtb. p. 549). Es ist möglich, daß auch diese Wortsippe 
im Kiliko-Hettitischen vorlag und durch die erwähnte Abbildung ausgedrückt werden 
sollte. Eine Erklärung verlangt jedoch noch die besondere Stellung der Füße 
bei den speisenden Personen. Die auf einem Schemel ruhenden Füße scheinen 
einen neuen Begriff, der in Beziehung zur Tätigkeit des Essens stand, ausdrücken zu 
wollen. Mit Hilfe des Syrjänischen können wir nun die folgende phonetische Gleichung 
feststellen. 

Im Syrjänischen heißt der „Schemel“ kok-ul, kok-ulsöd „Fußunterlage“ (W. Wtb. 
pp. 106. 565); wotjak. pyd-ul „Schemel“ (W. Wtb. p. 520). „Weide, Weideplatz, Ort 
zum Speisen“ heißt dagegen kok ul sojan (W. Wtb. p. 294). Der Begriff „Rastort, 
Ort zum Speisen“ soll offenbar auch auf der kiliko-hettitischen Abbildung zum Aus- 
drucke kommen. Erwähnt zu werden verdient noch der syrjänische Ausdruck pac-pod 
„Ofenherd“ (W. Wtb. p. 239), der sich möglicherweise auch aus der hettitischen Ab- 
bildung erschließen läßt („Fuß + Herd“), da syrjän. pod — wotjak. pyd den „Fuß“ 
bezeichnet und da ferner pyd-ul — „Schemel“ im Wotjakischen bedeutet (W. Wtb. 
p- 520). 


40 
vw 0, =. 


1. T. X: Jerabis: T „gan — sia. Personalpronomen, 3. pers. sing. — syrjän. 
sja (syjö, syö, syje, sya) (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. p. 144) : wotjak. so „er, sie, es“. 


DID #2 
2. T.X: Jerabis: R — 'sim für assöm, emphatisches Pronomen der 1. pers. 
sing., „ich selbst‘ — syrjän. acim (assym, acym, adum) : wotjak. acim (a&ıym) „ich 


selbst“; resp. obliquer Kasus, cf. syrjän. Elativ, Ablativ assim : perm. Akkusativ assım 
(Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. pp. 146. 147). 


0 — SANDA-piys. Sandapiys drückt eine Weiter- 

3. T. XXI: Mar’asch: I bildung des Königsnamens Sandapi aus. San- 

fl dapi „Sohn der Sonne“ läßt sich in die folgenden 

Bestandteile zerlegen: 1. Sanda : syrjän. sondy „Sonne* : wotjak. 3undy „Sonne“ 
(W. Wtb. pp. 324. 533). 2. p& „Kind, Sohn“ : syrjän.-wotjak. 2 „Sohn, Junges“ 
(W. Wtb. pp. 235. 514). 


D NZ) — „Bock“ : „Ameise® — kusıl : kodzili — 
4. T. XXI: Mar’asch: |} 8 i wotjak. kuzili' „Ameise“; syrjän. kodzul- 


ala kot id.; estnisch kuzelane, kuziline id. : 
perm. ködzyl, kodzil id.; aslav. kozol» : russ. %koZol „Ziegenbock“. 


Y 
— kötl „Ziegenbock® : ostjak. kud, chuwi, chol, cho 
5. T. XXI: Mar’asch: © En EN 
an /cu „Mann, Männchen, Mensch“ : wogulisch ch 


„Männchen bei kralligen Tieren“ : lappisch kuyjj, kyjj „Ehegatte“ (Munkäcsi). 
wY 08 
IRa)  (köc‘) (Kö) — köckul'is — syrjän. köc-kulyg „ein wetter- 


BOlch wendischer Mensch“ (W. Wtb. p. 164). 
(@) 


7. T. XXI: Marsch: Ei — 2c-(t)n: syrjän. rc-en (Ü) „Stiefmutter, Tante“. 
[G 


MS u . %. “ x s “ 
EN TRTa (8) = bi „Feuer“ : syrjän. 5ö „Feuer, Hitze 
Of (W. Wtb. p. 12). 
9.7 Nest mkthe ®a — Cir-lörs : syıjün. &örs „Spindel*, deir-Cörs „Tür- 
Me 2% angel“ (W. Wtb. p. 365). 
2 T, ii Ze 
Of 


1. T. XXXII: Bulgarmaden: “O’(AND) — 3-AND-on. 
(Jr JM) 


010 
Die vorhergehende phonetische Gruppe “Y’ (a)söm deutet darauf hin, daß es sich 


hier um einen Personennamen und nicht um den gleichlautenden Gottesnamen handelt. 
Das Wahrscheinlichste ist also, da dem $ die diakritischen Zeichen ?' beigefügt sind, 
daß das Zeichen für $ hier für den ganzen Namen Sanda- stehen soll, der mit der 
links folgenden Gruppe ein Kompositum bildet. Die Zeichen AND-+0o-+n wären 
dann blos hinzugefügt, um anzudeuten, daß $ ohne diakritische Zeichen mit ihnen 


verbunden das Wort Sandon ergibt. Es fragt sich nun, wie das Ideogramm “0” zu 
dem ihm schon von L. Messerschmidtt) zugesprochenen Lautwert AND gekommen 


ist. Vielleicht ließe sich die folgende Vermutung hinsichtlich der Deutung "O7 — AND 
aufstellen. Das Ideogramm soll offenbar die männlichen Geschlechtsteile vorstellen. 
Im Permischen werden die männlichen Geschlechtsteile durch das Wort köl' bezeichnet 
(W. Wtb. p. 117). Im Syrjänischen bedeutet aber wieder kul‘ „Teufel, böser Geist, 
Neck, Wassergeist“ (W. Wtb. p. 125). Eine fernere Bezeichnung für den Begriff 
„Teufel“ treffen wir im Syrjänischen antus „Teufel, Satan“; wotjak. ant „Schwur“ 
(W. Wtb. pp. 3. 462). Da nun die Silben k-! :ant (and) denselben Begriff „Teufel“ 
ausdrücken, konnten beide auch für den Begriff „männliche Geschlechtsteile“ stehen, 


somit das Ideogramm “0” auch die Silbe anz (and) ausdrücken. 


2. T. XXXII: Bulgarmaden: ? — vos. Das „Gesicht“ wird bier durch die 
9, 


7 


phonetischen Zeichen vos determiniert. Die gleiche Verbindung zwischen Ideogramm 


und phonetischen Zeichen treffen wir T. IX: Jerabis: rf id 2) UNS (UBAN 

In beiden Fällen steht das Ideogramm „Gesicht“ in Verbindung mit dem Ideogramm ® 
— SAND „Sonne, Blitz“. Während aber T. IX: Jerabis das Ideogramm (& selbst er- 
scheint, sehen wir in T. XXXII: Bulgarmaden das mit diakritischen Zeichen versehene 
S (Ir) die Stelle des Ideogramms einnehmen. Das Ideogramm „Gesicht“ soll hier 
in erster Linie die Silben vod, vodz wiedergeben, wegen syrjän. vod’a „gegen, gegen- 
über, entgegen“, vod’a voc’a „von Angesicht zu Angesicht“ (W.Wtb. p. 425), vodg 
„Vorderes, Vorderraum“ (W. Wtb. p. 418). Die das Gesicht umgebenden phonetischen 
Zeichen vos weisen jedoch auf eine Modifikation des Wortstammes, die in der folgenden 
wotjakischen Wortsippe vorliegt (W. Wtb. p. 554) : vos (vös) „Opfer, Gebet, Gottes- 
dienst“; vosany (vösany) „beten, opfern, Gottesdienst verrichten“, vosas „Priester“, 
badzım vosas „Oberpriester“, vosaskon, vösaskon, vosaton „Opfer“, vosatymy, vösatyny 
„beten, opfern, segnen‘“. 


Die Vereinigung der beiden Ideogramme „Sonne-Blitz‘ und „Gesicht“: 


P@ (T.IX: Jerabis) könnte das kiliko-hettitische Wort SANDA- VOSAS 


m? (T. XXXII: Bulgarmaden) „Sandapriester“ wiedergegeben haben. Mit dem vor- 


bergehenden (a)söm (T. XXXII) ergäbe sich dann der Satz: (a)sim Sandavosas „ich 
(selbst)‘ — „der Priester des Sanda“. Es ist jedoch wahrscheinlicher, daß in Sanda- 
vosas ein kiliko-hettitischer Königsname vorliegt. 


1) Bemerkungen zu den hettitischen Inschriften p. 36. 


ii du), = bija-kod2 — syrjän. bi-kod’ „heiß, 
hitzig“ : Dia, bija „heiß, hitzig“ (W. 


3. T. IIIB: Hamath: (ods) 
&TT Wtb. p. 12) (cf. Kap. III e 4). 


mp 0) N — &’usomo-ko$ : syrjän. Cuzöma-kod' „ge- 
4. T. V: Hamath: Foo staltet“ resp. duzöma-cud'-kod’ „men- 
schenscheu‘, &ud'-kod'!) „scheu. furcht- 
sam“ : syrjün. gedym cuzöm „grob, ungeschliffen, grober Kerl“ (W. Wtb. p. 52). Die 
Ideogramme bedeuten „Gesicht“ — duZöm, &us; „Schöpfgefäß“ — kös (kösg, kos). 
9 N 9 NÖ 

5. T. VI: Hamath: T IN == 001° 002, 

cuz-köc („Gesicht“ 4 „Antilope*) 

cuz-kot („Gesicht“ + „Schuh*) == syrjän. völ „furchtsam“ : syrjän. &ud’-kod' 


se us-köd („Gesicht“ + „Kohlkopf“) „furchtsam“ ?) (W. Wtb. pp. 426. 367). 
(„Gesicht* + „Spinnrad‘) 
vor + „Gesicht* + ö — voi-Cög — syrjän. voi-Cög „die ganze Nacht hindurch“, vor 
„Nacht“, &öz „Zeit“ (W. Wtb. p. 419). 
@ 


— cokör : syrjän. &’ukör „Herde, Menge, 
6. T. III. IV: Hamath:. 5% T Sammlung, Versammlung, Haufe, Bande“ 
(W. Wtb. p. 368). 


Mm ® D MW söc \ 


7. T. VI: Hamath: 2 : CugZ — syrjän. socas „Feuersbrunst* ; 


soc 
soced, soceg „Angebranntes, Verbranntes“ : syrjän. cuzalny „ausbrennen (eine Wunde)‘ 
(W. Wtb. pp. 297. 373). 


8 - 


1. T. XI: Jerabis: mon 302) — mu resp. Jöz-mu : syrjän. mu „Erde, Land, 
Staat, Welt“ (W. Wtb. p. 176); Jöz-mu bene Ausland“ (Jöz „Volk“ : mu „Land‘) 
(W. Wtb. p. 83). 


es 
! )e — prusk : syrjän. bruzgyny „lärmen, toben* 
2. T. XI: Jerabis: I 5} A) ei 
I: Jerabis: I (W. Wtb. p. 17). 
og 
Das Determinativ „Füße“ könnte auf den Auslaut der Gruppe -usk : syrjän. 
uskalny „niederfallen, sich niederwerfen‘, usködny „fallen lassen, hinwerfen“ (W. Wtb. 


p. 2 hindeuten. 


1) Hebr. hitti „Hettiter“, hittith „Hettiterin“, hittath „Schrecken“, hittith „Schrecken“ 
(Gesenius, Hebräisch-Aramäisches Handwörterbuch !? p. 273); kath 1. „erschrocken, furchtsam‘, 
2. „Furcht“, pl. hattim m. Suff. hithkhem (ib.); griech. dsıloisı Pooroicıv, Bezeichnung der 
Kimmerier bei Homer. Odyss. 11, 19. 

2) Dem syrjänischen “ud entspricht in den westfinnischen Sprachen das estnische 
küütima, küütma „wegtreiben, scheuchen“ (Wiedemann-Hurt, ib. p. 438). Als Grundform 
fürs syrjänische ud haben wir von einer Nebenform zu kiüt- — kiut- auszugehen. 
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& R(S)AM 
3. T. VI: Hamath: &| AWe) = (E)us, -us, -u2 : (a)h : syrjän. duz-al-ny 


„ausbrennen (eine Wunde)“; ana „Schorf, Ausschlag‘, ana-in „Wunde, Verletzung‘*, 
anaös „schorfig, wund* (W. Wtb. pp. 3. 373). 
(ö) 


Fena > ’g “ 
elo(s) — Mmues, mös „Kuh 


% 
4. ad VI: Hamath: WB A muös 
(e) 
: syrjän. muös, mös „Kuh“ : wotjak. mös „Kuh“ (W. Wtb. pp. 176. 503). 
Dasselbe Wort bedeutete im Syrjänischen aber auch „Tölpel, Lümmel“, für welchen 
Ausdruck auch die Zusammensetzung mös-kod‘ (W. Wtb. p. 176) gebraucht wurde. 
Dem syrjänischen mös-kod‘ entsprach im Kiliko-Hettitischen ein mös-kod£ (kodz) 


’ 


das durch die obenstehende Zeichengruppe UY, ausgedrückt wurde. Cf. syrjän. 
ködz „Biegung, Krümmung“, ködzös „geschlängelt, mit Krümmungen* (W. Wtb. 
pp- 116. 117). 


IC IC 


5. T. XXXII: Bulgarmaden: = Be EC usk’n 
* = z8 . 5 . N Mm —— . 


Die das Ideogramm „Kegel“ umgebenden phonetischen Zeichen lassen sich zum 
Worte C’uskn zusammenstellen, das etymologisch zum syrjänischen d’uskan „Stachel“ 
gehört (W. Wtb. p. 372). 


Ss = suT.N-sis „König“. Das Wort ist durch 
6. T. XXXII: Bulgarmaden: -ı(TN) die kiliko-hettitische Endung -esis vom 
>pa [| Pf ägyptischen swin „König* (von Ober- 


ägypten) abgeleitet. Das dem s beigefügte % (alo) soll das Wort (ö)ks(y) „Herr, 
Herrscher“ andeuten. 


vf — kudzili : kusil' „Ameise“ : „Ziegenbock* : 
7. T. XXI: Marsch: ID ® wotjak. kuzel® „Ameise“ : syrjän. kodzul- 
ala : perm. ködzyl, leodzil „Ameise“ : estnisch 


kuzilane, kuziline „Ameise“ : slav. kozul» „Ziegenbock“. 


& x 5 
T® W — susar „Schwester“ : wotjak. suzer, surzy 


8. T.IIIB: Hamath: | 
Fa 3 „jüngere Schwester“ (W. Wtb. p. 529). 


D 
9. T. V: Hamath: 1 ale — kudik:syrjän. kucik „Fell, Haut, Balg, Leder, 


Schale —= perm. kue’ id. : wotjak. kut (W. Wtb. pp. 131. 492). 


Das rechts stehende Ideogramm ef —= ty3, tos, dys ergibt, zur ganzen Gruppe 
gezogen, den kiliko-hettitischen Ausdruck dys-kucik „Faulpelz, Tagedieb“ (cf. syrjän. 
dys-kucik id. (W. Wtb. p. 131). 


D 
10. T. VI: Hamath: = A a — kueik. 
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Der Schuh gilt hier als Silbenzeichen der phonetisch geschriebenen Gruppe kud'ik. 
Wir haben daher für’s Kiliko-Hettitische ein dem wotjakischen kud’am „Fußbekleidung, 
Stiefel‘ (W. Wtb. p. 492) entsprechendes Wort vorauszusetzen. 


v1. N, J = y. 
iM a . + . . 
5 — SANDA-piys Weiterbildung zum Namen 
: i IX . ©) h: en R Ppıy fe} 
ROSS EL N an Sandapi (Königsname). 


Die Form SANDA-piyg ist entweder eine Elativform, um die Herkunft aus- 
zudrücken — (Sohn) des Sandapi und stünde dann hier statt eines patronymischen 
Adjektivs, oder wir hätten es mit einem postponierten bestimmten Artikel zu tun 
(ef. syrjän. vays „das Wasser“ : va „Wasser“; öskys „der Ochse“ : perm. öskays id.; 
:öska „Ochs“, syrys „die Maus“ : $yr „Maus“, cerys „die Axt“: der „Axt“; wotjak. 
taiz „dieser da“, sorz „jener“, kudyz „welcher“; Anderson, Studien zur Vergleichung 
der ugrofinnischen und indogermanischen Sprachen pp. 66. 67). Dem hettitischen 
SANDA-piys geht aber der Königsname SANDA-uos (Priester des SANDA) vor- 
her, was uns das Recht gibt, in SANDA-peyg den Vatersnamen des Königs zu ver- 
muten. 


0000 
2. T. XXI: Marasch: nd @ 


— myd£, mye. 


Aus dem Syrjänischen können wir vergleichen myca „krumm, schief“, mycasn 
„sich aufstützen“, mycöd „Stütze, Hindernis“ : mydz, mydzöd, mydzös „Stütze, Wider- 
halt“, mydzsiny „sich stützen, sich lehnen“ (W. Wtb. pp. 180. 184). 

Auf der hettitischen Inschrift gehen der phonetischen Gruppe die folgenden 


Ideogramme vorher: Die kleinen Kreise im oberen Ideogramm sollen offenbar 


® 
„Saatkörner‘ vorstellen. Setzen wir nun das obere Ideogramm — köd£ und das untere 
— ul wegen syrjän. ködz-ny „säen“, ködzas, ködzan, ködza „Saat“ (W. Wtb. p. 116): 
syrjän. ul „Unterraum, Kreis, Bezirk“ (W. Wtb. p. 390), so erhälten wir die Form 
ködzul. Als phonetische Ergänzung des oberen Ideogramms treffen wir links von 
ihm das Zeichen für d2 (1%), das zur Stütze des Ansatzes ködg dienen kann. Im 
Syrjänischen liegt nun aber noch ein Wortstamm köd$ vor, in der Bedeutung: 
„Krümmung eines Flusses, Bucht, Biegung, Halbinsel“ (W. Wtb. p. 116), ködzög „ge- 
schlängelt, buchtig, mit Krümmungen“. Auf diesen Stamm ködz- scheint die oben er- 
wähnte, durch die phonetische Gruppe myc „krumm, schief“ determinierte Gruppe zu 
deuten. Hierzu kommt nun noch, daß als weitere phonetische Ergänzungen der beiden 


A” e.8 
Ideogramme neben d2 noch die Zeichen für s erscheinen: 


(e) Tr 1 (d2) (m) N (de) 
40 @m 
(©) 
Die phbonetische Verbindung £s resp. £'$ kann aber c’ oder st gelesen werden. 
Geht man vom Ansatze $£ aus, den man neben d< in das obere Ideogramm ein- 
fügt, so erhält man köst: köd?. Hiermit könnte man die syrjänischen Gruppen ver- 
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gleichen: ködzös „geschlängelt, buchtig mit Krümmungen“ : kostösg „voll Stromschnellen“. 
— Die hettitische Ideogrammverbindung könnte daher dem syrjänischen Worte 


kost-ul „Stelle unterhalb des Wasserfalles“ — „Stromschnelle“ — entsprochen haben 
(W. Wtb. p. 114). Mit dem Lautwert der hettitischen Ideogrammverbindung ließe 
sich ferner vergleichen das permische köstyl „Biegung“, köstyl'a „gebogen, krumm“ : 
köstyny „biegen‘ (W. Wtb. p. 121). 


Er) — kyeyl’, kyeil' (kysyl'). a) syrjän. hye' 


3. T. XXI: Marasch: Op N „Ring, Reif, Kreis“ : kycol „Kreis, Umweg“, 
| g () kycola „rund, kreisförmig*, /eyeöl, kycyl 


„Kreis, Hof“. b) syrjän. ul „Unterraum, Kreis, Bezirk“, syrjän. kysan in kok-kysan 
„Stiefel“ ; syrjän. kys, kör-kys „Stiefel von Renntierhaut“ (W. Wtb. pp. 139. 141). 


4. T.XVIA: Malatia-Ordasu: I] 11. 

Die phonetischen Zeichen £y y sollen das rechts stehende Ideogramm deter- 
minieren. Möglicherweise drücken sie das im Syrjänischen vorliegende ydzyd „groß, 
berühmt, angesehen, obere, Haupt“ aus. Das Ideogramm „die Hand mit dem Daumen 
nach unten“ soll wohl den Begriff „Daumen“ ausdrücken — syrjän. ydzyd cun 


„Daumen“ : pel, pel-Cun „Daumen“. Das Ideogramm, welches auf „die Hand mit 


dem Daumen nach unten“ folgt, stellt einen „Fensterflügel“ vor (ösyn, osyn 
„Fenster‘‘). Im Syrjänischen heißt nun aber ögyn pel’ „Fensterflügel“ (W. Wtb. p. 218). 


Wir könnten daher das Ideogramm A = pel’ setzen. Dieses Ideogramm PFL 
konnte aber, da im Syrjänischen der „Daumen“ — pel ist, als Determinativ für den 


„Daumen“ gesetzt werden, wie wir das auch auf der hettitischen Inschrift sehen. 
Nun haben wir aber oben gesehen, daß im Syrjänischen pel’ „Ohr, Gehör‘, pel' vudz 
„unterer Teil des Ohres‘“ bedeutet. „Die Hand mit dem Daumen nach unten“ könnte 
also auch den Ausdruck pel vudz (pel' vudz) wiedergegeben haben. Das auf den 


„Fensterflügel“ folgende Ideogramm & stellt den Begriff „die Schwalbenschwanz- 
verbindung machen“ vor — syrjän. lapaalny : lapa „Schwalbenschwanz, Verbindung der 
Balken“ (W. Wtb. p. 145). Aus der Verbindung der beiden Ideogramme: „Fenster- 
flügel‘“‘ + „Schwalbenschwanz“ (PEL + LAPA) ergibt sich die Verbindung lapja-pelja 
(syrjän.) „mit hängenden Ohren“ (W. Wtb. p. 230). Die Verbindung ty y-+- PEL 
(„Fensterflügel“), welche das Ideogramm „die Hand mit dem Daumen nach unten“ 
einschließt, ergibt den Ausdruck (syrjän.) ydeyd pel’a „langohrig‘ (W. Wtb. p. 230). 


BSD — „Spinnrad* + y : „Kohlkopf“ + ö: „Schuh“ 
5. T. VI: Hamath: u) &® e)) + u; syrjän. ky&' „Ring, Reif, Kreis* — 
(ö) ®) estnisch /2€ „stehendes Spinnrad‘“ : syrjän. 


köcan „Kohl“ : wotjak. kucam „Fußbekleidung, Stiefel“ (W. Wtb. pp. 141. 121. 492). 


Or BROT 


6. T. XI: Jerabis: RS Ai 


— bys.ki- : yzlci (syrjän.-wotjak. y2 „Schaf“, 
kei „Hand*) = syrjän. dyzgyny „lärmen, un- 
sinnig handeln undreden, herplappern, dyyz- 

(kei) gyny yzgyny „rauschen“ (W. Wtb.p. 24). 
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(kar) A Lay) 


Ar jin. kar-d’yn, kar-vod2 „Vorstadt“ 
/& RL: 5T IS: In 002 hal er ” 
er Can Wr) | W. Wib. pp. 36.98), 
(D-N) 


Pi 
8. T. II: Babylon: hettit. ys’MaÖS: (| e° ı> ’ Y — syrjän. ystömaös, ef. Kap. VL. 5. 


Siebentes Kapitel. 


Die Labiale. 


L » 1,2? =; 


1. TIL IV: Hamath: [8 = Ke = iz ) = & a 1 a nd 
&TT itzig“ (cf. Kap. VI, 1. 2, V. 3). 


2. T. XI: Jerabis: IP? u a : syrjän. sara-bi „Lauffeuer* 
:p: ‚ 


Im Syrjänischen bedeutet sara „prasselnd, knisternd“, sar kylny „schwanken, 


wanken“. Die den Füßen vorhergehenden phonetischen Zeichen J ° —prüsk — 
ag 

perm. pryskaitny ([?] letzteres wohl aus dem Russischen entlehnt) „sprengen, spritzen“ 

deuten auf eine ähnliche Tätigkeit des Feuers, wie sie durch die Gruppe sara 

wiedergegeben wird. Es muß hier darauf verwiesen werden, daß das russische 

Verbum dryzgat : bryznat‘ „spritzen“ auch in der figürlichen Bedeutung „eiligst davon 

laufen“ gebraucht wird. Auf die Bedeutung „laufen“ könnte auch das der Gruppe 


prusk vorhergehende py2 (4 W zurückgeführt werden — syrjän. pySjyny „laufen, 
N 


entlaufen, fliehen“ (W. Wtb. p. 266). Das Determinativ „Füße“ könnte aber auch das 
syrjänische Verbum amunny „gehen“ ausdrücken, das mit den Worten yn, bi, yn-bi 
„Flamme, Lohe“ verbunden, die Ausdrücke wie yn-munny „aufflammen“ (W.Wtb. p. 439) 
ergibt. Da nun auf der hettitischen Inschrift weiter links sich tatsächlich die 


Gruppe = yn:syıjän. yn „Feuer“ vorfindet, ließe sich die ganze Verbindung als 
yn-bi munny „aufflammen“ erklären, und hätten wir dann in hettitisch prusk- ein 


Synomyn dafür zu sehen. Die links stehende Gruppe : [% > = puz wäre 
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dann vielleicht — syrjän. puziny „kochen, in Wallung geraten“ (W. Wtb. p. 261) 
zu Setzen. 


3. T. XI: Jerabis: hettitisch dyske- : uzke N [D : syrjän. byzgyny; 
[69 


byzgyny-yzgyny „lärmen, rauschen“ (W. Wtb. p. 24) (ef. Kap. VI, VII. 6). 
I 
4. T. XI: Jerabis: (bo) as 


Die phonetischen Zeichen geben die Silbe dos wieder — syrjün bö2 „Schwanz, 
Schweif, Schleppe, Hinterteil“* (W. Wtb. p.16). Als Determinative für diese phonetische 
Gruppe kommen die folgenden Ideogramme in Betracht. Das links befindliche 


Ideogramm „Steuer“ ! gibt die Silbe 5öz wieder, wegen syrjün bö3-al-ny „steuern“ 
(W. Wtb. p. 17). Rechts von der phonetischen Gruppe dos lesen wir die folgende 
Ideogrammverbindung „Ein auf einem Neste brütender Vogel“ + „Eselskopf“. Der 
Begriff „Nest“ wird im Syrjänischen durch das Wort poz (W. Wtb. p. 246) wieder- 
gegeben. Gleichzeitig dient dieses Wort im Syrjänischen aber auch als Schimpfwort. 
Cf. dur-poz „Pinsel, Dummkopf*, konör-poz „armer Schlucker“, kynmys poz „frostiger 
Mensch‘, ylög poz „hinterlistig*, velis poz „Wildfang, Schlingel* (W. Wtb. p. 246). 

Das unter dem „Vogelnest“ befindliche Ideogramm „der Eselskopf“, das den 
Lautwert ös, ög hat, dient offenbar zur Modifikation der durch das „Vogelnest“ aus- 
gedrückten Silbe po2. Der auf dem Neste sitzende Vogel kann aber auch den Begriff 
„nisten“ — syrjän. pozjysny, po2ja „Nest“, pozja-in „Nistplatz“ wiedergegeben haben. 
Dann kämen wir von der Silbe 902)- ausgehend zum Worte 202 — syrjän. po& „Sieb“, 
po2ja „gesiebt“, pozjög „Falz, Nuth“, poznalny „sieben, beuteln“ (W. Wtb. p. 247). 
Die gleichen Begriffe „Nuth, Falz, Fuge, Rinne“ werden im Syrjänischen durch die 
Wortsippe sortas „Nuth, Falz“, sort-ny, sortalny „falzen, meiseln, ausmeiseln, hauen“ 
(W. Wtb. p. 297) wiedergegeben. Der Übergang zum Begriff „Leibeigenschaft, Sklaverei“ 
wird durch die syrjänischen Gruppen: «2 sortöm „sehr schwere Arbeit‘ (Steinhauerei), 
gieny sortny „als Leibeigenen anschreiben“, as ulö gizny sortny „zum Knecht, 
Sklaven machen“ (W. Wtb. p. 297) herbeigeführt. 

Auf der kiliko-hettitischen Inschrift folgt nun auf die Ideogramme „Vogelnest“ 
und „Eselskopf“ (poz, ös), die die Silbe »oz „Falz, Nuth“ ausdrücken sollen, der 
„Sklavenkopf“ mit den diakritischen Zeichen, die auf eine übertragene Bedeutung 
schließen lassen. Auf den „Sklavenkopf“ folgen die phonetischen Zeichen: 


orFiri 
on 
Y S d [47 f olo T 
Die rechts vom „Sklavenkopf“ stehenden Zeichen sollen den Begriff „Sklaverei“ 
ausdrücken, zu dem die links von ihm stehenden Gruppen poz : p03 hinüberleiten, 
or 


Zunächst wäre wegen der eigenartigen Schreibweise -w an das Lelegerwort für 
s 


„Sklaverei“ —= orus zu denken. Man vergleiche estnisch orjus „Sklaverei, Frone“ : finn. 
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orjuus id. Ferner lassen sich die Zeichen zum Ausdrucke syrja-dorja = syrjän. 
syrja-dorja „abgerissen, zerlumpt“ : syrjös „zerlumpt“, syrjöd-ny „zerlumpen“ (W. Wtb. 
p. 315) zusammensetzen. Durch dieses Wort sollte vielleicht der Begriff „Sklave, 
Diener“ (Lump) wiedergegeben werden. Im Syrjänischen treffen wir aber als Synonym 
zum Worte syrja-dorja den Ausdruck syrja-böza „abgerissen, zerlumpt“ (W. Wtb.). 
Auf der kiliko-hettitischen Inschrift wird nun das Wort döfa durch die links vom 


b 
„Sklavenkopf“ stehende Gruppe: „Steuer“ +50 + + „Vogel-Nest“ + „Eselskopf“ aus- 


gedrückt. Aus der Vereinigung der rechts und links vom „Sklavenkopf“ stehenden 
“Gruppen böfa und syrja-dorja ergeben sich die erwähnten syrjänischen Ausdrücke: 
syrja-böla : syrja-dorja „abgerissen, zerlumpt“ (W. Wtb. p. 315). 

Die syrjänischen Doppelwurzelformen sort: surt „Nuth, Falz, Rinne“ (in den 
Worten sortas, surtas. W. Wtb. pp. 297. 311), die zugleich zu den Begriffen 
„Sklave, Sklaverei“ hinüberleiten, treffen wir in der kiliko-hettitischen phonetischen 
Zeichengruppe: 


I = — sord-:sufd, die rechts vom „Sklavenkopf“ steht und als Deter- 
W mination desselben dienen konnte. 
DIO | 


Außer den oben erschlossenen Formen lassen sich aber aus den angeführten 
kiliko-hettitischen Zeichen noch die folgenden Worte erschließen. Die das Ideogramm 
„Steuer“ umgebenden Zeichen lassen sich auch von rechts nach links gelesen zu einem 
„permischen“ Ausdrucke für „Steuer“ zusammenstellen. 


N. iR 7 ST = $obös, sopös : syrjän. söped, söpee' „Steuer, Steuerruder* 
2 (W. Wtb. p. 301). 


Verbindet man nun ferner die links vom „Sklavenkopf“ stehende Gruppe mit 
der rechts stehenden, so ließe sich der Ausdruck sopys syrüa zusammenstellen, — 
syrjän. Syrja sepys „Beutel, Tasche, Sack“ (W. Wtb. p. 284). 

Es mag hier noch auf die Möglichkeit einer anderen Erklärung der links vom 
„Sklavenkopf‘ stehenden Gruppe hingewiesen werden: 


nu 88 am: : pos-bos : syrjän. poz-böz „Spreu, Windbeutel‘ (W. Wtb. p. 16). 


Ein dem syrjünischen »o2-böz entsprechendes hettitisches »0os-Los$ könnte in der 
Bedeutung „Windbeutel“ als Bezeichnung für „Sklave, Diener, Lostreiber, landloser 
Bauer“ gebraucht worden sein. Eine fernere Sklavenbezeichnung im Hettitischen 
wäre in den Ausdrücken für die Begriffe „Wildfang, Schlingel, Taugenichts, Flatter- 
hafter“ enthalten. Von den Worten für den Begriff „flatterhaft“ kämen wier schließ- 
lich zu dem Begriffe „Schmetterling“, als Endpunkt einer Begriffskette. Die folgenden 
Beispiele können als Illustration bierfür dienen: 

a) Russisch dodyl „Lostreiber“‘; permisch badyl „Schmetterling“; syrjän. babjalny 
„umher schweifen“; bod, bobö, bobyl „Schmetterling“ (W. Wtb. pp. 7. 12); wotjakisch 
bubuli „Spreu“, a bubyli, buguli „Schmetterling, Motte, Eintagsfliege“ (W. 
Wtb. p. 466). 
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b) Hettitisch: WPLFA = K-Ü+5+G-R+j (T. XI: Jerabis). 


Die ineinandergestellten beiden hettitischen Gruppen lassen sich zur folgenden 
Gleichung zerlegen: 


& d = („Spinnrad*“ + „Flamme‘) — r () = 6-11 (2a). 


Da im Syrjänischen gor „Ofen, Badstubenofen“ (W. Wtb. p. 55) bedeutet, so 
erhalten wir aus der Verbindung „Spinnrad + Flamme“ (gor) die Gruppe k-£+ gr —= 
syrjänisch kacegar „Wildfang, Schlingel, Taugenichts“; kacegar kod „leichtsinnig, 
flatterhaft, heftig, ungestüm, unbedacht“, kadegaritny „heftig, leichtsinnig sein, Streiche 
machen“ (W. Wtb. p. 95) : altaitürkisch gocgor „wilder Schafsbock“. Die hettitische 
Gleichung kadegar : bija beruht auf der Bedeutungsgleichheit der syrjänischen Worte. 
Ödi-kod‘ „heiß, hitzig“, kadegar-kod’ „heftig, ungestüm, unbedacht, flatterhaft“. Die 


oO) 
hettitische Gruppe steht rechts von folgender Sklavenbezeichnungen enthaltender 
1° 
Gruppe: Arc — surd: sord. 
0 cin} 


Die phonetisch geschriebenen Gruppen sw’d, sord können wir, wie oben ge- 
schehen, zum syrjänischen sortny „falzen, hauen, ausmeiseln, Sklavenarbeit verrichten“ 
(W. Wtb. p. 297) stellen. Ferner aber auch zur syrjänischen Gruppe suriny, surtalny 
in lud surtny „müßig umherschlendern, nichts tun, seine Zeit vertändeln, sich um- 
hertreiben“ (W. Wtb. p. 311). Der „Widderkopf“ auf der hettitischen Inschrift kann 
das turkotatarische Lehnwort go&gor „Widder“ wiedergeben und somit auch für den 
syrjänischen Wortstamm kadegar stehen (W. Wtb. p. 95). Man vergleiche auch syrjän. 
kac-ny „sich erheben, hinauffliegen“, kacny munny „fliegen“ (W. Wtb. p. 95). 

c) Der Volksname der westfinnischen Leleger!) führt auf die folgende Wortsippe 
zurück: Aeley- : esinisch lblikas (gen. liblika), Lble, libli, Wblhr: „Schmetterling“; 
Jibl, lible, liplekene „Blättchen, Scheibehen“, plur. Zibled „Spreu, Kornhülsen“ (Wiede- 
mann-Hurt Wtb. p. 494). Wie sehr der Volksname Atheyes an westfinnische Wort- 
formen anklingt, geht u. a. auch durch einen Vergleich mit den folgenden estnischen 
Worten hervor: lellekene = Dimin. zu lell „Vaterbruder“, lüllekas „krumm, gebogen“ u.a. 


T-N 
5. T.IX: Jerabis: = GT m A 


Von den Ideogrammen ist uns das links stehende schon aus den Sutennesis- 


N ol 17 © — (ö muß natürlich — ö? gesetzt werden, 
, ö8 BDNG) d. h. zweimal gelesen werden). 


1) Die Lelegerfrage wird von mir im Zusammenhang mit einer Abhandlung über die 
lykischen Sklavennamen demnächst ausführlich erörtert werden. 
Gleye, Hettitische Studien. I. 4 
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1. ,@ = eo. 


® m = ert:ord: syrjän. vird, vird, itz* (W. V 
1: T’IX: Jerahis: N . - Il vrt: vrd.: syrjän. vierd, verda „Blitz“ (W. Wtb. 


p. 414) cf. Kap. III, U. 1. 


2. T. IX: Jerabis: M IN bp a) = vos: syrjän. vog „Opfer, Gebet‘, vosas „Priester*, 
vodz „Vorderes*, voca „gegen, gegenüber“, voca-voca „von Angesicht zu Angesicht“. 
Im Zusammenhang mit der Sanda-Gruppe kommen auch die syrjänischen Ausdrücke 
Sondy-voca „gegen den Sonnenlauf‘, 3ondy vodzyn „der Sonne ausgesetzt“ (W. Wtb. 
p. 324) in Betracht, ef. Kap. VI, V. 2. 


f q L = 1. völ: dus-köl „furchtsam‘ : syrjün. vör : 


© 
3: 2 th: HE 2 ÖL 1 
3. T. VI: Hama I ceud'-kod id. 2. vor-c&öz „die ganze Nacht 


hindurch“ : syrjün. vor-cöz id.; „Gesicht“ — 6-2 (u, ö) (ef. Kap. VI, V.5). Als Synonym 
für vor-&ö$ erscheint im Syrjänischen vor-byd. Da nun aber im Wotjakischen der 
„Fuß“ pyd heist (W. Wtb. p. 520), die p-Ideogramme im Hettitischen aber mit den 
b-Ideogrammen wechseln konnten, so liegt die Möglichkeit vor, daß die hettitische 
ee | 
Gruppe f ii — vor-cöz, voi-byd „die ganze Nacht hindurch“ bedeutet habe. 


4. T. IV‘: A. Hamath: N 2A 

Die phonetische Gruppe örv (von rechts nach links gelesen) steht für das Wort 
ör(a)v(a) — syrjän. örava „Menge“ (W. Wtb. p. 216). Durch örv soll ein Synonym 
für ein durch den „Doppelkegel“ ausgedrücktes Wort umschrieben werden. Der 
„Doppelkegel“ gibt aber wiederholt die Begriffe „Menge, Versammlung, Haufe, Bande“ 
wieder und zwar steht er häufig auch für das Wort cokör = syrjän. cukör „Menge, 
Versammlung“ (W. Wtb. p. 368). Man vergleiche: 


@ 


T.IV: A.B. Hamath: 5% 7 — cokör : syrjän. cukör „Menge, Versammlung“. 


Durch das Ideogramm „Malzkübel“ Hal auf der oben erwähnten Inschrift sollen 
zunächst die Worte syrjän. ör „Trog“, euz-ör „Malztrog“ (W. Wtb. p. 216) ausgedrückt 
werden. Liest man nun aber das ö—=ö?, so kann es einerseits mit dem links stehenden r, 
andererseits mit dem unter ihm stehenden -s zu ör : ös verbunden werden. Verbindet 
man nun- das. Ideogramm „Trog“ mit den Silben ös, ör, so läßt sich der syrjänische 
Ausdruck Sömös ör „Backtrog“ (W. Wtb. p. 216) zum Vergleiche heranziehen. 

Hettitisch r+ö) SÖM-ös ör „Backtrog‘ 

} OUZ.ör „Malztrog‘“. 

Das die Silbe $öm ausdrückende Ideogramm „Trog“ führt uns weiter zum 
syrjänischen $om „Kohle“ (W. Wtb. p. 323), das in Verbindung mit dem Worte dia, 
bija „heiß, hitzig, feurig“ den Begriff d.a-som „glühende Kohle“ (W. Wtb. p. 323) 
bildet. Nun lesen wir am rechten Ende der hettitischen Zeichengruppe die von uns 


. « 
rg; us 


ol 


schon früher erörterte Verbindung bija-kod2 — syrjän. bi-kod’ : bija „heiß, hitzig, 


feurig“: (kod) 0180) 
(Ameise) R T r 
Wir erhalten demnach die Übergänge: SÖM „Irog“ : som „Kohle“, bia-som 
.„glühende Kohle“ : bi-kodz : bia „feurig, hitzig“. 
Eine weitere Bezeichnung für den Begriff „Malzkübel“ liegt im permischen 
Worte cuztysan „Malzkübel“ vor (W. Wtb. p. 373). Diesen Ausdruck treffen wir 


DJ 
auf der hettitischen Inschrift in der Verbindung der Ideogramme: A er Das rechte 
Ideogramm stellt einen Arm vor, der einen Gegenstand hält, der nach oben die Ge- 
stalt eines Schlüssels, nach unten die Form eines Messers hat. Es handelt sich hier 
offenbar um die Darstellung des zweiten Teiles des Wortes duitysan um die Silbe 
ty$. Das Ideogramm soll die folgenden Gruppen ausdrücken: 1. syrjän. tos$ „Bart“ 
(auch am Schlüssel) = wotjak. tus (£ös, ty3) (W. Wtb. p. 548). 2. tys „Rücken“ (von 
Beil oder Messer). 3. Zys$ „Kampf, Gefecht, Streit, Schlacht“; tys-kos „Gefecht, 
Schlacht“; £y3:j62, ty$-jöz-Cukör „Soldaten, Kämpfer, Heer, Armee“ (W. Wtb. p. 387). 
Dem syrjänischen Worte {y$-kos „Gefecht, Schlacht“ konnte die hettitische Ideogramm- 


verbindung: en ER entsprochen haben, zu der die links stehenden phonetischen Zeichen 


« hinzugezogen werden konnten (ködz — kös) (cf. T. V: Hamath). 


Das die Silben Zys, ty$ ausdrückende Ideogramm kann aber auch für die Silbe 
dys stehen und dem wotjakischen Worte dys (dis) vesp. dys-kut „Kleidung“ ent- 
sprochen haben (W. Wtb. p. 471). | 

Da aber das Ideogramm „die Hand mit dem Messer“ die Silben Akut, kud aus- 
drückte, so konnte auf der hettitischen Inschrift die Verbindung „Hand mit dem 


Messer und Schlüssel“ 4 auch die Wortgruppe dys-kut „Kleidung“, resp. dys-kud, 
dys-kucik wiedergegeben haben. Für die Richtigkeit dieser Hypothese könnten die 


das Ideogramm einschließenden phonetischen Zeichen: Sn es = sötl zeugen. Mit diesem 


Worte können wir zunächst das syrjänische soz „Oberarm“ (W. Wtb. p. 294) ver- 
gleichen, ferner die syrjänischen Woete 30% „Mörserkeule, Stößel“, sowie 302 „Leiche, 


Aas, abgetragenes Kleidungsstück“ (W. Wtb. p. 323). Die Gruppe: St konnte 
daher bedeutet haben: sör- dys-kut (luc) „Lumpen, Be A Eine fernere 


Stütze hierfür wäre vielleicht die phonetische Gruppe: er s(1 11082: 


ED u il f 
syrjän. syrjös „zerlumpt“ (W. Wtb. p. 315). 


5. T.IV: A. Hamath: aa oo = 
B) 

Die Axt wird hier durch die phonetische Gruppe s’r determiniert. Aus den 
„permischen“ Sprachen können wir vergleichen: permisch dir : syrjänisch der „Beil“ 
(W. Wtb. p. 361). Wir haben hier das zweite Beispiel dafür, daß palatales & vor Ö 
als s erscheint (ef. hettit. asem [geschrieben ’smi] : syrjän. adcym = wotjakisch atsim 

4* 
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„ich selbst“). Im Wotjakischen treffen wir aber eine abweichende Form des Wort- 
stammes — tir „Axt, Beil“ : syrjän. cer id. (W. Wtb. p. 535). Nimmt man nun aber für 
er e Dr ” * DI fi r 
das Hettitische die Doppelform Zer, sör an, so könnte die hettitische Gruppe: Q 
— voiTIR gelesen werden. Mit diesem vo@T IR läßt sich das syrjänische vortyr 
„Volk, Leute“ : permisch o£er, oter id. : wotjakisch ofyr „Volk“ vergleichen. Das 
syrjänische vortyr kann zu Pluralbildungen benutzt werden. Von dem Namen kom, 
mit dem die Syrjänen und Permier sich selbst bezeichnen, lautet der Plural syrjän. 
komi-voityr : permisch komi-otir-(oter) „Syrjänen, Permier“ (W. Wtb. pp. 212. 420). 


Setzt man die links vom Ideogramm „Arm“ stehenden Vokale ® o zum konsonantischen 
rn 


Bestandteile k-m dieses Ideogramms (ef. syrjän. kym in ki-kym „Handwurzel“, W. Wtb. 
p. 136), so erhalten wir das Wort komi und in Verbindung mit dem Nomen vorTIR 
die Gruppe e. o. Ä-M. + voiTIR — komi-voitir : syrjän. komi-voityr. 

Es wäre uns somit gelungen auf den kiliko-hettitischen Inschriften einen noch 
heute lebendigen Volksnamen der „permischen“ Völkergruppe festzustellen. Links 
von der Gruppe komi-voitir lesen wir die Ideogramme „Kegel“ + „Doppelkegel“. 
Wir haben schon früher gesehen, daß der Doppelkegel die Begriffe „Menge, Ver- 
sammlung“, aber wohl auch „Volk“ wiedergeben konnte (hettit. cokör = syrjän. 
cukör). Der einfache Kegel konnte als Ideogramm den Begriff „Volk“ wiedergeben, 
wegen syrjänisch jöz „Volk, Leute, Gesellschaft“ :7os „Spitze, Dorn, Stachel, Keil“ 
(W. Wtb. pp. 81. 83). Nun finden wir im Syrjänischen: 1. als Pluralbildung die 
Endung -jas : wotjakisch jos : hettitisch Josss. 2. werden die Worte für „Volk, Menge“ 
auch gleichsam als Pluralbildungen gebraucht, in Fällen wie 2y$-Jöz, tys-jöz-Cukör 
„Soldaten, Kämpfer, Heer, Armee“ (W. Wtb. p. 387) zum Worte ?y3 „Kampf, Gefecht, 
Streit, Schlacht“. Da nun im Syrjänischen das Wort Zy$ zugleich den „Messerrücken“ 
bezeichnet, läßt sich das syrjänische fys-jJöz-Cukör in der tatsächlich vorliegenden 


hettitischen Gruppe: f Ah (T. IV: B. Hamath). nachweisen. 

Eine Erklärung verlangt jedoch noch die zwiefache Setzung des diakritischen 
Zeichens beim Ideogramm „Vorderarm“. Man könnte vermuten, daß die Verdoppelung 
des Zeichens auf ein zusammengesetztes Wort hinweist. Dann müßte das Ideogramm 
allein schon Akomde-voityr bedeuten. Dieses wäre möglich, wenn man von einer 
hettitischen Zusammensetzung *Akym-vordar (*kym-voidör) „Vorderarm“ ausginge 
(syrjän. vordar, vordör „vor, vorher, früher, zuerst“ : kym in ki-kym „Handwurzel“), 
die ähnlich gebildet wäre wie das syrjänische pel- pom-vodz „Oberarm“ (W. Wtb. 
p. 418). Dann könnte ein mit diakritischen Zeichen versehenes XYM-VOIDAR 


20 en N 5 e 5, ü 
—? „Vorderarm“ zum Ausdruck des Begriffes kome-vortyr gedient haben. 


t!f= 


6. T. IV: A.B. Hamath: 9) DD ) 
DD 


Der im vorhergehenden Abschnitte fürs Kiliko-Hettitische nachgewiesene „per- 
mische“ Volksname komi-vortyr mußte wegen seines zweiten Teiles voziyr volks- 
etymologischen Erklärungen reichen Spielraum gewähren. Die nach Homer in Nacht, 


3 


Nebel und Finsternis gehüllten Kimmerier!), die in ethnologischer Hinsicht identisch 
mit den Kiliko-Hettitern waren, gaben durch ihren Namen Anlaß zu der über sie 
gebildeten Sage, da derselbe in etymologischem Zusammenhang mit den syrjänischen 
Worten kymör „Wolke“, Akymörciny „sich bewölken, sich verfinstern, finster werden“ 
(W. Wtb. p. 137) stand. In ähnlicher Weise unterlag der zweite Teil des Namens 
komi-voityr (Komi-Volk) einer volksetymologischen Erklärung, indem man in ihm 
das syrjänische Wort vor „Nacht, Norden“ (W. Wtb. p. 419) vermutete. Mit dem 
Worte voztyr „Volk“ berührte sich zunächst der syrjänische Ausdruck vo dyrjy „bei 
Nacht“ (W. Wtb. p. 419), vo@ „Nacht“ + dyrjy (dyrji) „zur Zeit, während, bei“ 


ID Tech 2% : 
(W. Wtb. p. 37). Die hettitische Gruppe ee = voitir konnte auch zur Wieder- 


gabe des Wortes vozrdyrjy „bei Nacht“ dienen. Als Beweis hierfür könnte die zwischen 
den Ideogrammen „Beil“ und „Arm“ befindliche phonetische Gruppe angeführt werden: 


R Ar 


v0 g > !A-voi @d Hierher können wir den syrjänischen Ausdruck sor-vor 
„tiefe Nacht“ (W. Wtb. p. 295) stellen. Ferner käme das syrjänische Kompositum vor-$ör 
(hettit. geschr. voe-sor) „Mitternacht“ (W. Wtb. p. 419) in Betracht. Schließlich ließe 
sich das syrjänische vor-£yr „Volk“ volksetymologisch in die Bestandteile vos „Nacht“ 
+ £yr „Fülle, Genüge, voll, vollständig, ganz, vollkommen“ (W. Wtb. p. 385) zerlegen. 
Dann wäre vorfyr „völlige Nacht“ oder, wenn man die eigentliche Bedeutung mit 
der volksetymologischen Deutung verbände, „das in völlige Nacht gehüllte Volk“. 

Der oben erwähnte Ausdruck vor-dyr-jy „bei Nacht“ wird auf der hettitischen 
Inschrift durch ein Synonym gestützt. 


ig 
T. IV: B. Hamath lesen wir: An d’yn „Nähe“. 
(D-N) 


Von dymn „Nähe“ kann der Instrumental d’ynyn als Postposition „bei“ an das 


= vot-D-N : syrjän. voö „Nacht“ + 


Nomen treten. Demnach wäre voi-D-N —= void'ynyn „bei Nacht“ zu lesen. Es 
mag hier noch darauf verwiesen werden, daß hettit. voo-TIR —= voityr (syrjän.) 
„Volk“ nicht bloß als vor-dyrjy, sondern auch einfach als vor-dyr „Nachtzeit“ gelesen 
werden kann. Cf. syrjän. römyd-dyr „Dämmerungszeit, Dämmerung“ (W. Wtb. p. 37). 
Auf dyrjy könnte aber das rechts vom „Arm“-Ideogramm stehende „Messer“ (A. Hamath) 
deuten, wegen syrjän. purt „Messer“, das ideographisch für wotjak. puto „Gurt, Gürtel“ 
stände (W. Wtb. p. 519), welches wiederum für sein Synonym: syrjän. jy, j@ „Gurt, Gürtel“ 
(W. Wtb. p. 89) gesetzt wäre. Dann wäre „Arm“ + „Messer“ — voi-dyr-jy „bei Nacht“. 


1) Odyss. 11, v. 13£f.: 
70° &s zeio@d” Ixave BadVoE00v Axsavoio. 
Evde ÖE Kıuusoiov drdowv ÖNuog re zolıg rs, 
negı zal vepilm rerahvuulvor obdE or’ aurovg 
nEuog padwv xaradtoxeraı Üxtiveoon, 
od 6 nor Äv oreiyyoı moög oboavov dorsgdevre, 
I oT dab Er) yalav dm oboavodEv mooTgdanreı, 
AAN Ertl wog 6L01) rerercı Öeıkoisı Boorolcıw. 


111. DJ =2n. 
N 
1. T.XXI: Marasch: mM — SANDA-piys „des Sandapi*. 
| ala „A 
Dem Worte SANDA-piys geht die folgende Gruppe vorher: N na Das 
S o A 


D 

Hält man nun die Form SANDA-piys für einen Königsnamen, so müßte die vorher- 
gehende offenbar auch einen Königsnamen vorstellen. Das erste Zeichen dieses 
Namens ist ein $, das aber durch das über ihm stehende diakritische Zeichen (Ü) zu 
einem Ideogramm für das Wort SANDA erhoben wird. Das dritte Zeichen der 
Gruppe ist ein « und das zweite stellt ein Ideogramm vor, das wegen der in ihm 
befindlichen Öffnung wohl den. Begriff „Schiebefenster* ausdrücken soll. Der Begriff 


„Fenster“ wird im Syrjänischen durch die Worte ösyn, osyn (W. Wtb. pp. 212. 215) 


erste Wort ist das schon früher besprochene (a)sem, geschrieben m (Schema: 0). 
B 


ausgedrückt. Daher könnte das Ideogramm Ra die Silben ös, 0$ (ös, 08) wieder- 


gegeben haben. Setzt man nun die drei Teile nach dem Schema: b zusammen, So 
erhält man SANDA-ösu, eine Form, die absolut keinen Sinn ergibt. Es bleibt uns 
also nichts übrig, als auch für diese Gruppe, analog der ihr vorangehenden m das 
D 
Schema: 0 vorauszusetzen. Dann erhalten wir die Form SANDA-uo$, in der wir 
eine Variante ie früher besprochenen SANDA-vog — wotjakisch *sundy-vos : 


*Sundy-vosas „Sonnenopfer, Sonnenpriester* erblicken könnten. Die ganze Gruppe 
würde dann lauten: 1. „ich selbst (bin) der Priester des Sanda, der Sohn des Sanda“. 
2. „ich selbst (bin) Sandavos, der Sohn (piys) des Sanda“ oder 3. ‚ich selbst (bin) 
Sandavos, der (Sohn) des Sandapi. In letzterem Falle müßte der Begriff „Sohn“ durch 
den Elativ (-ys) des Vaternamens (Sandapi) ausgedrückt sein. 


% EB 

2. T. IX: Jerabis: y EN y — fus(i)s pl). 

Das hettitische Zus(@)s entspricht dem wotjakischen Zusjys „Zimmermann“ : 
lusiny, lusjyny „behauen. zimmern“ (W. Wtb. p. 500). Die phonetische Gruppe p-/ 
können wir zu pelö ergänzen und syrjän. prlö 3. pers. sing. praesent. vom Verbum 
pilitny (syıjän.) „sägen, feilen“ (W. Wtb. p. 236), oder wotjak. pzle : wotjak. peliny 
„spalten, zerschlagen“, pelitny „spalten, spleissen“ (W. Wtb. p. 514) setzen. Aus dem 
„Westfinnischen“ gehört hierher das estnische p2lu „Ritze, Spalt, dünnes Stückchen, 
abgeschnittene Scheibe“, pelt (gen. pildu) „Splitter“ (Wiedemann-Hurt, ib. p. 818). 
Die hettitische Phrase bedeutete daher wohl „der Zimmermann spaltet“. 

Die Fortsetzung zu diesem hettitischen Satze haben wir in der rechts stehenden 
Gruppe zu erblicken: 


BR) 


1a Aus den phonetischen Zeichen ?sönr können wir, wenn wir das 
ol 3 W% ö= ö? lesen, das Wort E'sörön (N statt n) zusammensetzen und in ihm 
© eine Instrumentalform (syrjän. -ön : wotjak. -en, -yn) zum Worte Z'sör 


„Beil“ (syrjän. der : permisch dir „Beil“, W. Wtb. pp. 356. 361) annehmen. Als Fort- 
setzung zur vorhergehenden Gruppe ergäbe sich dann der Sinn: „der Zimmermann 
spaltet mit dem Beile* — Zus(i)s p(ö)l(ö) E'sörön. Eine Erklärung verlangt nun 
aber das Erscheinen des palatalen n. Die rechts von ihm stehenden diakritischen 


Zeichen deuten darauf hin, daß I als Ideogramm gelesen werden soll. 2 können 
wir zunächst = syrjän. an „Kinnlade, Backenknochen“ (W. Wtb. p. 3) setzen. Als 
Synonym hierfür erscheint im Syrjänischen der-ly, &ör-ly „Kinnlade, Kinnbacke, Kiefer“ 
(W. Wtb. p. 856). Die Form cer-/y kann aber auch zugleich der Allativ-Kasus (-/y) 
(Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. $ 87) vom Worte der „Beil“ sein. Die Silbe -/y 
(-W) wird auf der hettitischen Inschrift durch das Ideogramm „Arm“ ausgedrückt. 
Man vergleiche die syrjänischen Ausdrücke: 

gum „Knochen im Vorderarm“ (W. Wtb. p. 63), 

kym in ki-kym „Handwurzel“ (W. Wtb. p. 136), 

ly „Knochen, Gräte“ (guma-ly „Hüftknochen“, voc-/y „Schlüsselbein“) (W. Wtb. 

pp. 161. 162). 

Das Ideogramm n —= an „Backenknochen“ wird demnach durch die cer-Iy 
„Backenknochen“ bedeutende Gruppe eingeschlossen. Es ist nun auch möglich, daß 
in der hettitischen Gruppe n für n steht, um auf das Wort ceran „Spinne“ (syrjän.) 
binzudeuten. Die Gruppe ö-n-r könnte aber andererseits auch zum Worte nör — 
syrjän. nör „Rute, Stab, dünne Stange‘ zusammengestellt werden. In der Verbindung 
oja 
® 


Gr. p. 129) En 15 — nörös „einen Stab“. Unser hettitischer Satz lautete dann: 


mit erhielten wir dann eine Akkusativform »örös (ö = ö?) (Wiedemann, syrjän. 


„Der Zimmermann spaltet mit dem Beile einen Stab“. Die äußerst rechts stehenden 


ji 


, 


das „Schöpfgefäß“ u. a. bad'ja (W. Wtb. p. 7), bded‘ja dagegen bedeutet 1. „Stock“ 
(: bed‘ „Stock“), 2. „Aufseher, Ältester“ (W. Wtb. p. 10). Das rechts von der Gruppe 


Zeichen bezeichnen ein „Schöpfsefäß“ und einen „Arm“ Im Syrjänischen heißt 
- ” pig ” 


[a 
„Schöpfgefäß“ + „Arm“ abgebildete Ideogramm ® soll wohl einen Würdenträger 
(Fronvogt?) vorstellen und hatte den Lautwert dedja (resp. jura-bed‘ja, auf Jura 


würde das rechts stehende Ideogramm A „Kegel“ hinweisen). „Schöpfgefäß“ + „Arm“ 
(ly) ergeben das Wort bad'ja-ly, das für ded'ja-ly stehen konnte = „für den 
Fronvogt‘‘ (hettitischer Allativ -/y entspricht seinen Funktionen nach dem indo- 
germanischen Dativ). Der ganze hettitische Satz konnte gelautet haben: „Der 
Zimmermann verfertigt mit dem Beile einen Stock für den Fronvogt“ —= Zus(ö)s 
pi)kö) t'sörön nörös bed'ja-ly. Es mag hier noch auf ein syrjänisches Synonym 
zum wotjakischen. lusjysg „Zimmermann“ (W. Wtb. p. 500) hingewiesen werden. 
Im Syrjänischen heißt der „Zimmermann“ : derön kerys „mit dem Beil Arbeitender“ 
(W. Wtb. p. 98). 


[@ gm 
3. T. XI: Jerabis: ea A, 
_, OR JF AI € 


Die Gruppe links von dem Determinativ „Füße“, die wir prusk- lasen, kann 
zum syrjänischen druzgyny „lärmen, toben“ (W. Wtb. p. 17) gestellt werden. Eine 
Stütze hierfür ist das weiter nach rechts stehende dyzgyny-yzgyny „vauschen 


(lärmen, plappern)*. os N E? (ya) byski- : yeki- : syıjün. byzgy- : yagy-. 
(ki) 
Wir können aber auch das rechts vom Determinativ „Füße“ stehende 5 zur 
linken Gruppe ziehen, dann wäre die letztere von den Labialen p-5 eingeschlossen 
und ergäbe die Doppelformen prusk:bruzg (geschr. brusk). Die rechts vom Deter- 


minativ „Füße“ stehende Gruppe ergibt die Doppelformen Ddirs-: pirs-, die mit 


bs 
Dr 
dem links vom Determinativ stehenden sk zum Stamme birsk- : pirsk- verbunden 
werden konnte. Mit diesem ‚Stamme birsk- : pörsk- können wir das syrjänische dyrsköb 
„schnell, eilig“, dyrsködtyny „hinauseilen“ (W. Wtb. p. 23) zusammenstellen. Hierauf 


könnte auch das Determinativ „Füße“ hindeuten. 


Achtes Kapitel. 


Die Gutturale. 


T eg, 
—) 
1. T. VI: Hamath: N dh “ ©) | — gürdz- : körc-. 


Die phonetische Gruppe gördz-kördz ergibt sich aus der Vereinigung der Ideo- 
gramme „Spinnrad“-+r, resp. „Messer“ + r. | 

„Messer“ +r = köd2+r = kördz. 

„Spinnrad"+r = k-etr —= k-re —= köre-. 
TFOEN erscheinen die &us- 

U („Gesicht“)-Gruppen. 

a) Hettitisch görd- : cuz „wiehern“; cf. syrjän. görd-ny „wiehern“ (W. Wtb. p. 60), 
cusjalny „schnauben“ (von Pferden) (W. Wtb. p. 371). 

b) Hettit. gördz- : cuz- „entstehen, sich bilden, keimen“ ; cf. syrjän. gördzasny „ent- 
stehen, sich bilden, keimen“ (W. Wtb. p. 60) : syrjän. cuZalny „keimen“ (W. Wtb. p. 372). 

c) Hettit. görs- : ködz- „Messer“ : &u3 „Gesicht“ = syrjän. körsiny „sich zusammen- 
ziehen, sich krumm ziehen, sich runzeln, sich kräuseln“ (W. Wtb. p. 119): syrjän. ködz 
„Bucht, Biegung, Krümmung (eines Flußes)“, ködzös „geschlängelt, buchtig“ (W. Wtb. 
p. 117): syrjün. cu$ munny „sich krümmen, sich sperren“ (W. Wtb. p. 371). 


Als Synonyma der kördz- : gördz-Gruppen 


97 
d) Hettit. görs — syrjän. korsjödny „schnarchen, schnauben (von Pferden)“ — 
syrjän. korskyny id. : syrjän. cusjalny id. (W. Wtb. p. 112). 
nn 
A 
9. T. XXI: Marasch: Gb a 1) 1° 1 
Die rechts von der elö—d2/&-Gruppe (= „Egge“; syrjän. amös, ames, amöd2, 
amöc, amys, amyd2: wotjak. amez, omez „Pflugschar“) stehende phonetische Gruppe 


s-9 können wir zum syrjänischen agas „Egge“, agsalnıy, agsasny „eggen“ (W. Wtb.p. 1) 
zn 
stellen; syrjün. amös, ames, amödz, amöd', amys, amyd£ „Pflugschar“ :agas „Egge“. 


0 
3. T. IX: Jerabis: > U 3 18 


Das Ideogramm „die Hand mit den gekrümmten Fingern“ soll die Silbe l’es, 
lös, lös wiedergeben (ef. syrjän. Aayml’es in ko-leyml’es „mit verkehrter Hand“ (W. 
Wtb. p. 136). Die phonetischen Zeichen lassen sich zu folgenden Worten zusammen- 
setzen: lög(a) lom — syıjän. lögalöm „Feindschaft“ (W. Wtb. p. 156); lög(a) Iys — 
syrjän. lögalysg „Feind“ (W. Wtb. p. 156). Ferner könnte die Gruppe log fö, falls 

zz 


a . 
g, unfreundlich“ 


man das g = g? (oder g, k) liest, lög-lok —= syrjän. lög-lok „zorni 
(W. Wtb. p. 153) ergeben. 


ERLNZE 

4. T.XIX: Izgin: Aula ! = nusg : nyr „Kegel“. 

Aus dem Syrjänischen können wir vergleichen das Verbum „uzgödny in nyr 
nuzgödny „sich aufblasen, stolz sein“ — „die Nase hängen lassen“ (W. Wtb. p. 202). 
Das Wort nyr wird auf der hettitischen Inschrift durch das Ideogramm „Kegel“ 
ausgedrückt, da im Syrjänischen das Wort nyr die folgenden Bedeutungen hat: 
„Nase, Schnauze, Schnabel, Schneppe, Vorderteil, Spitze, Vorderstes“ (W. Wtb. p. 204). 
Die Bedeutungen entsprechen aber denen der Worte vodZ, jos, jur usw. 


5. T. XIX: Izein: ara 

Der „Doppelkegel“ soll hier den Begriff „Paar, Doppelt“: wiedergeben. Aus dem 
Syrjänischen können wir vergleichen: cöc „zusammen, zugleich“, cöcja „vereinigt, 
gleichzeitig, Geführte, Genosse, Zwilling“ (W. Wtb. p. 366). Die auf den „Doppel- 
kegel“ folgende Silbe go soll den phonetischen Teil eines Synonyms von Cölja aus- 
drücken. Dieses Synonym liegt nun tatsächlich vor im Syrjänischen goz „Paar“, 


go2ja „paarig, zu zweien, gepaart — Paar, Ehepaar“, gozjasny „sich paaren (auch 
von Tieren), sich verbinden“ (W. Wtb. p. 56). Der Silbe go folgt auf der hettitischen 
Inschrift das Ideogramm „Schöpfeimer“ + dem phonetischen Zeichen für ö — syrjän. 


kös „Schöpfeimer, Kanne“ (W. Wtb. p. 121). Diese Gruppe soll als Stütze für die 
Lesung „Doppelkegel“ + go = goz „Paar“ gelten. Hinsichtlich der Gleichung 
„Doppelkegel“ — cöc vgl. Kap. III f4b. 

Ina: i%lg): 

Das Zeichen für %k wird häufig den Ideogrammen hinzugefügt, um sie als k- 
anlautend zu charakterisieren. 


AN 
1. T. XXI: Mar’asch: ® a A 
s © 
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Das Zeichen für % ist hier am linken Ohr des „Hasen“ angebracht. Das 
hettitische Wort für „Hase‘‘ muß also %- anlautend gewesen sein. Der innere Vokal 
muß den Ablaut ö : gezeigt haben und der auslautende Konsonant ein palataler 
Spirant resp. Affrikata gewesen sein. Schließlich muß das Wort für „Hase“ in laut- 
licher Hinsicht den Lautwerten der Ideogramme „Spinnrad“ : „Schuh“ nahe gestanden 
haben. Die phonetischen Zeichen ergeben zunächst kösg: keys. Hiermit können wir 
vergleichen: i 

syrjän. köc’, köl’, kyt', kye'‘ „Hase“ (W. Wtb. p. 141), 

kye', ky& „Ring, Reif, Kreis“ (W. Wtb. p. 141), 
keys „Stiefel von Renntierhaut“, kör-kys (W. Wtb. p. 139), 
kysan in kok-kysan „Stiefel“ (W. W. p. 140). 


2. T. XXI: Mar’asch: ER 

Das Ideogramm „Hase“ wird hier wiederum durch die phonetische Gruppe 
kö +8 determiniert. Das hinzugefügte Ideogramm „Messer“ könnte auf den Silbenwert 
kodz hindeuten; syrjän. kodz-ny „verschneiden, kastrieren“ (W. Wtb. p. 105), ferner 
auch köczalny, köcziny „entmannen“ (W. Wtb. p. 122). 


R) 
8. T. XXI: Mar’asch: a N N — ködz, kedz, köc : syıjün. ködz-ny „säen, be- 
säen* : ködz-an „Säe-, Saat- (W. Wtb. p. 116). 


4. T. XXI: Mar’asch: &®ı — „Spinnrad“ : „Hammer“. 

Hier sehen wir das Zeichen für % am „Spinnrad“, das auf den übrigen Dar- 
stellungen desselben fehlt, während der „Hammer“ selbstverständlich seinen „Stiel“ 
auf allen Darstellungen desselben beibehält; syrjän. ky& „Ring, Reif, Kreis“ : kudköm, 
kuckan „Schlag, Hieb“, kuckasan-tor „Schlägel“ (W. Wtb. pp. 131. 141). 


@ 
— cokör = syrjän. dukör „Herde, Menge, Ver- 
5. T.IVA,B: Hamath: 5 r% Bra, 
ä Re \ T sammlung, Haufe, Bande“ (W. Wtb. p. 368). 


0.21 Vz Hamathz VD! — kös, kos:syrjän. kög „Schöpfeimer“ (W. Wtb. 
p- 121); mit dem vorhergehenden Ideogramm ah (= tys) verbunden bedeutet die 
Gruppe £ys-kogs = syrjän. ty$-kos „Gefecht, Schlacht“ (W. Wtb. p. 387). 
DT Die phonetische Gruppe Akucik kann mit dem rechts stehenden 
’f 
Ideogramm a) — ty3, dys verbunden‘ werden. In einem solchen 


Falle erhalten wir das Wort dys-kudik „Kleidung“, cf. wotjak. dys-kut „Kleidung* 
(W. Wtb. p. 471); wotjak. kuf — syrjän. kucik „Haut, Fell, Balg“ (W. Wtb. pp.131. 442). 


8. T. IX: Jerabis: r. 
Dieses Ideogramm, dem ein k angefügt ist, finden wir dreimal auf T. IX: Jerabis, 
während dasselbe Ideogramm aber ohne hinzugefügtes k sich zweimal auf T. XI: 


Jerabis vorfindet A . Da nun aber die zuerst erwähnte Form des Ideogramms sich 
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in der von Jensen richtig erkannten Karkamis-Gruppe befindet, werden wir im ersteren 
Falle als phonetische Bestandteile der Gruppe —= k-r + k anzusetzen haben. Nimmt 
man nun an, daß das erwähnte Ideogramm „die Zinnen einer Burg“ vorstellen soll, 
so kämen die folgenden permischen Worte zum Vergleich in Betracht: 


Syrjänisch. Wotjakisch. 
kerka, kerku „Haus, Wohnhaus“ (W. Wtb. korka „Haus“. 
pp. 93. 98), 
kar „Stadt, Bezirk“, kar „Stadt“ (W. Wtb. p. 487). 


karsa „Stadt, städtisch“. 


OCMEXKT Marsch: ) = v-s-k-l „Eltern“ : wotjak. va&kalajos „Eltern, 
@ ale ala Vorfahren“ : syrjän. cuztysjas „Eltern“ : 
 £uztysan „Malzkübel* (W. Wtb. pp. 373. 551). Dasselbe Ideogramm in unbekannter 


Bedeutung mit dem Lautwert duz- treffen wir auf T. II: Babylon: I. 
Fällen erscheint der Ziegenbockkopf für die Zeichen k und g. In allen diesen Füllen 
handelt es sich aber offenbar um phonetische Gruppen, deren Lautwert mit den den 
Begriff „Ziegenbock* ausdrückenden Gruppen übereinstimmt. 


In einigen 


I. %=K. 
hettit. kusil' („Bock*), kudzel! „Ameise, 
Day F Sn Rn 
1. T. XXI: Mar’asch: N © T syrjän. kodzul-kot „Ameise“ : permisch ködzyl, 
ala N kodzil „Ameise*. 
Hettit. kusil” „Bock“ : slav. kozvl» id. deutet mit seinem, u für o auf wotjakische 
und ostpermische Lauteigentümlichkeiten. 


N w Rn Zr - an 
5 N — köc-kvl'is:syrjän. köc-ku-lyz „wetter- 

. T. XXI: Mar’asch: ABS 

rg > N il Sm 08 wendischer Mensch“ (W. Wtb. p. 164). 


nf” 2 
3. Nr KU-zil' : slav. kozul» „Ziegenbock*. 


7 &) (kyc) Die Ideogrammverbindung „Spinnrad‘“ + „Kreis“ ergibt das Wort 
4... 0 (ul)  Kyc-ul oder kozul (wegen syrjän. kozjal" „Spindel“ : kycol, kyeyl', 

\ ky& „Kreis“) (W. Wtb. pp. 115. 141). 
Mit dem hettitischen kozul können wir das russische kozul’a „Reh“ vergleichen. 
Die links von den Ideogrammen stehende phonetische Gruppe Aöz deutet offenbar 
den Begriff „Bock“ an. Man vergleiche ostjak. kur, ku, chui, choi, cho „Mann, 
Männchen, Mensch“; wogul. chuj „Männchen bei kralligen Tieren“ : lapp. ku, kyj) 
„Ehegatte“. Die hettitische Verbindung koZul-köl würde dann die Bedeutung „Reh- 

bock, Steinbock, Gemsbock“ gehabt haben. 

vl{we 5) — kuyse-vel' — syrjän. gize-völy (-völi) „seribebam*“ = peri- 
5. phrastisches Imperfektum vom Präsens des Verbums gz2-n,y 
„schreiben* (W. Wtb. p. 53) und dem Imperfektum des 
Verbum substantivum völy (-völ) „eram* (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Sprache p. 202). 


Neuntes Kapitel. 


Die Dentale. 


ıR I] HH — t (vereinzelt für d). 


IX: Tarahie: AO > rt: syıjän. verd „Blitz“, virda- „Blitze ent- 
1. IX: Jerabis: ©) J I haltend“ (W. Wtb. p. 414). 


tl Von rechts nach links gelesen ergibt 
2. T. IX: Jerabis: D&D die obere Reihe (v)r-t-I-m — syrjän. 
N virdalöm „Blitz“. 
Das anlautende v wird einerseits durch das Ideogramm (@® „Blitz“ ausgedrückt, 


anderseits durch das u der rechts stehenden Gruppe aD) — US), ATalle DEE 
[Ay 


hettitische Satz lautet: virdalöm use „der Blitz fällt (es blitzt)“ (ef. wotjak. je use 
„Eis fällt, es hagelt*, W. Wtb. p. 474). 

&® soll ein Synonym zu virdalöm „Blitz“ ausdrücken. Auf das 

Die Gruppe «> Determinativ ®, das in diesem Falle keinen Lautwert zu haben 

I» braucht, folgen die Ideogramme &D und v8». Das erstere gibt 

die phonetische Gruppe g-m wieder, was wir schon aus seinem Wechsel mit dem 


Hand-Ideogramm k-m auf T. X: Jerabis erschließen könnten: A a ; O — kuc- 


kym : kyc-gym. Der Vogel soll den Begriff „Möve“ (Fischvogel) darstellen, und kann 
für den ersten Teil der Zusammensetzung syrjän. deri-kai „Möve*“ gesetzt werden. Liest 


® 


man nun N — c-r, so erhalten wir aus der hettitischen Ideogrammverbindung 1% 
die Gruppe g-m + &-r = syrjän. gym-Card „Gewitter“, gym-carda id. Das Kompo- 
situm besteht aus den Teilen: syrjän. gym, gyma „Donner“ + Card, dar „Donner, 
Donnerschlag* (W. Wtb. pp. 66. 353). Es ist nun zwar auffallend, daß der Vogel 
(„Möve® — „Fischvogel“ — ceri-kai) gewissermaßen den Lautwert des Begriffes 
„Fisch“ ausdrückt (syrjän. derö „Fisch“), wir erhalten aber die Bestätigung für unsere 
Vermutung aus T. XI: Jerabis, wo wir gleichfalls die „Blitz“-, „Donner“-Gruppe lesen. 


AD In dieser Gruppe trägt der Vogel einen Fisch im Schnabel, wodurch deutlich 


auf den Begriff ceri-kaö hingewiesen werden soll. Links vom „Vogel“ lesen wir aber 


das Zeichen für 7’ fl. Setzt man nun statt r ein 7’ in die Gruppe, so erhält man 

für die Gruppe „Möve‘+-/ das wotjakische Wort delekjan „Blitz“ : del’ekjanıy „blitzen“, 

cel'ektyny „blitzen*, del’ektem „Blitz“ (W. Wtb. p. 537). Auf dasselbe Wort weist die 

Gruppe auf T. IX: Jerabis: wi = „Möve* + Un: wotjak. del’ekjan „Blitz“ : 
8 


ceri-kal „Möve*, 


Für die oben angeführte hettitische Inschrift erhalten wir demnach die Synonyma: 
virdalöm 
celekjan | use — „es blitzt (und donnert)“. 
gym-car(d) 


3. T.X: Jerabis: an»: 2 


In dieser Gruppe können wir den „Doppelkegel“ — cCöl, löcja setzen : syrjän. cöd 
„zusammen, zugleich“, cöcja „vereinigt, gleichzeitig“ (W. Wtb. p. 366). Dann wäre 


PR & 2 j Kegel“ Ipel- 
die Verbindung „einzelner Kegel‘ + „Doppelkegel‘“ resp. { „einzelnset E eBei 773 Doppe 


t kegel“ 
le ( öt-Cöcja „gleich, gleichmäßig“ 
— dem syrjänischen ? . 7 ES Te TE RE NE: 
öt-cöc „gemeinschaftlich“ (syrjän. ö& = ]). 
Liest man dagegen den einfachen „Kegel“ = vyl: syrjänisch vyl „Oberraum, Oberteil, 


Gipfel“ (W. With. p. 434), so erhalten wir aus der Verbindung A — „Kegel“ 47 die 
Il 


Gruppe (ö)t-vyl = syıjün. öt-vyl „zugleich, zusammen, gemeinschaftlich“ (W. Wtb. 
p. 219). Auf der hettitischen Inschrift hätten wir demnach die Synonyma öt-vyl: 
öt-Cöcja „gemeinschaftlich, zusammen“ zu lesen. Die so gefundene Gruppe läßt sich 


mit der ihr vorhergehenden linken vereinigen: SZ &. Das Bild links stellt offenbar 
D 


„zwei die Hände zusammenschlagende (durch Handschlag gelobende) Personen“ vor. 
Unter dieser Gruppe sehen wir das in zwei Hälften geteilte Zeichen für m, in dem 
wir das syrjänisch-wotjakische Personalpronomen m? „wir“ erkennen. Wir haben es 
also auf der Inschrift mit einer durch mx eingeleiteten Verbalform zu tun. Im 
Syrjänischen treffen wir nun das Verbum kuckyny „schlagen, klopfen“; Aucköm 
„Schlag, Hieb“; Ar-kuckyny „die Hand geben auf etwas, zusagen“ (W. Wtb. p. 131). 

Vom Verbum kuckyny „schlagen“ lautet die 1. pers. plur. praeterit. m? kuckym 
„wir schlugen“, me kı-kuckym „wir gaben die Hand darauf“. Fürs Hettitische läßt 
sich eine Form Auckym erschließen aus den rechts von der „Handschlag‘“-Gruppe 


stehenden Ideogrammen & = kye-gym (ef. Kap. IX. 1. 2), aus syrjän. Ayc „Rad“ + 
&D 


gym „Donner“ (gymalny „donnern“, gymgyny „klappern, klopfen, schlagen“) (W. Wtb. 
p- 66). Die mit dem Personalpronomen !/,;, m + !/; m —= mi „wir“ verbundene 
Ideogrammgruppe „Spinnrad“ + „Blitz-Ideogramm‘“ ergäbe dann die Determination für 
die „Handschlag“-Gruppe mx kr-kuckym „wir gelobten durch Handschlag“ (schlossen 
ein Bündnis). Verbindet man nun die eben erschlossene Gruppe mit der oben be- 
sprochenen: Kegel + Doppelkegel resp. Kegel + £ öt-&öc: öt-vyl „gemeinschaftlich“, so 
erhält man den Satzanfang mi ki-kuckym a a en ‘ 
öt-Cöc „zusammen (gemeinschaftlich) 

ein Bündnis“. Nun bedeutet aber das syrjänische Verbum cCölöd-ny auch „verbinden, 
vereinigen“. Zieht man auf der hettitischen Inschrift das rechts vom „Tierkopf“ stehende 
m zar Gruppe „Doppelkegel + £*“ hinzu, so erhält man Cöc(ö)t(ö)m — syrjün. Cöcödöm 
(Nominalbildung zu cöcödny — cCöcödöm-dor „Schnitt eines Buches“, W. Wtb. p. 366), 
hettit. cöc(ö)t{ö)m resp. (ö)t-Cöc(ö)t(ö)m könnte also „Bündnis“ bedeutet haben. Diese 
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Annahme findet ihre Stütze darch das rechts von den drei Kegeln stehende Ideogramm 
„ein auf dem Kopfe stehendes gestreiftes Eichhörnchen“ (Seiurus striatus). Von dem 
syrjänischen Ausdrucke ullan jurön „kopfüber“ (W.Wtb. p. 86) ausgehend, können 
wir in dem in Frage kommenden Ideogramme die Silben ullan vermuten. Nun haben 
wir die folgenden Ausdrücke innerhalb der „permischen“ Sprachen zu vergleichen: 


Syrjänisch. Wotjakisch. 
1. orda „gestreiftes Eichhörnchen“, 1. urdo „gestreiftes Eichhörnchen“. 
2. ord „Seite, Umgebung“, 2. urdes „Seite“. 
urdse „hinein, zusammen, einig, be- 
freundet‘“. 

3. ul „Unterraum“, 3. ul „Unterraum, Unteres“, 

ullan „nach unten, abwärts“, ulys „von unten, von“. 

ulys, ulysan, ulsan : ullan „hinab, nach unten“. 

„von unten, unter‘, 

4. olan „Leben“, 4. ulon „Leben“. 
5. dbur-olan „Friede, Eintracht“, 5. urdes-ulon „Friede, Eintracht“. 


urdes ulys „Freund“. 
urdes karyny „vereinigen“. 
6. ur „Eichhörnchen“, pal-ur „fliegendes 6. urö „Friede, Ruhe“, urjan „Friede“. 
Eichhörnchen“, : urjany, wurjaskyny „sich versöhnen, 
sich befreunden“. 
urjaskon „Friede, Eintracht“. 


Das hettitische Ideogramm „das auf dem Kopfe stehende Eichhörnchen“ findet 
nun aus den permischen Sprachen seine Erklärung. 

I. Gleichung: „Eichhörnchen“ —= „Friede“, 

syrjän. ur „Eichhörnchen“ : wotjak. ur? „Friede“. 
II. Gleichung: „Eichhörnchen“ + „kopfüber‘‘ —= „Seite“ + „Leben“ (d.h. „Friede‘“), 
wotjak. urdo „Eichhorn“ + ullan — „nach unten“ : wotjak. urdes „Seite“ + 
ulon „Leben“ — urdes-ulon „Friede“. 
III. Gleichung: Eichhorn + „von unten“ — „Seite + „Einwohner“ (= „Freund‘“), 
wotjak. urdo „Eichhorn“ + 'ulys („von unten“) — urdes „Seite“ + ulys 
„Einwohner, seiender“, — urdes ulys „Freund“. 
IV. Gleichung: „Kegel“ + „Doppelkegel“ = „Eichhorn“ + „Burgzinne“ (k-r), 
syrjän. öt CöC „gemeinschaftlich“ : wotjak. urdes karyny „vereinigen“, 
cöcja, öt-cöcja „gleichmäßig“, 
cöc-öd-ny „vereinigen“. 

Wir erhalten nun die hettitische Gleichung: 

t + „Doppelkegel“ + m = „auf dem Kopfe stehendes Eichhörnchen“, 
(ö)E -Cöclö)d(ö)m (Vertrag) —= urdes ulon „Friede, Eintracht“. 

Wir können aber auch beide Teile zu einem Begriffe vereinigen. Dann erhalten 
wir: urdes-ulon-öt-Cöc(ö)d(ö)m „Friedensvertrag“. In der Verbindung mit der oben 
besprochenen Verbalform ergibt sich mi ki-kuckym urdes-ulon öt-Cöcödöm „Wir 
schlossen einen Friedensvertrag (wir gelobten mit Handschlag einen Friedensvertrag)“. 


- NEE S 
Eine nähere Zeitbestimmung liegt, vermutlich in der folgenden Gruppe vor: DA 
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Der „Kalbskopf“ sowie die drei Kegel scheinen denselben Begriff auszudrücken 
und zwar die Zahl „3“ Aus dem Wotjakischen können wir vergleichen: 

keinan (kuinan, künan, leülihan) „Kalb“. 
: kvin (kun, kün, küin) „3“ (W. Wtb. p. 494). 

Da ferner die drei Kegel nicht verbunden sind, die Zahl 3 vielmehr duch 2 +1 
ausgedrückt wird, der „Doppelkegel“ aber unmittelbar unter dem „Kalbskopf“ steht, 
so wäre es möglich, daß hierin eine Andeutung auf das Verhältnis von syrjän. kyk 
„2“ zu syrjän. kuk „Kalb“ (W. Wtb. pp. 125. 134) enthalten sei. Da nun aber der 
Kegel auch die Silbe jos („Spitze“) wiedergibt, jos aber auch zugleich das hettitische 
Pluralsuffix ist, das nach ägyptischem Muster auch durch dreifaches Setzen des 
Ideogramms ausgedrückt werden konnte, so ließe sich die hettitische Gruppe „Kalbs- 
kopf“ + „Doppelkegel“ + „Kegel“ + m auch zu dem folgenden Worte verbinden: 
KWIN -m(0)-JÖS = wotjakisch kvinmoies „drei Tage“ : kvdimo „dreiteilig, drei 
enthaltend, Dreieinigkeit“ (W. Wtb. p. 494). 

Das rechts vom „Eichhörnchen“-Ideogramm stehende Ideogramm =, („drei 
Finger“?) konnte gleichfalls die Zahl „drei“ ausgedrückt haben, da das syrjänische 
Wort kym in ki-kym „Handwurzel“ an das syrjänische kum „3“ anklingt. Gleich- 
zeitig kann dieses Ideogramm aber auch zu den Bestandteilen der rechts stehenden 


Karkami$-Gruppe gehören: er] Hi}: — kar-k-m-ö$ (öz) „Karkamoz“ = wotjakische 
3 Terminativbildung -oz. 
„Wir machten einen dreitägigen Friedensvertrag (Waffenstillstand) mit Karkami$.“ 
In syntaktischer Hinsicht wären die folgenden Sätze zu vergleichen : syrjän. me tenyd 
mijanödz oder perm. kucöm ted mogys mijanöd? „was hast du mit uns zu schaffen“ ? 
(ef. Wiedemann, Syrjän. Gramm. p. 128). 


4. T.XVIA: Malatia-Ordasu: Il ] ] tel = t-y-y. 
— 


Die „Hand mit dem Daumen nach unten“ soll den Begriff „Daumen“ ausdrücken 
= syrjän. ydzyd un „Daumen“ (W. Wtb. p. 370). Das Wort yd£yd wird durch 
die phonetischen Zeichen Z-y-y angedeutet. Auf einen anderen Ausdruck für den 
Begriff „Daumen“ — syrjän. pel, pel-£un „Daumen“ (W. Wtb. p. 229) weist das rechts 
stehende Ideogramm „Schiebefenster“ (2) = syıjän. ösyn-pel‘ „Fensterflügel‘‘ (W. Wtb. 
Pz218% (ef ib." Kap. VL: 181: 7.). 


V; = H — 1. su-tn-s-s, su-TN-s-s : (ö)ks(1y) 
5. T. XXXII: Bulgarmaden: I 7 „König“. 2. TN-:t-r-n „klingen“ 
en 22 ef Kap. U, Ur.2) 


6. T. XXXII: .Bulgarmaden: f ‘X >fa 


Die phonetische Gruppe Zrv Hp werden wir analog der Gruppe sm? »{4 |] 
für "sim — ’tir zu lesen haben. Setzt man für den fehlenden anlautenden Vokal 
ein 0, so erhält man otr, das wir mit dem permischen oter, oter „Volk, Leute — 
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syrjän. voityr — wotjak. o&yr id. (W. Wtb. pp. 212. 510) vergleichen können. Aus 
der Vereinigung der Ideogramme „Gesicht* (= du£-, cf. syrjän. Cuzöm „Gesicht‘) + 

2 Pl 
„Schöpfgefäß“ — kös (cf. syrjün. kös „Schöpfeimer*) ergibt sich der Volksname ) y 
— cCu2-kös (. syrjün. dud'-kod’ „scheu, furchtsam“). Der Plural zu diesem Worte 
konnte gelautet haben: cuskös-ofyr (cf. syrjän. kom& „Syrjäne“ : komi-vortyr „Syrjänen‘). 
Verbindet man nun mit dem so erschlossenen Volksnamen, an den noch das Lokal- 
adjektiva bildende $ (für 8) treten konnte (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. p. 64), 


NVZZ ofa MS n } 2 „ e 
das Personalpronomen N = ; = (a)sim „ich selbst“, so erhält man (a)sim 


cuskös otyr(y)$ „Ich bin aus dem Volke der Cuden. 


> 
Die Gruppe s-€ (»fa )) soll auf die gleiche Bedeutung der Verba syrjän. sociny 
„brennen“ : cuskyny „brennen* — wotjak. Cuskany „brennen, sengen“ (W. Wtb. p. 539) 
hinweisen. j 


en 


ET RR Ey "83 — t-jan-ös — syrjän. Üjanös (tianös) „euch*, 
Akk. plur. Personalpronom. 2. pers. 


Das unter dem Be Ideogramm „der Schlüssel“ soll den Begriff 
„Irennung, Absonderung‘“ ausdrücken und hat hier den Lautwert jan, cf. syrjän. 
jan „Geteiltheit, Absonderung“, janas „Unterschied, Trennung“, janas, janön, janyn 
„getrennt, geteilt, einzeln, besonders“ (W. Wtb. p. 74). Die ganze hettitische Gruppe 
soll das Personalpronomen der 2. pers. plur. Akk. (oder Terminativ) wiedergeben, 
cf. syrjän. tijanös (Hanös) „euch“ (Akk.) : tijanödz „zu euch“ (Terminativ). 


JT= — öt-KOK : syrjän. ötik-koka „einfüßig* (W. Wtb. 


9 STE NTS ] 
a. 1% X Jerabis: p- 106). kok. koka „Fuß*; öti, öt, ötik „ein“. 


.T.XI: Jerabis: Ch Die Gruppe m + „Widderkopf* gibt zunächst 

das Wort mez wieder — syrjän. me „Schaf, 

Widder, Hammel* (W. Urs p. 170). Ferner das Wort meza „Grenze“ : syrjän. meza 

„Grenze“ : wotjak. meza id. (W. Wtb. pp. 170. 502). Verbindet man nun die beiden 

äußersten Flügel der ganzen Gruppe, so erhält man öf’ + m + MEZ(a) — syrjän. 
Öti-meza(sa) „angrenzend*, öt-meza-pomsa „angrenzend* (W. Wtb. p. 170). 

Als Stütze für unsere Deutung kann die mittlere Gruppe dienen: „Burgzinne“ 

+ „Glocke“ = k-r + d-n. Die Vereinigung der beiden Ideogramme ergibt das syr- 

jänische Wort kar-d’yn „Vorstadt“ (— kar-vod£) (W. Wtb. p. 93). Eine Parallelstelle 


auf derselben Schrifttafel bietet uns die folgende Lesart: A - — kar-d'yn, 
kar-vodz „Vorstadt“. =D LA (02) 

Das Ideogramm ‚.gespreizte Finger“ (syrjän. dun-voz) soll die Silbe ©o und 
gleichzeitig die Silbe vodz wiedergeben. Die oben erörterte hettitische Gruppe er- 
gäbe demnach das Verhältnis öt'-MEZ: KAR-D’YN, durch welches entweder zwei 
Synonyma ausgedrückt werden sollen, oder es könnte sich auch um den Ausdruck 
öti-meza kard'yn „angrenzende Vorstadt“ handeln. 
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[bb Diese Gruppe könnte eventuell zum Worte tös-pöl — 
4. T. IX: Jerabis: h Dio syrjän. t‘ös-pöl „dünnes, behobeltes oder gesägtes Brett, 
D  Dachbrett“ (W. Wtb. p. 348) vereinigt werden. Liest 


L 
man dann ferner die Gruppe y (»-1) = (p-l)?, so ergäbe sich in Verbindung mit 


Hs en: „7. | Fös-pölös (Akk.) 
"her Z “ der Satz Z { 
dem vorhergehenden Zus(ö)s „Zimmermann“ der Satz us(?)s p(e)lö ae (eNon Stan 
cörön „mit dem Beile“, bed’ja-ly „für den Aufseher“. 


In vielen Fällen verbindet sich das Zeichen für ? mit dem für s zum Ausdrucke 
der palatalen Affrikata CE, die im Urpermischen dem Laute €’ parallel lief: in den 
Tochtersprachen aber so ziemlich auf das Wotjakische beschränkt wurde. Das Ver- 
hältnis dieses palatalen d-Lautes zu den &- &-Lauten, illustriert am besten die hettitische 


la Wie wir sehen, werden hier die 
Gruppe auf der T. XXI: Mar’asch: + Affrikaten & sowohl als auch &’ 
D) 


ala von den Zeichen für 2 und s ein- 


‚ re ee 
geschlossen. Das ergibt das Verhältnis Be T aa (ES). 


 — £ös-(Ü)n : syrjän. C’öz, &’o% „Oheim, Mutter- 
5. T. XXI: Marasch; > CI ee 
) ar asc 0) M bruder* C C ÖZ-in „Tante“ (W. Wth. P- 366). 


0G i) 
Die Lesart wird durch das rechts stehende ‚a ® — n-v(o)k — in-vok „Mutter- 
bruder“ gestützt. 


30 30 


Wi — £ör-Iy:: syıjän. 1. e’ör-hy „Schienbein“. 2. cerly 
6. T. IX: Jerabis: oa) ‘ (ly) „Kinnlade, Kinnbacke, Kiefer“. 3. cer-Iy 
® Allativkasus von der „Axt, Beil“. 4. wotjak. 
cerly „krank“ (W. Wtb. p. 538). 
En 

7. T. XXXII: Bulgarmaden: Ma Die phonetische Gruppe dzöl — or 
| ergibt den Stamm der im Syrjünischen vor- 
liegenden Wortsippe: d£öl’a, dzola „klein, wenig“; d£öl’ays „von Jugend auf“; dzöl’anık 
„etwas klein‘; dzöl’amödny, d£öl’edny „verkleinern, vermindern‘; döl’amyny „ab- 

nehmen, klein werden* (W. Wtb. p. 41). 


Als Synonym der hettitischen Gruppe dzöl’- erscheint neben dieser Gruppe das 
mit € (— £'$) anlautende döl’ Su n — wotjak. del” im Worte del’-Cin? — ‚kleiner 
Finger“ (W. Wtb p. 537) —= syrjän. &’al’-&un id. 


D oloolo 
; 6 olo Das Ideogramm „Messer“ hat den 
SEIERXIETASM : 
z nee 
©) 


NE 
Tr Jay oEIDA = Cusködg „König der Cuden*, 
= ®Ofolo ) öks(y) 
10 } cks(y) 


Gleye, Hettitische Studien. I. 


or 


2? 


m. md. 


— vrd : vrt „Blitz“ : syrjän. verd „Blitz“, vierda 
„Blitz (W. Wtb. p. 414). 


Sr 


DET X Torabis: Rn m 


104 mim 


Zunächst können wir aus der Gruppe MR ö „Arm“, Zu das Wort Zusöd v5 So cola Di 
u 


| 
1. T. IX: Jerabis: L- 
L 


: syrjünisch lueöd, hue in kı-lucöd en zusammenstellen. Da ferner die Tier- 
köpfe die Begriffe „Hund, Wolf“ ausdrücken sollen, so erhalten wir aus der rechten 


| „Hund-Wolf“ 
Gruppe du das Wort ZusKION, wegen wotjakisch Avon „Wolf“ (W. Wtb. 
s 


p. 486). Dieses Wort können wir wieder zum syrjänischen luckiön „in Güte, mit 
Gutem“ (W. Wtb. p. 161) stellen, das eine Instrumentalform (-ön) von lucke „aus- 
führlich, umständlich, gehörig, gebührend“ (W. Wtb. p. 161) ist. Der Tierkopf links 
wird von den phonetischen Zeichen /-ö-s-d umgeben, die das Wort lös-d ergeben, 
das wir mit dem folgenden syrjänischen Worte vergleichen können: lösid „passend, 
schicklich, anständig, tauglich, tüchtig, gehörig, angemessen, bequem“ (W.Wtb. p. 158). 
Wir erhalten nun ER Verhältnis Zög-d : fusKION = syrjänisch lösid : luckiön. In 
dem links stehenden Tierkopfe können wir den syrjänischen Ausdruck für „Wolf“ 
sehen — köin (kötm) „Wolf“ (W. Wtb. p. 117). Dieses Wort könnte aber für nach- 
stehende einen Zustand bezeichnende Postposition gebraucht worden sein — wotjakisch 
kölön Rayon) , kam rt Gr. 3er Karben Spr. p. 209). Of. nyl-körön er: 
„in en Zustande“. et man nun den soeben gefundenen ee in Be- 
ziehung zur hettitischen Gruppe, so erhält man: 
i „Hund-Wolf“, 2 = lös(i)d-köjyn „ordentlich“ 
( ö 
: Wahr „Hund-Wolf“ — Zus-kion : syrjän. luckiön „passend“. 
u 
$ 


Von den beiden „Hand-Arm“-Ideogrammen deutet das rechts stehende auf die 
Silbe Zud- (hi-lu& „Handwurzel“), während das links stehende die Silbe Az (syrjän. ki 


1 


bührend“, ki-lue& „Handwurzel“ (cf. W. Wtb. p. 161). 


„Hand, Arm“) bezeichnet. Die Gruppe bezeichnete somit luc-ki „gehörig, ge- 


os ML 
3. T. XI: Jerabis: L — dudu „membrum virile, Zwerg“. 
w 
Aus den ugrofinnischen Sprachen gehört hierher: 
a) syrjän. C’ue’u „männliches Glied“, &’ue’e „Knirps“, C’ue’u-pi „Knirps“ (W. Wtb. 
p. 372). 
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b) Euf'u-mort „Zwerg“, joma-tut'u „Eiszapfen“, tutu „Schößling, Sprößling, Jahres- 
schößling““ (W. Wtb. p. 384). 

c) duda „Knirps“ (W. Wtb. p. 33). 

d) tut (d’ut) turfa, duta „biegsam, elastisch, Biegsamkeit“ (W. Wtb. p. 383) : 
estnisch Zu£? (gen. tut!) tutt (gen. Zutu) „Troddel, Büschel, Zopf“, Zutz (tudi‘) „Kleinig- 
keit, kleines Kind“ (Wiedemann-Hurt Wtb. p. 1227); estnisch 2! (gen. tillu) „klein“ : 
all (tillu) „männliches Glied“, Zitt (gen. -a, -e) „Puppe, Penis“, zit „Hodensack“. 

Als Stütze für die Deutung dudu „membrum virile“ kann die rechts stehende 
SI ? A — „Steuer“ bo b „Vogel-Nest* 

N $ „Eselskopf“ 
: böz „Schwanz, Schweif, Schleppe, Hinterteil (W. Wtb. p. 16). 


Gruppe dienen: :syrjän. bözalny „steuern“ 


a2 fr zn 9 ö (orus „Sklaverei“ : estn. ofjus id., 
4. T. XI: Jerabis: x finn. orjuus id. 
| fl XD) yvoscd I 
le sordys : surdys „Sklave — syrjän. sortny, 


sortalny „falzen, meiseln, auskehlen“, v2 sortöm „sehr schwere Arbeit“, geö-ny sortny 
„als Leibeigenen anschreiben“ (W. Wtb. p. 297), cf. Kap. VI. A. 4. 

Als Stütze für diese Deutung der hettitischen Gruppe kann die links vom 
„Sklavenkopf“ stehende Gruppe dienen: „Vogelnest* (po2) + „Eselskopf“ (ös5) —= poz, 
ef. syrjän. pozjög „Falz, Nut“ (W. Wtb. p. 247). 


5. T. XT: Jerabis: isn ® 


Diese Gruppe läßt sich in zwei Hälften teilen: 


c1aOl =), — surd: oo ld I = sofd = syrjän. sort : surt. 

1. Nut, Falz. 2. drückt es den Begriff Sklaverei aus in den Ausdrücken iz 
sortöm „Steinhauerei“, d. h. „sehr schwere Arbeit“, gizny sortny „als Leibeigenen an- 
schreiben‘, as ulö geny sortny „zum Knecht, Sklaven machen“ (W. Wtb. p. 297). 
Das Ideogramm „Spindel“ weist hier auf die Silbe Sört — syrjän. sört „Gespinst* 
(cf. Kap. VI A. IVb). 


ag 
Dt a = m d’ „Sklavenkopf* 
1. T. XI: Jerabis: y $ „Schlange* r 

abc 


— m-r-d’-u2 „Sklaverei“ : syrjän. myrd-udz 
„schwere Arbeit“; myrdja „gewaltsam, gewalttätig*; myrdjyny „vergewaltigen, Gewalt 
antun“; myrdjömön „mit Gewalt“; myrdjysny „beraubt werden“ (W. Wtb. p. 183) : 
wotjak. myrd „Gewalt, Zwang“; myrdjany „Gewalt antun, zwingen“ (W. Wtb. p. 504). 
Das hettitische Ideogramm „Schlange“ gibt in erster Linie das Wort u „Schlange* 
— syrjän. uZ2 „Schlange“ (W. Wtb. p. 396) — estnisch us „Schlange“ (Wiedemann- 
Hurt, Estnisch-Deutsches Wörterbuch ? p. 1262) wieder. Ferner aber auch die den 
Begriff „Arbeit“ ausdrückenden Worte: wotjak. uz& „Arbeit, Werk, Dienst, Amt“ (W. 
Wtb. p. 549) : syrjän. udz id. (W. Wtb. p. 389). 


5* 


Re 


Zehntes Kapitel. 
Die Affrikaten. 


— 1. .e-(Ü)h : syrjän. @e-en (en) „Stiefmutter“. 
2. ie-n(y)l: syrjän. *e-nyl „Stieftochter* 
(W. Wtb. pp. 71. 205), permisch sora-nyl „Stieftochter“ (ef. Kap. II, II. 1). 


000 uhr v 
DOT. IXXT-Marasch: ragn! Ta BER uye (mm ıW) : syrjän. 
öst'-u 


myeca „krumm, schief“, mycöd, mydzöd „Stütze“, permisch köstyl' „Biegung‘, köstyl’a 
„gebogen, krumm“ (W. Wtb. p. 121) (ef. Kap. VI, VII. 2). 


N 
1. T. XXI: Mar’asch: 
m pa 


3. T.XXT: Marasch: IT] MI — kud: ku’ — wotjakisch kucam „Fuß- 
bekleidung, Stiefel*. (W. Wtb. p. 492). 


© AT — cös „Ente“ resp. (söd)-Cös „Reiherente* : syrjän. 
4. T.IVA: Hamath: ©) &'öz „Ente“, söd-&’ö2 „Reiherente* (W. Wtb. 
oJo p- 366): wotjakisch döz „Ente“ (W. Wtb. p. 539). 


T — cokör (resp. Jöz-Cokör) : syıjän. Cukör „Herde, 
5. T..IVB: Hamath: Menge, Sammlung, Versammlung, Haufe, Bande* 

(W. Wtb. p. 368), cf. syrjän. Zy3-jöz-Cukör 
„Soldaten, Kämpfer, Heer, Armee* (W. Wtb. p. 387) (ef. Kap. III, f. 4). 


N 1. kykes-cöc : cöc, cöcja („Doppelkegel*) ?, 

6. T.IVA: Hamath: N A NM 2. cöckot „verbinden“ : syrjän. kykja „zwei- 

olo IT fach“; lödja „vereinigt, gleichzeitig, Ge- 

fährte, Genosse, Zwilling“; kykes-Cö& verdema „Zwillinge“ (W. Wtb. pp. 134. 366) 
(ef. Kap. III, f. 4b) : permisch cöc-köd-ny „verbinden“. 

Es mag hier noch auf das stumpfe Ende des „Doppelkegels“ im Gegensatze zum 

spitzen des einfachen „Kegels“ hingewiesen werden. Hierzu vergleiche man: syrjän. 

cöcyd, öt-cöcyd „gleichmäßig, eben“, Cöcyd-poma „stumpf, abgestumpft, nicht spitzig“ 


(W. Wtb. p. 366). Die rechts von den Doppelkegeln stehenden phonetischen Zeichen ® 


die die „Ameise“ einschließen, sollen ein Synonym von Cödyd ergeben, nämlich das im 
Permischen vorliegende Verbum cin-i-ny „gleichmäßig machen“ (W. Wtb. p. 360). 


@ 
A T © AT — cokör „Menge* : cukyr „Verziehung* : 
7. T.IVA: Hamath: 7 olo @®) cezyr, äizyr „Verziehung* (W. Wtb. 
ec Io pp- 359. 362. 368). Man vergleiche zu 
dieser Gruppe Kap. III, f. 4b. 


8. T.IVB: Hamath: € 3 


Die das Ideogramm „Maulkorb“ umgebenden phonetischen Zeichen dus ergeben 
das im Syrjänischen vorliegende &u$ „Schnauze, ‚Maulkorb für Kälber; pon-cus „Maul- 
sperre*; dus leptymy, Cus vidzny „den Mund aufwerfen, maulen, schmollen, sich auf- 
blasen“; dus munny „auffahren, aufbrausen (im Zorn), sich krümmen, sich sperren® 
(W. Wtb. p. 371). Wie wir sehen bildet der Stamm dus- ein Synonym zu den 
Worten cezyr (cizyr) : &ukyr „sich krümmen, sich sperren“ (W. Wtb. p- 371). Dieser 
Tatsache wird nun auch auf der hettitischen Inschrift Rechnung getragen durch das 
Nebeneinanderstellen der Stimme &us- : &-s-r. 


u. ad,M =. co). 


>) 
Tee tamath: yıı 2 Von rechts nach links gelesen 
EEE ie f T eloasım .ergeben die phonetischen Zeichen: 


a) E’usomo = syıjän. &’uzöma „ein Gesicht habend“ (W. Wtb. p. 373). 


b) C’usomo-muso IM) cpfutf m oloR : syrjün. C’uföm-musa, „Einge- 
borener“ (W. Wtb. p. 373). 

c) Die Ideogrammverbindung „Gesicht“ + „Schöpfgefäß“ ergibt die Gruppe Cuz- 
kös = syrjänisch &ud’kod' „scheu, furchtsam“, gödyn &’u2öm „mienschenscheu“ (W. Wtb.). 
Die ganze hettitische Gruppe bedeutet ASIM CUZ.KÖS „Ich bin ein Cude“. Man 
vergleiche Kap. VI, V. 4. 


N az — 1. dyg-kucik „Kleidung“ : wotjak. dyg-kut 
2. T. V: Hamath: ey „Kleidung“ (W. Wtb. p. 492), cf. wotjak. kut 


„Fell, Leder“ : syrjän. kucik „Fell, Haut, 
Leder, Balg* (W. Wtb. pp. 131. 492), cf. Kap. II, II. 8, oder = 2. dys-kucik „Faul- 
pelz, Tagedieb* : syrjän. dys-kucik id. (W. Wtb. p. 181), cf. KapıyboVvIa9 
j: N) — P-D-kueik „Fußbekleidung“ : wotjak. pyd-kut 
= „Fußbekleidung“ (syrjän. pod „Fuß“ : wotjak. pyd 
„Fuß“). Andererseits kann aber der „Schuh“ auch 
als Determinativ für die phonetische Gruppe kudik dienen, wegen wotjak. kudam 
„Fußbekleidung, Stiefel“ (W. Wtb. p. 492). Dann wäre auch in diesem Falle dys- 


3. T. VI: Hamath: 


kuc'ik „Kleidung“ zu lesen (cf. die rechts folgenden Ideogramme: 1; = — 1:9,,.d-8). 


SON 1 — ud Eee 0 
4. T. XXI: Mar’asch: 6) M ö m 
A MR e $ 
fl My a Ye 
Syrjänisch. Wotjakisch. 


amös, ames, amödz, amöd „Pflugschar‘, omez, amez „Pflugschar* 
amys, amydz (W. Wtb. p. 3). (W. Wtb. pp. 462. 509). 


a M 
la? = e ‚„Egge* s g —= agas: (am) -ös -ödg -öE 
5. T.XXI: Mar’asch: 5 ll a1 re ER J Je e 
D h) ö Z € (om) -es -edz -e& 
— syrjin. agas „Egge* : amög „Pflugschar“ — wotjak. omeZ, amezZ. 


6. T. XXI: Mar’asch: a Mm J — „Schuh“ &, € „Schuh“, cf. wotjak. kud’am 
„Fußbekleidung, Stiefel‘, kucany „die Füße bekleiden“. 


‚’ ’ %os * 
IN — Cucku : syrjän. Cucku „unterer Teil des 


BN N Bauches, Leistengegend‘ (W. Wtb. p. 372). 

Das hettitische Ideogramm, welches dem Anscheine nach einen „Tierrumpf“ 
vorstellen soll, kann wegen der dasselbe umgebenden phonetischen Zeichen — C’ue'ku 
gesetzt werden und zum syrjänischen ducku „unterer Teil des Bauches, Leistengegend® 
(W. Wtb. ib.) gestellt werden (vergleiche auch permisch &’ue'u „Hündin“). Dem in Frage 
kommenden Ideogramm begegnen wir noch auf verschiedenen anderen Inschriften, die 


7. T. V: Hamath: 


für die Entscheidung der Frage nach dem nationalen Namen der Hettiter von 
Wichtigkeit sind. Auf derselben Inschrift lesen wir aber über dem Ideogramm 


„Tierrumpf“ die folgende Gruppe: A 0). Das Ideogramm „Kegel“ deutet auf einen 
Völkernamen (syrjän. jöz „Volk“ :jos „Spitze, Dorn, Stachel“). Das „Krummholz* hat 
hier den Lautwert köd$ (ef. syrjün. köd& „Krümmung, Bucht, Biegung“, W. Wtb. 
p. 116). Die Verbindung der Ideogramme „Tierrumpf“ + „Krummholz* — cuck-ködz 
soll den Volksnamen „Hettiter* — syrjänisch &ud’-kod’ „furchtsam, scheu“ wiedergeben ?). 
Auf derselben Inschrift lesen wir nach den phonetischen Zeichen Cu — N die 
Ideogramme „Messer“ + „Ameise* 7 2 a) an Z®. Die Ideogramme „Messer“ und 
„Ameise“ haben hier den Lautwert ködz- : kodz- : syrjän. kodz-ny „verschneiden, 
kastrieren“ ; kodzul-kot „Ameise“ : perm. ködzyl, leodzil „Ameise“ (W. Wtb. pp. 105. 116). 
Aus der Vereinigung der Ideogramme „Tierrumpf“ + „Messer“ + „Ameise“ ergibt sich 
daher das Wort &duek-kodzg : syrjän. &ud’-kod' „furchtsam, scheu“. 


un — deöö : €’ öö „Dromedar* : altaitürk. 2öö : 
SL pP ®® A) kirgis. 2üjö id., cf. Kap. VI, II. 9. 


Daß aber die Hettiter auch die semitische Bezeichnung für das „Kamel“ gekannt 
haben, geht aus dem links von der Gruppe stehenden Ideogramme „Schöpfgefäß* 


8. T. VI: Hamath: 


hervor: hettit. AV — syrjän. gumalan „Schöpfgefäß“ : gumal-ny „schöpfen“ (W. Wtb. 
p. 64). Das Ideogramm „Schöpfgefäß“ soll aber das assyrische Lehnwort gammalu 
„Kamel“ andeuten. Die hettitischen Formen €’öö, dzöö können aus ursprünglichen 
*tyjö, *dyjö entstanden sein. Es wäre dann das kirgisische tüjö „Kamel“ zu ver- 
gleichen (Gramm. der Altaisprache, Kazan 1869, p. 272). 


TsVIeH l om f. Kap. IIIf. 2 
9. T. VI: Hamath: eich cf. Kap. A 
a2 


Das Ideogramm links soll eine „brennende Fackel“ vorstellen, deren Griff dolch- 
artig geformt ist. Der Lautwert dieses Ideogramms, das jedenfalls als Determinativ 


1) Cf. die Bezeichnung der Kimmerier bei Homer Odyss. 11, v. 19 dsıAoicı Pooroicı. 


al 


aufzufassen ist und die Begriffe „Brand, brennen“ darstellen soll, wird durch die 
rechts stehenden Gruppen ausgedrückt: 
— özZ „brennen“ : syrjän. özjyny „brennen, sich entzünden“ : bi özjöm 

a) Ü „Feuersbrunst* (W. Wtb. p. 222). 

b) Die auf die Gruppe öZ folgenden Ideogramme „Malzkübel“ — „Tierrumpf“ 
drücken die phonetische Gruppe du2 : cu3 aus, syrjän. Cu2 „Malz“, Cuzja- „Malz*-, 
cuztysan „Malzkübel* — cucku „unterer Teil des Bauches, Leistengegend‘. Diese 
Ideogramme geben aber zugleich den Begriff „brennen“ wieder, cf. syrjän. cuskyny 
„entzünden, brennen, stechen“; cuskysny „sich entzünden* : wotjak. duskany „brennen, 
sengen*; dustaskyny „verbrennen“ (W. Wtb. pp. 372. 539). 

c) Die phonetischen Zeichen, von denen die Ideogramme „Malzkübel“ : „Tierrumpf“ 


. ö S . . vv?’ .. . +. ‚r 
eingeschlossen werden, ,, sollen die Silbe söc ausdrücken, die mit soc wechseln 
C 


OD) 


konnte. Man vergleiche auf derselben Tafel die Gruppe: Ol am — süß’ : sod. 


Der „Malzkübel“ wird durch die diakritischen Zeichen als Determinativ für den 
Begriff „brennen* — sod charakterisiert. Aus dem Syrjänischen können wir ver- 
gleichen: so&'as „Feuersbrunst“, sociny „brennen, sich entzünden“, socisny „sich ver- 
brennen“, soded, soceg „Verbranntes, Schlacken“, sodem-in „Brandstelle, Brandwunde“ 
(W. Wtb. pp. 297. 298). 

ER —I Pfa 

10. T. XXXII: Bulgarmaden: ) ) 

‚oO 

Die den ruhenden Kegel umgebenden phonetischen Zeichen lassen sich zu folgenden 

Wortstämmen zusammenstellen: 


a) ler syrjän. EC uks-al-ny ‚rufen, schreien, krähen“, C’uksyny 
id., EC uksasny „krähen“ (W. Wtb. p. 368). 


b) Mm WO Pfe ) | — Öuköse” — syrjän. C’ukösciny „krähen“ (W. Wtb. ib.). 
Mo; N D J — &u-KÖl. 


ec) WPfe = uks- — syrjän. uksyny „lärmen“ : perm. ylsyny „laut schreien oder 
weinen, brüllen, wehklagen“, yksan „Schrei, Gebrüll, Weinen“ (W. Wtb. pp. 390. 437). 
d) Im Permischen bedeutet nun aber y/sy auch „Kaiser, Kaiserin“ — syrjän. öksy 


„Herr“ — wotjak. ölssei, eksei „Herr, Fürst“ (W. Wtb. pp. 215. 437. 511). Nun wird 
aber der ruhende „Kegel“ —T auf der hettitischen Inschrift von der Gruppe uhks 
„schreien“ eingeschlossen. Von uks kommen wir aber über permisch yles- zum Worte 
ylesy „Herrscher“. Man könnte daher auch in dem ruhenden Kegel eine Vereinigung 
des Ideogramms für 7-N und des Zeichens für e-+ dem Zeichen für /s sehen. Die 
Gruppe W\ a oa könnte dann ausgedrückt haben: 

ae) Wo? —= uks (yks-) „schreien“ (yksy „Herr, König“). 

ß) UPfe = eks- : wotjak. eksei „Herr, Fürst“. 


fa 
y„) Wa —= suT-N „König“ —= ägyptisch Mn swtn Zvevveoıg (nach 
Fortlassung des %-Zeichens — Schema BCA). 


| 
[0) 


e) Die phonetischen Zeichen können aber auch in der Reihenfolge M UF >?a SW 
—= C’ush’-n dem syrjänischen &’uskan „Stachel“ (W. Wtb. p. 372) gleichgesetzt werden 
und den Lautwert des ruhenden Kegels andeuten. Als Stütze für die Bedeutung 
ek des „ruhenden Kegels“ könnte man eine Stelle aus T. IT: Babylon anführen: 


Ban 
— eksi, öksi „König, Herr“. 
ee 


Es liegt nun aber auch die Möglichkeit vor, daß der „ruhende Kegel“ den Begriff 
„ebenen, planieren“ ausdrücken soll. Dann erhielten wir die folgenden Gruppen: 


or — eöel-KÖS (. CÖÖK-KÖS) „rubender Kegel“ + „Schöpfeimer“ — syrjän. 
M) 1) cöckös „flach, eben — Ebene, glatte Stelle“; cöcalny „eben werden“; 

Mo) cöckamöstalny „ebenen, planieren“ ; cöckamösciny „eben werden“ (W. Wtb. 
p- 366). Da nun aber die inneren Vokale abwechseln konnten, so erhalten wir die 
Gruppen E’ue'k- : C’usk- in der folgenden Gruppe: 


II 27% D Bopra\V = E’usk-’n : syrjän. &’uskan „Stachel“, 


Jb > ITIN ‚ ’ 
M M Mis Mm —= Euck-. 
Die hettitische Gruppe &”’&’k scheint ihres häufigen Vorkommens wegen zur Be- 
zeichnung eines Volksstammes gedient zu haben. Darauf deutet vielleicht auch die 


rechts stehende Ideogrammgruppe: 


Katar N : ‚r 

IN 2 — „Hammer“ + „Schöpfeimer“ + „Gesicht“ — d&’u2- 
— „(@esicht“ + „Hammer“ — d’uz-kue (&’u2-koe) 
— „Gesicht“ + „Schöpfeimer* — d’u2-kös. 


Es scheint, daß es sich in allen diesen Fällen um die im Wotjakischen vor- 
liegenden Verba: cuckymy, Eyskyny, Eyckyny (: syrjän. &ye-ny) „beschneiden, stutzen, 
scheren“!) (W. Wtb. p. 541) handelt. Diese Verba berühren sich lautlich mit den 
durch den „Doppelkegel“ ausgedrückten Verben für die Begriffe „vereinigen, ver- 
binden, zusammenkommen“, 


a) permisch Cöcködny = wotjakisch Cocdatyny — syrjänisch &öfny „vereinigen, 
verbinden“. 
b) wotjakisch cockatyny, cockytyny — syıjän. Cölköst-ny „ebenen, planieren“ 


— cockyt „glatt, eben, flach“ — syrjän. &ödyd id. (W. Wtb. p. 541). 
Eine solche Hypothese dürfte ihre Stütze im Folgenden finden. Rechts von 
der oben erörterten Gruppe lesen wir die folgende: 
Do 
OMUNn = sön-: siri (für örj-: syr)-). 
ol 
1) Man vergleiche die syrjänischen Worte: vot „Kopfsteuer, Abgabe, Steuer, Tribut“, 
Jur-vot „Kopfsteuer“, vuz-vot „Abgabe, Tribut“ : vot’ak, syröm vol ak kus-jura vot'ak „Kind 
mit geschorenem Kopfe“ (W. Wtb. p. 424) : vot-ud (syrjän.) „Wotjake‘ — ud-murt (wotjak.) 
„Wotjake“ (W. Wtb. pp. 424. 545) : Herodot IV, 233... &vdowzoı heyousvor eivaı mdvreg 
pahenpoi Er yeveiig yırdusvor, ... Das von Herodot bezeugte Schamanentum dieses kahl- 
köpfigen „Volkes“ würde sich volksetymologisch durch die doppelte Bedeutung des syr- 
Jänischen Wortes kus-jur „Kahlkopf, Priester“ (W. Wtb. p- 129) erklären lassen. 
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Aus den permischen Sprachen können wir vergleichen: 


Syrjänisch. Wotjakisch. 
Syran „Schere, Rasiermesser“, Syryny, Syrtymy, Söryny „schneiden“. 
Syras „Beschneiden, Tonsur“, sörem „Schnitt“. 
$yrny „schneiden, zerschneiden, zerhacken, Sörytyny „zerschneiden lassen“ (W. Wtb. 
zerreiben, scheren, rasieren“, p. 532). 


kusödz Syrny „abrasieren“ (W.Wtb. p. 334). 

Söralan, 3öran „Schnitt, Zuschnitt“. 

söralnı „ausschneiden, zuschneiden“. 

sörasny „mit Aus- oder Zuschneiden be- 
schäftigt sein“. | 

söröm, Sorom „Stück oder Schnitt“ (W.Wtb. 
p- 326). 

Wir erhalten demnach für die Begriffe „Rasieren, Scheren, Beschneiden“ in den 
permischen Sprachen die Synonyma: Syr- : 3ör- : &uek- : cysk- : yck- : &y&-, die wir im 
Hettitischen wiederfinden, wo der „Doppelkegel“ die folgenden Gruppen ausdrückt: 

a) cock-, cöck-, Coc-, Cöc- „ebenen, planieren“, 

b) cuck-, eysk-, &yck-, &ye- („rasieren, scheren‘), 

c) Syr-, $ör „scheren, rasieren“ (vielleicht auch syr, sör „zerlumpt, abgerissen“). 


"me © Das Ideogramm „Gesicht“ — dus 

MERK E11 Baleannaan Dei Fe 

En iszunast mi° W kann mit dem phonetischen Zeichen 

für €” die Silbe &’uE’ ausdrücken. Ihrerseits ergeben die beigefügten phonetischen 
Zeichen die folgenden Kombinationen: 


a) Done = dl, 
) KOT: = ew‘. 


In Verbindung mit dem Ideogramm „Körper“ & = wotjakisch köt, /eyt „Bauch, 
Inneres“ (W. Wtb. p. 489) ergibt sich die Gruppe €’ö&’eöt- (CÖE Ryt-) :e uekyt- (E’ue’köt-) 
— wotjak. cockyt(yny), cockatymy „ebenen, planieren“ : perm. cöcködny „vereinigen, 
verbinden, zusammenbringen“. Da nun im syrjänischen Verbum Cöckörtny „ebenen, 
planieren, gleichmachen, beschneiden, stutzen“ (W. Wtb. p. 366) beide Bedeutungen 
vereinigt vorliegen („ebenen“ : „scheren“), so wäre es möglich, in dem auf eine 
ugrofinnische Völkerschaft zurückführenden Volksnamen bei Herodot Ovooayerar!) eine 
„urpermische“ Form &ycagöt- (Eycaköt — cysagöt) „die Geschorenen“ zu sehen. 

I< 
oto IN I olo mie 


N\ A 
BERG 

an 
Aus dieser Zeichengruppe läßt sich gleichfalls der im vorhergehenden Abschnitte 
besprochene Völkername herauslesen: 

1) Der hervorragende russische Gelehrte Th. G. Mischtschenko hat zuerst die Vermutung 

ausgesprochen, daß der Volksname Ovsooayiraı im Zusammenhange stehe mit den Namen 
Cud’, Cusowaja (Anmerkungen zu seiner Herodotübersetzung.) 


12. T. XXXIIIA: Bor: 


BE 


MS ofa = dos (für &’us) 
mie N a Eys (E’YS). 


Die zweite Silbe wird durch das Ideogramm „Ameise“ — kot, köt, kodz-, köd2- 
ausgedrückt. Das Ganze ergibt: &’us-kot, &'y3-kot, &’uskodz, &'ysködz. Die beiden 
„Schuhe“ können entweder die Silbe &’us- ausdrücken, cf. perm. &’usn:' „Schuhe aus 
Birkenrinde* (W. Wtb. p. 372) oder der eine von ihnen drückt die Silbe &’u3- aus, 
der andere die Silbe ot, köt, kut (syrjän. köm-kot, köm-köt „lederner Schuh, Stiefel“ : 
wotjak. kut „Fußbekleidung, Bastschuh“, W. Wtb. pp. 118. 492). Für die zweite 
Möglichkeit könnte die Gleichung „Schuh“ —= „Ameise“, köt, kot — kot (syrjän. kot 
„kleine schwarze Ameise“, ködzul-kod „Ameise“ : köm-kot „lederner Schuh“, W. Wtb. 
p. 114) als Stütze dienen. Das Ideogramm „Kegel“, das der ganzen Gruppe beige- 
fügt ist, läßt als Determinativ auf einen Völkernamen schließen, da im Syrjänischen 
Jöz „Volk“, jos „Spitze, Dorn, Stachel“ bedeutet. 


En arte 


2 2 
neue, i 2 q 202 ? — (am)-es, -öd2, -ö& :\ (a)g(a)s „Pflugschar“ : 
1. T. XXI: Marsch: Sl N (om)ön, ed, «er: inet 


Of. a) wotjak. omez, amez „Pflugschar“ : syrjän. amös, ames, amöd?, amök', 
amys, amydz „Pfugschar“ (W. Wtb. pp. 3. 462. 509), 

b) syrjün. agas „Egge“ : agsalny „eggen“ (W. Wtb. p. 1). 

c) hettit. ködz-, kedz- : syrjän. ködz-ny „säen“ (W. Wtb. p. 116). 


2. T. XXI: Mar’asch: T — kusil‘, kie'Wl', kudzail't. 
non N) 

a) kusıl „Ziegenbock“ : slav. kozul» id., 

b) kudzil‘(£) „Ameise“ : wotjak. kuzölö „Ameise“ : syrjän. kodzul, perm. ködzyl, 
kodzil id., 


c) kie'il „Kreis“ : syrjän. Be „Kreis“. 


M 7 In dieser Grappe drückt der „Schuh“ die Silben 
SS atneelr 52] kys, kys aus; cf. syrjän. kys, kör-kys „Haut 
von Renntierfüßen, Stiefel von Renntierhaut“, 
kysan in kok-kysan „Stiefel“ EN Wtb. pp. 139. 140). In Verbindung mit dem Vokale 
y und den verschiedenen Sibilanten und Affrikaten kann der „Schuh“ an dieser Stelle 
aber geradezu als Stellvertreter eines %-Lautes angesehen werden. Dann erhalten wir: 


ı) ls = kydz : syrjän. kyd2 „wie“, kydz „Birke“, 

p) seM = kye' : syrjän. kye „wie“, kye (kye') „Ring“, Aye’ „Schlinge“ : 
perm. ky&‘ „Birke“, 

co) JR syrjän. kyz „dick, grob“, kyZ „20“: wotjak. kyz2 „Urin“ (— 
syrjän. kud2), 

4) IR. = kys.: syrjän. kys „Stiefel von Renntierhaut“. 


Bar 
N = %öl-:t$öl', syrjün. d£öl’a, dzol’a „klein 
4. T. XXXII: Bulgarmaden: (X wenig“, dzöl’edny „verkleinern“ (W. Wtb. 
PD p. 41) : wotjak. del’-dini „kleiner Finger“ 
(: syrjän. &’al’ „Äußerstes, kleiner Finger“ (W. Wtb. pp. 352. 537). 


5. T.XXXI: Bulgarmaden: DNS Sp —= „Zeigefinger“, Schema: ACB: ödz(@)s 
— syrjän. odzis cun „Zeigefinger“. 

Da diese Gruppe sich unmittelbar an die im vorhergehenden Abschnitte be- 
sprochene anschließt, bietet sie mit eine Gewähr für die richtige Erklärung der 
Gruppe d<öl’ : cöl’ „klein“, bei der wohl das Wort für „Finger“ zu ergänzen ist. 

es & SE z m ofa 

6. T. XXX: Bulgarmaden: > I 50 

En 

Das von den .phonetischen Zeichen s r a eingeschlossene Ideogramm ( scheint 
hier den Begriff „Morgenröte“ ausdrücken zu sollen. Dann könnten wir vergleichen: 
permisch zöfa „Morgenröte“, wotjakisch dar id. (W. Wtb. pp. 447. 471), cf. Kap. V, 
No. 11, russisch zar« id. Dieses Wort dient aber hier nur als Determination für die 
folgende Wortsippe: syrjänisch zer „Regen“, zera- „Regen-“, zer-ny, zeras-ny „regnen“ 
(W. Wtb. pp. 445. 446) : wotjak. zor, zör „Regen“, zores, zöresg „Regen-“, zoryny, 
zöryny „regnen, regnen lassen“ (W. Wtb. p. 560). . 


je „ ofa ds 
Die rechts von der Gruppe: I (= s-r-a) stehenden Zeichen: 0 I 5 
BC e 
(Schema: a) sollen das Wort ödz(“)s ausdrücken — präterit. vom syrjän. Verbum 
/ s dis 
ödziny „entbrennen“. Die Gruppe: r ö bedeutete demnach z(e)ra ödz()s — syrjän. 
a 
zer ödzis „es fing an stark zu regnen“ (W. Wtb. p. 214). Die am rechten Ende 
of< A 
stehenden Zeichen: n ergeben nach dem Schema: B die Gruppe söc“ — syrjän. 


Ö 
sociny „brennen, sich entzünden“ (W. Wtb. pp. 297. 298). Wir erhalten in der Gruppe 


söc ein Synonym für den Ausdruck ödginy. Die hettitische Kette zera : öd2 — söc' 
RE OD) entspricht demnach der syrjänischen zera — ödt- — so&'- 
fast vollständig. 


SE 
Eine Erklärung verlangt noch die äußerst links stehende Gruppe: nA}: Es 
B) 
fragt sich ob wir das Ideogramm: \ = 7 oder — e lesen sollen. Für 7 würden 


die folgenden Worte sprechen: a) syrjän. jos „Spitze, Dorn, Stachel“; b) syrjän. 
Jyl „oberes Ende, Gipfel, Spitze“; c) syrjän. Jö — perm. jy —= wotjak. je „Eis“. 
N — ,) treffen wir ferner auf T. XII. 5: Jerabis (cf. Kap. XIV). N = e treffen 
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wir aber mit <] wechelnd auf T. XXI: Mar’asch als phonetische Determination des 


Ideogramms „Egge“. Richtig dürfte vielleicht die Annahme sein, daß \ = 7 aber 
bei flüchtiger Schreibweise auch als Ersatz des sphärischen Dreiecks erscheint. Dann 
hätten wir die links stehende Gruppe zu lesen: 72 sera für jö zera : syrjän. Ji-zer 
„Hagel, kalter Regen“ : wotjak. je-zor, je-zör „Hagel“ (W. Wtb. pp. 445. 560). 
„m of 
Eine Erklärung verlangt der „Schuh“ in der Gruppe: [» O0 Auffallend ist an 


: zz 
dem Zeichen für dZ der Strich rechts unten, den man für das Zeichen für % halten 
könnte, zumal auf derselben Tafel das betreffende Zeichen auch ohne diesen Strich 
vorkommt ()). Dann wäre also der „Schuh“ von den Zeichen k-y-s eingeschlossen: 


7 


LS efal kys — syrjän. a) kys, kör-kys „Haut von Renntierfüßen, Stiefel von 


J Renntierhaut“ (W. Wtb. pp. 139. 140); b) Aysan im Worte kok-kysan 

„Stiefel“. Verbindet man nun das Wort kysan mit der links stehenden Gruppe: 

er n — z(e)ra, so erhält man s-r-@ + kysan —= syrjänisch kissan zer „Platzregen“ 
} (a) (W. Wtb. p. 446). : 

010 ? vLLY 

7. T. XXXII: Bulgarmaden: a) n Se (a)sim (geschr. sm?) UUZ 


(„Gesicht“) -A(ö)d = syrjän. adym &ud‘-kod’ „Ich (bin) ein Thyssagete, Öude, Hettiter“. 
Das Ideogramm „Gesicht“ drückt in den Fällen, wo ihm das determinierende » fehlt 


(cf. dagegen ? — vos, vodz, voc‘), die Silbe &’u2 aus (syrjün. &’u2öm „Gesicht“). 


ers 
ed — Eus-ködt, EC usköt's „Thyssagete, Öude, Hettiter“. 


b) 
Fon 


V) => Das Ideogramm „Gesicht“ ist hier von den Nasalen m, n umgeben, 


I) wog‘ darauf folgt der Vokal ö,. 
D I ı& 


Wir erhalten die Gruppen &’uzöm : &’uz(a)n = syrjün. &’uzöm „Gesicht“; &’uZöm 
„Geburt“ in vyl'-pöl-C'uzöm „Wiedergeburt“ (W. Wtb. p. 373) : &’ufan „erwachsen, 
Geburts-“ Das zwischen den Lauten dg und &’ stehende k drückt mit dem links 
stehenden ö die phonetischen Gruppen ködz- : köe’ aus. Das Ideogramm „Schöpf- 
gefäß“ |) soll wiederum die Silbe kös darstellen (ef. syrjän. kög „Schöpfeimer“). 
Ferner wird der vokalische Bestandteil des Ideogramms „Schuh“ — Y,% (kys, leysan, 
kucam) durch das links vom „Dchöpfgefäß“ stehende ö in ö gewandelt, wodurch 
gleichfalls die Silben Aös, kös, köc” entstehen. Die ganze Gruppe ergibt den Volks- 
namen: C’uz-ködz, E’u2-köc', &’uskös „Thyssagete, Cude, Hettiter“, 

no — dus-klö)dg 
8. T. XXXIIIA: Bor: DO | TV &od-k(ö)dg 
N cuz-(Co&)-kös 


| (ö)ks(y) = „König der 
| Hettiter“. 


Der Lautwert &’u2 des Ideogrammes „Gesicht“ wird durch die phonetische 


Gruppe o€ zu coc modifiziert. Sollte nun das Ideogramm „Schöpfgefäß“ auch zur 


Wiedergabe der Gruppen köst, kost dienen, so erhalten wir: ET] — cCocköst- : 
syrjän. Cöcköstny „ebenen, planieren“ (W. Wtb. p. 366). 

Für die Gruppe Cöd : coc in der Bedeutung „zusammen, zugleich, miteinander“ 
treffen wir auf der hettitischen Inschrift in dem rechts vom „Königskopfe“ stehenden: 
t“| (— oki für ogi-) ein Synonym : wotjak. ogja „gleich, zusammen, zugleich, mit- 
einander“, ogine „zusammen“, og azın „beisammen“, og kod’ „gleich“ (W.Wtb. p. 509): 
wotjak. coc, cocen „zugleich, zusammen“ (W. Wtb. p. 541) : syrjin. &öd „zusammen, 
zugleich, auf einmal, plötzlich“ (W. Wtb. p. 366). Es mag hier noch auf eine per- 
mische Wortgruppe für den Begriff „weiß“ verwiesen werden, die sich lautlich mit 
der Gruppe für die Begriffe „vereinigen, sammeln, ebenen“ berührt und vielleicht 
mit den Anlaß zur Entstehung des Volksnamens Aevxoovoor, wie die Griechen die 
Kappadoker nannten, gegeben hat. 


Permisch. Syrjänisch. 
Cocköm, &'ockom, C’ockym „weiß, rein‘, cöckyny „verbinden, verknüpfen“. 
kol’k &’ocköm „Eiweiß“, cöcköstny „ebenen, planieren“. 
: cockömmyny „weiß werden“. 
cockömöl „weißlich“. Permisch. 
cockömödny „weiß machen“. cöcködny „verbinden, zusammendrehen‘“. 


cockömtyny, cockötny „weiß machen,weißen“. 


INN AR. d 3 —= de. 


M f N = dzöö:c’öö „Dromedar“ : altaitürkisch töö 

id. : kirgis. Züjö „Dromedar“. Das semi- 
SL ’M tische Wort gamallu „Kamel“ wird durch 
das Ideogramm „Schöpfgefäß“ — syrjän. gumalan „Schöpfgefäß“ ; yumal-ny „schöpfen“ 


ausgedrückt (W. Wtb. p. 64). 
BO) I U Die Ideogrammverbindung „Tierrumpf“ 
2. T. VI: Hamath: I&&% . + „Krummholz“ bildet die Lautgrnppe 
VER Ol0 auielddi Auk-hode:syriän, &ud’-Tod 
„furchtsam, scheu“, cf. syrjän. cucku „unterer Teil des Bauches, Leistengegend“ 
(W. Wtb. p. 372) + syrjän. ködz „Krümmung, Bucht, Biegung“ (W. Wtb. p. 116). 
Das phonetische Zeichen für dz unter der Ideogrammverbindung dient als Determination. 
Der „Schuh“ rechts von der Gruppe drückt den Lautwert &’uS aus (permisch &’usn? 
„Schuhe aus Birkenrinde“). Wir erhalten die Gruppen: 
„Lierrumpf“ + „Krummholz“ — C’uck-ködz, 
„Schuh“ + „Krummholz“ — E’us-köd2. 
Die ‚zweite Ideogrammverbindung ‚Kuh‘ (phonetische Elemente -ues, -ös, -uös) 
+ „Krummholz“ ergibt die Gruppe: mös-köd2 — syrjänisch mös-kod' „Tölpel, Lümmel“ 
(W. Wtb. p. 176). Das syrjänische Wort mös „Kuh“ bezeichnete zugleich „Tölpel, 
Lümmel“. Im hettitischen mös-ködz „Tölpel, Lümmel“ haben wir wohl ein Synonym 
zu dem ihm vorhergehenden C’uck-köd2 (— syrjän. Cud'-kod‘ „furchtsam, scheu“) zu 


1. T. VI: Hamath: 


sehen. Zu erwähnen wären hier noch die folgenden syrjänischen Ausdrücke: gidım 
cuzöm „grob, ungeschliffen, grober Kerl“ (W. Wtb. p. 52) : vör „scheu, menschenscheu, 
wild“ (W. Wtb. p. 426), denen wir auch auf den hettitischen Inschriften begegnen. 


28,11. 
T. V: Hamath lesen wir: 25‘ 


2 


Die phonetische Gruppe usomo ol® T m I erhält ihren phonetischen Anlaut 
c aus dem Anlaute des Ideogramms „Gesicht“ (— Cuzöm) oder vom Auslaute & der 
links stehenden Ideogramme. Das Rechteck bezeichnet hier die Lautgruppe g-d, 
somit auch das Wort ged!) — syrjän. ged „Stall“ (W. Wtb. p. 52). Die äußeren Griffe 
rechts und links am Rechtecke sollen wohl Teile der Zeichen für y und n vorstellen. 
Das ergäbe dann gedyn — Inessivkasus zu ged. Die ganze Gruppe (C)usomo G ID-yn 
soll das syrjänische Wort gedyn cuzöm „grober Kerl“ wiedergeben; das ergibt ein 
Synonym zum links stehenden Cus-köC — syrjän. eud -kod' KSahan furchtsam“ — 
Antilope 
Spindel 
Kahlkopf 
| Schuh 


is 


T. VI: Hamath: IN 8 


hettitisch „Gesicht“ x Fe re 


— völ:C&u2-köc „scheu“ — syrjän. völ : 
cud'-kod' „scheu, furchtsam“. 


N ei or hr 


3. T. VI: Hamath: 
amath \ fol) c (@) cf. Kap. INERBSIR 


N 


4. T. VIIIA: Iskenderun: If, b) — d£ors-. 


Mit diesem Worte könnte man a wotjak. döorzan, dzurZan „Strauch“ 
(W. Wtb. p. 472) oder syrjän. d£ors-al-ny „grau werden, grau oder unreif sein“ (W. 


Wtb. p. 41). Der hettitischen Gruppe folgen die Zeichen für die Laute &' ; s ö. 


RI OD ala TREE y,1- . gu ©]. 
is — dzukös, dzukes (k für g) : wotjak. 
2. % V ’ 4 J Ü v ; 
>. T. VIITA: Iskenderun; 9 O > dzuges „Adler“ (W. Wtb. p. 473). 


4 Ds # = gös, quz däuz(e) für *guz 
a a SEN 6 DO D 1) Na ke ah Sonne geht as 
syrjän. go2 „Hitze, Sonnenhitze“; sondy-goz „Sonnenhitze“. Die Bedeutung „Sonne“ 
ergibt sich aus den Ausdrücken goz vod2ö „in die Sonne“; goz vodzyn „in der Sonne“ 
(„der Sonne ausgesetzt“) — sondy vodzyn „der Sonne ausgesetzt“ (W. Wtb. pp. 56. 
57. Be Das syrjänische g02 kann aber auch — gozöm „Sommer“ gesetzt werden, 


1) Es könnte aber auch für köd stehen = syrjän. köd „scheu, schüchtern, menschenscheu, 
ungeschliffen, grob“ (W. Wtb. p. 100). 


79 
dem im Wotjakischen guzem „Sommer“ entspricht. Das Urpermische hatte demnach 
für den Begriff „Hitze, Sonnenhitze, Sonne“ schon die Doppelformen goZ- : quz2-, die 
im Hettitischen in der Gruppe 09 s uz = gos, gus, 902, gJuz, — g02, gu& vorliegen. 
Die Verbaldoppelformen d£us(z), &'us(z) deuten auf die im Syrjänisch-Wotjakischen 
vorliegenden Synonyma: syrjän. tölys E’uzys „es ist Neumond“ („der Mond wird 
geboren‘), wotjak. Sundy dzuzyz „die Sonne ging auf (erhob sich)“. 


7. T.I: Babylon: | PO 

N 9 

Das Ideogramm „Leiter“ soll die Begriffe „sich erheben, aufsteigen“ ausdrücken 

(ef. wotjak. Zuban „Treppe, Leiter“ : tubany, tubyny „steigen, auf etwas hinaufsteigen, 
sich erheben“, W. Wtb. p. 542). Im gegebenen Falle handelt es sich ums Verbum 
dzuz- — wotjak. dzu&yny, dzuzany „sich erheben, aufgehen (Gestirne)“, $undıy duzan 
„Sonnenaufgang“. Der von den phonetischen Zeichen WC) (u$) umgebene „Kalbskopf“ 
soll wohl die Silben dus, cu$ ausdrücken — syrjän. cus „Schnauze, Maulkorb für Kälber“ 
(W. Wtb. p. 371). Der Stamm cus, dus, cuz soll das schon im vorhergehenden Ab- 
schnitt behandelte Synonym zu dzuz- — Cuz- „entstehen, geboren werden“ wiedergeben. 


® = dauzi, dausi, C’usi. 


Elftes Kapitel. 
Die Spiranten. 


e >{a, aje, DO, MID = 8. 


Dieses überaus häufige Zeichen ist schon von Jensen richtig beurteilt worden. 


2 . MOaO — mös „Kuh“: syrjänisch-wotjakisch mös „Kuh“ 
rei yet, pp. 176. 503). 


© ala Das Ideogramm „Körper, Rumpf“ drückt die 
2. T. XXI: Mar’asch: C Silben köt, kyt aus : wotjak. köt, kyt „Bauch, 
Inneres“. Die ganze Gruppe ergibt: 
uf = köt-s(gr-köt’ 
„Hammer“ + Su a LöpE | — kyt-s(e)r-kye 
(= kud', koc) kud'-s(e)r-köc : koc-s(e)r-köc'. 
Hiermit können wir das wotjakische kucergec, kücdergee „Bild, Beispiel“ (W. Wtb. 
p. 492) vergleichen; Akuceryny (küceryny) „bunt machen, malen“; /ut3o „bunt, 
scheckig“; syrjän. gu£-sera „bunt gefleckt, gesprenkelt“; seröd-ny „bunt machen, be- 
sprenkeln, mustern, ausnähen, sticken“; serödeiny „bunt werden“; kod-sera „gesprenkelt“; 
sera „bunt“ (W. Wtb. p. 284). Das hettitische Wort köt-s(e)r-köc bedeutete „Bild- 
werk, Inschrift“. Eine ähnliche Bedeutungsentwicklung zeigt das estnische Wort 
kiri (gen. kirja) = 1. „Buntwerk, Zeichnung, Spitzen, bunte Färbung“. 2. „Schrift, 
Buch, Schreiben, Brief“. 3. „Druck, Lettern“ (Wiedemann-Hurt, Estnisch-Deutsches 
Wörterbuch ? p. 290). 


„Körper“ 


2 


oyale F ; 
er = KYM-lös : syıjän. kyml’es in ki-kyml’es „mit ver- 


kehrter Hand“ (W. Wtb. p. 136). 


oja 
4. T.X: Jerabis: na 2 
L Am 

Die phonetischen Zeichen @  s, die von rechts nach links gelesen werden müssen, 
ergeben das hettitische Personalpronomen der II. Pers. sia „er, sie, es“ : syrjän. syja 
(176, syje, sya) : wotjak. so (Wiedemann, Gramm. der syrjän. Spr. p. 144). Der 
„Lierkopf“ soll ein Schaf vorstellen, das sein Maul aufgerissen hat (blökt). Es kommt 
zunächst die Silbe C’us in Betracht : syrjän. €'us$ „Schnauze, Maulkorb für Kälber“; 
Eus vid£ny „den Mund aufwerfen , maulen, schmollen, sich aufblasen“, Cusjalny 
— 1. id., 2. „keuchen vor Zorn, heftig werden, aufbrausen“ (W. Wtb. pp. 371. 372). 
Das rechts von dem „Tierkopf“ stehende Determinativ „Messer“ deutet auf die Aus- 
drücke: syrjän. € usjyny, C’asjyny „zerfetzen, zerstückeln, in kleine Stücke zerschneiden“; 
Eusjödeiny „stechen“; C’uskasny „stechen“ (W. Wtb. p.372). Das die Silbe &’u$ aus- 
drückende Ideogramm kann aber auch die Silben &’u£, &'ys, €'y2 wiedergeben. Dann 
käme die Gleichung in Betracht: syrjän. C’u2jyny „stoßen“ : wotjak. Eyzany „wit dem 
Fuße stoßen“ (W. Wtb. pp. 373.542). Als Synonym zu Cusjyny „zerstückeln“ hat 
syrjänisch cyeny zu gelten in den Bedeutungen „zerstückeln, zerschneiden, zerfetzen“ : 
Cyc „kleines Stück, Krümehen, Bissen“ (W. Wtb. p- 375). Dieses Verbum bedeutet 
aber auch „beschneiden, stutzen“ — wotjak. &uekymy, cyskyny, &yekyny „beschneiden, 
stutzen, scheren“ (W. Wtb. p. 541). 

Daß es sich nun auf der hettitischen Inschrift um den Begriff „beschneiden, 
scheren‘‘ handelt, geht aus den den Tierkopf einschließenden phonetischen Elementen 
olo 
N 
ausgedrückt werden sollen, ef. syrjän. Syr-ny „schneiden, scheren, rasieren“; 3öralnıy 
„ausschneiden, zuschneiden“ (W. Wtb. pp. 326. 334) : wotjak. söryny „schneiden“ — 
syryny, Syrtyny id. (W. Wtb. pp. 532. 533). Die Ideogramme „die Hand mit dem 
Messer“ sowie der „Schuh“ drücken, wie wir schon früher gesehen haben, die Silben 
vom Typus k-&: A-t aus. Wir erhalten demnach: „Tierkopf‘ + „Hand mit dem Messer“ 
= dus- (iys-, Eud-, Eyc-, dus-, &yz-), köc' (Tod, kot, köt): „Lierkopf“ + „Schuh“ — 
id. : syrjän. cud’kod‘ „furchtsam“ aber auch — *eue-kod', *öyc-kod', *eys-kod' „be- 
schnitten, geschoren“. Den permischen Wechsel Syr, Sör :cysk-, cuck-, eyck „be- 
schneiden, scheren“, den wir fürs Hettitische soeben festgestellt haben, treffen wir 
auch auf der Tafel XXXII: Bulgarmaden: 

op IN y De C’uz-kös „Gesicht“ + „Schöpfgefäß“ 
>, M Tops n = duz-ko& „Gesicht“ + „Hammer“ 
f OM ® = £öc-kös „Doppelkegel“ + „Schöpfgefäß“. 

In diesen Formen haben wir Ableitungen auf -ög der Verba cuckyny, eyskyny, 
Syekyny zu sehen, *euckös, &yckös „geschoren“, gleichwie syrjög „zerlumpt, befranst“ : 
syrj)yny „schlagen, peitschen, prügeln“ Die den „Doppelkegel“ einschließenden phone- 
tischen Zeichen sör: sir gehen auf die Gruppe sör-Syr in der Bedeutung „scheren, 
rasieren“ zurück und bieten eine Stütze für die Annahme, daß auch das Hettitische 


3. T. IX: Jerabis: 


(= s-r) hervor, durch welche die Silben Syr- : Sör- „schneiden, scheren, rasieren“ 


sl 


für den Begriff „scheren“ die Synonyma Syr-, sör- : c-C(k)-, &-$(k) „scheren, rasieren“ 
(©-C „Doppelkegel“) hatte. 

Eine Erklärung verlangt jedoch noch das „Hand“-Ideogramm in der Gruppe T.X: 
Jerabis. Das Wahrscheinlichste dürfte sein, daß die „Hand“ zusammen mit dem phone- 
tischen Zeichen für ,„r“ den Volksnamen der Knabe = KYM-r : syrjän. kaymör 
„Wolke, Gewitterwolke“ ausdrücken soll. Als Synonym für kymör „Wolke“ hat das 
Syrjänische noch das- Wort kunör „Wolke“ (kunyr „trübe“). Mit kunör berührt sich 
aber lautlich das syrjänische konör (koner) „arm, elend, armselig“ : wotjak. kvaner 
(kuaner) „arm, Waise“ (W.Wtb. pp. 110. 495). Es wäre daher nicht ausgeschlossen, 
daß die ursprüngliche Bedeutung des Kimmeriernamens — „Pöbel, Volk, Proletariat“ 
gewesen sei. Hierfür könnte sprechen: 1. kymör : kunör „Wolke“, 2. Eh „Wolke“: 
konör „arm“; 3. wotjak. söd-murt „Bauer“ : syrjän. söd-mort „gemeiner Mann“, söd- 
702 menge Volk“; 4. söda söd „stockfinster“‘, söd-kymör „dunkle Wolke, Gewitter- 
wolke“. Die Worte söd „schwarz“ und kymör „Wolke“ kommen sich in ihren Be- 
deutungen sehr nahe. Man vergleiche kymörd'z iny „finster werden (sich bewölken)“ : 
södöliny „schwarz, trüb, schmutzig werden“ (W. Wtb. pp. 136. 298). Die hettitische 
Inschrift hätte uns dann für ein und denselben Volksstamm drei verschiedene Be- 
nennungen gebracht, die wir alle im Griechischen wiederfinden, voor : Kıuuzouoı : 
Ovoogyeraı. 

Die Inschrift muß aber dann gelautet haben: 

sta eus-koc (Cu3-kuc) kym(ö)r- Syr-. 
„Das ist ein Thyssagete (Öude), Kimmerier, Syrer (Prä-Aramäer)“, 
olo _ 2 »o n 
5. T.X: Jerabis: =7 5 IN — (a)sim euskoc „Ich (bin) ein Cude (Thyssagete“). 


Das Ideogramm „Kalbskopf“ soll die Silbe €’u$ „Schnauze, Maulkorb für Kälber“ 
(W. Wtb. p. 371) ausdrücken. Das Hettitische (a)sim entspricht dem syrjänischen 
dialektischen assym (adym, adım, a@ym) „ich selbst“. 


olo — suT-Nsis : ’ks’ (— öksy) „König“ = 
6. T. XXXII: Bulgarmaden : = Zvevveoıg : Ägypt. IR — gwtn. 
PP N D?< Das dem obersten s beigefügte Zeichen 
für % soll die Gruppe '-ks- — öksy „Herr, König“ andeuten. 
7. D. IV: Hamath A, B: A/} 9 to {7 
[ANWANWATN) 


PIPR 


Die phonetischen Zeichen ergeben das Wort sirjossS. Der Schlußkonsonant $ 
wird dreimal gesetzt, weil die Endung 5os lautlich mit dem Pluralsuffix -jog zusammen- 
gefallen war (wotjak. -jos : syrjän. -Jas). Das hettitische Wort sirjos, das durch das 
Ideogramm „Kegel“ als Völkername charakterisiert wird, könnte zunächst dem syr- 
Jänischen syrjös „zerlumpt‘“ gleichgesetzt werden. Das Ideogramm „Doppelkegel“ 
ermöglicht es uns aber an die syrjänische Wortsippe $yr-jyny „zerkrümeln, zer- 
kleinern“ : Syrny „schneiden, scheren, rasieren“ (W. Wtb. p. 334) zu denken, wegen 
der „permischen“ Synonyma Syr-, 3ör- :&uck-, &ysk-, &yck- „beschneiden, stutzen, scheren“. 
Dann hätten wir im Hettitischen s-r-josss eine Pluralform zu sehen — $yr-jog „die 
Syrer“ oder eine Adjektivform — $yrj-ög „beschnitten, rasiert, geschoren (Syrer)“ 

Gleye, Hettitische Studien. I. 6 


82 


In Verbindung mit den Ideogrammen „Kegel“ + „Doppelkegel“, denen das Ideogramm 

„Schlüssel“ — „Messer“ (— 2ys „Kampf“) h vorhergeht, hätten wir dann zu lesen: 

syrjögs — ty$-jöz- € ukör u ‚ Sehlüssel“ + „Kegel“ + „Doppelkegel“ — „Heer 

der Syrer“ (ef. syrjän. 18 -jJöz-C’ukör „Soldaten, Kämpfer, Heer, Armee“, W. Wtb. 

p. 357). 

oonF oJo — $-r-lo$$$8 für Syrjos — Syrjösss- 
EN DM tys-Jöz-C’ukör „Heer der Syrer“. 


> X 2) örabisz EN "83 = t-jan- ös. „Eselskopf“ = ös, „Schlüssel“ — 


jan : syrjün. Jana „geteilt, getrennt“; jan 
„Absonderung“ (W. Wtb. p. Yr Das Ideogramm „Schlüssel“ kann aber auch durch 
die Gruppe € „Kreuz“ + s „Eselskopf“ ersetzt werden — t‘ös, t'os : syrjän. 208 „Bart 
am Schlüssel“ : wotjak. tus, tös, tys „Bart“ (W. Wtb. p. 543). Die ganze hettitische 


Gruppe bedeutete 2 -jan-ö3 = syrjün. tijanös, Wanös „euch“ (Akk.). 


.T. VI: Hamath: [1 A 


Diese Gruppe treffen wir zweimal auf der hettitischen 

10. T.X: Jerabis: ppm Tafel = 1-8; hettitisch n-s können wir zum syrjü- 
© nischen nös „Klöpfel, Klopfholz, Bläuel“ stellen ; nösalny 

„klopfen, schlagen‘; nösasny „mit Klopfen, Schlagen beschäftigt sein“; nösasan tor 
„Klöpfel, Schlägel, Bläuel“ (W. Wtb. p. 200). Das unter der phonetischen Gruppe 
n-s stehende Ideogramm „die Hand mit dem Messer“ gibt ein Synonym von nös, 


die Silben kue, hut „wieder — syrjän. kuclhyny „schlagen, klopfen“; kuckasan tor 
„Schlägel, Bläuel“. Ferner drücken diese Silben die Begriffe „halten“ aus — syrjän. 


kut-ny, kucisny „halten“ (W. Wtb. pp. 130. 131), wotjak. kuton „Gritt, Handhabe, 
Halt“ — kutes „Dreschflegel“ (W. Wtb. p. 492). Die hettitische Gruppe stellt demnach 
das Verhältnis von nös- : kuc'-, kut- dar. 


STR jarabıs: 8 2) Y, „Gesicht“ — syrjän. C’uZöm; 
oe ,, Inn „Schuh“ — permisch &’wusni „Schuhe aus 
Birkenrinde“; „Schlange“ („Stachel“) — syrjän. &C uskan „Stachel“. 


Das Ideogramm 8 soll die „aufgehende Sonne“ darstellen : wotjak. dzuzyny, 
dzuzany „sich erheben, aufgehen (von Gestirnen)“; sundy dzuzan „Sonnenaufgang“ 
(W. Wtb. p. 476) : syyjän. C’ud-ny „geboren werden, entstehen“; fölys &uzys „es ist 
Neumond“ (W. Wtb. p. 375). Die beiden Ideogramme „Spinnrad* und „Bügel“ geben 
die Silben ky&’ und ködz wieder (also k-& : k-d2), (syrjän. ky& „Reif, Kreis“ : ködz 
„Krümmung“, W. Wtb. pp. 116. 141). Die ganze Gruppe drückt den Volksnamen 
der Hettiter aus d’us-ködz, C’uzk-& : syrjän. cud’-kod „furchtsam“. 


so N j) Die Ideogramme „Wolf-Hund“ und „Hand“ 


12. T. X: Jerabis: IE MID sollen die Instrumentalform des Wortes Ax 
#S „Hand“ ausdrücken. 
Syrjänisch. “ Wotjakisch (W. Wtb. p. 486). 
/.i „Hand, Arm‘, ki „Hand“. 
kia- „händig“, kio- „händig“. 
kiön „mit der Hand“, kien „mit der Hand“. 


köin „Wolf“ (W. Wtb. pp. 100. 117). kion „Wolf“. 


ee) 
S%) 


Das Ideogramm „die Hand mit dem Messer“ gibt die Silben kuc-, kut- wieder 
— „halten“ (syrjän. /eut-ny „halten“ : kuc'isny „halten“, W. Wtb. pp. 130.131). Das 
Ideogramm kann hier wegen der Pronominalform (a)sem die 1. Pers. sing. Präs. des 
Verbums kut-ny — kuta oder kuto „ich halte“ wiedergeben. Der ganze Satz würde 
dann gelautet haben: 


„jch halte mit der Hand den Donnerkeil“ 


( nös(ös) 0 
\ kucköm DMN 
FSEFN 
<. 
Da die soeben erörterten Zeichen sich in unmittelbarer Nachbarschaft des den 
„Donnerkeil im Arm haltenden Gottes“ (Königs?) befinden, so könnten wir darin eine 
Stütze für die von uns versuchte Deutung der Gruppe sehen. 


— (a)sim kut(a|o) kiön 


Tenor 


1. Hettitisch Syrjösss resp. syrjösss, cf. NoNo. 7, 8 des vorhergehenden Ab- 


schnittes. 
z — 42-Jör-joS$$ : Y2-Jyr-J088$8; syrjän. ezkyr- 
ZEIEX = Jerabıs: jr 3ös „felsig“ (W. Wtb. p. 72). Das Ideo- 
) r SERNWAN gramm links soll den Begriff „Mutter- 
schaf“ — yz-ma ausdrücken; syrjänisch-wotjakisch „2 „Schaf“ + ma — syrjänisch 


mam, mama : wotjakisch mume, mumy, my „Mutter, Weibchen von Tieren“ (W. Wtb. 
pp: 166. 503. 504). 

Ferner gibt es den Begriff „Großmutter, Urgroßmutter“ wieder, da es für ydzyd- 
ma — syrjän. ydzyd-mam „Urgroßmutter“ (W. Wtb. p. 166) stehen kann. Die Ver- 
kürzung von ydzyd zu yZ- treffen wir auch in den folgenden syrjänischen Ausdrücken: 
yzda, yzdta, yzma, yzta „Größe“; yzdalny „groß, mächtig sein, befehligen*; yzdödnı 
„vergrößern“; yzdımy „sich vergrößern“ (W. Wtb. p. 442). yzma ist aber, wie wir 
unten sehen werden, der Name der „großen Mutter“ der Hettiter, deren orgiastischer 
Kultus vielleicht durch die Etymologie des Wortes yzma bedingt war. Man ver- 
gleiche: syrjänisch-permisch yzma olny „huren“; yzmalny „tollen, mutwillig, aus- 
. gelassen sein, Streiche machen“; „zmalys „mutwillig, ausgelassen“ (W. Wtb. p. 442). 
Der lautliche Anklang der Gruppe y2- an iz- „Stein“ konnte dazu beigetragen haben, 
daß die hettitische I,ma im hettitischen Pantheon zugleich als Felsgöttin galt —= syrjän. 
iz-kyrjös „felsig“. Im Zusammenhange mit diesem syrjänischen ’2-kyrjös scheint die 
von Jensen (Hittiter und Armenier p. 159) zitierte hattische Felsgöttin ’Is3hörs aus 
dem Friedensvertrage zwischen Ramses II. und dem Ühetakönig Utsir: zu stehen, 
deren Namen dann auch in der oben angeführten hettitischen Gruppe zu lesen wäre. 
Das Ideogramm „Egge“ („Pflug“) auf der hettitischen Inschrift könnte wegen syrjän. 
gör „Pflug“ : wotjak. göra, gört, gyri „Pflug“ (W. Wtb. pp. 59. 476), die Lautgruppe 
g-f vertreten haben. Nimmt man nun noch an, daß im Hettitischen aus der Konsonanten- 
verbindung z-% ein 2-4 werden konnte, so mußte »2-kyrjös „felsig“ im Hettitischen 
zu dzgyrjös geworden sein, das durch die oben erwähnte Zeichengruppe dargestellt 
werden konnte. 

6* 


st 


3. T.XV: Jerabis: "VW T = I 


a) naös : syrjän. najaös, naös, najös, nyjaös : perm. nyös, nyjes — Akk. plur. d. 
Personalpronomens d. III. pers. = „eos“. b) Von rechts nach links gelesen ergibt die 
Gruppe söan „Speise“ : syrjän. sojan „Speise, Futter“ : wotjak. szon id. (W. Wtb. p. 525). 
Als Stütze für die letztere Deutung käme in Betracht die abgebildete menschliche 
Figur, die ein Stück Brot (?) in der Hand hält (ef. T. XVIB: Malatia-Ordasu). 


Rechts von ihr steht die Gruppe: a x = 0 „Schafsbock“ (y2) = oy2. Setzt 
man für den fehlenden Anfangsbuchstaben den Anlaut des Hauptideogrammes (das Bild 
stellt eine „essende Person“ dar) = $-, so erhält man die Form $oy2 für $oys — syrjän. 
sojys „essend, Essender“. 

4. T. XV: Jerabis: yai — ö$.: öbög. 

Im Syrjänischen bedeutet öbös, öbes „Tür“ (W. Wtb. p. 214). Daneben findet 
sich ödzös, ödzes „Tür, Pforte“. Ferner findet sich eine kürzere Form — syrjän. 
ös —= wotjak. ös „Tür“ (W. Wtb. pp. 217. 511). Im Hettitischen wird diese kürzere 
Form durch den „Eselskopf‘“ = ös ausgedrückt und als Determination des „Eselskopfes“ 
erscheint die phonetische Gruppe öbös („Tür“). 


5. T.XVIB: Malatia-Ordasu: ® fela T y. RE RE IIFIER 
A e 


© 


= — SANDA-piys „der Sandapi“, cf. 
6. T. XXI: Marasch: : I , -piys „der (Sohn) des Sandapi“, c 


Kap.-VJ; °IV?8, VIE 1 2-Kapı NL eIT: 


—J 
= (k)ös, kös „Schöpfgefäß“ : syrjän. kös „Schöpf- 
Yo eimer, Kanne“ (W. Wtb. p. 121). 
6A 

Das Ideogramm „Schuh“ drückt hier die Silben kys, Akys aus (syrjän. kys 
„Stiefel von Renntierhaut“; kysan in kok-kysan „Stiefel“, W, Wtb. pp. 139. 140). 


7. T. XXXI: C. Andaval: 


= O ° a “ 
a — /us(i)s p(i)Hö) „der Zimmermann spaltet“, cf. 


8. T. IX: Jerabis: y N y Kap. VII, II. 2. 


m S 
9. T. IX: Jerabis: A| ER Pr 
Kr 


Das Ideogramm „Schöpfgefäß“ gibt hier das syrjänische Wort dadja „Schöpf- 
gefäß“ wieder. Der unter dem Bügel befindliche „Kopf mit dem Spitzhut“ soll wohl 
eine Amtsperson darstellen. Aus dem Syrjänischen können wir vergleichen: ded' 
„Stock, Stab“; jura bed’ „Krücke“; bed'ja 1. „Stock“, 2. „Aufseher, Ältester“ (W. Wtb. 
pp- 7. 10). Das Ideogramm „Schuh‘‘ kann hier für die Silbe dyd stehen (wegen 
wotjak. 2yd „Fuß“). Aus der Vereinigung der Zeichen $ -- „Schuh“ erhalten wir 
die Silbe Öyds. Das Ideogramm „die Hand mit dem Daumen nach oben“ kann die 
Silben ydzyd oder voz ausdrücken (syrjän yd2yd &’un „Daumen“ : &’un-vo& „gespreizte 
Finger“). Jetzt lassen sich die folgenden Zeichen vereinigen: 
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Bügel“ ER 
RR: & | + „Hand mit dem \ = bad'ja-vo2 (für vos) 
ern Daumen nach oben“ | — bed'ja-vog (für vos) 
„Lrinkgefäß“ ) ; \ Fr = VE 


„Schuh“ + s + „Hand mit dem Daumen nach oben“ —= byds(a)-vo& (für vos). Hier- 
mit lassen sich die wotjakischen Ausdrücke vergleichen: dadzaez „Größe“; badzim, 
budzim, badzıim, bydzim „groß“; b. murt, b. ad’ami „Oberer, Vorgesetzter“; badzimtyny 
„ehren, preisen“; dadzumlyk „Oberherrschaft“; badzim vosag „Oberpriester, Erzpriester“ 
(W. Wtb. pp. 464. 554). 

Die hettitische Gruppe soll, wie aus obigem hervorgeht, den Begriff „Oberpriester“ 
ausdrücken: 


a) A — bedja voLla)g „Oberpriester“. 
A ja vo2(a) p 
b) — bad'j-s$ vo2(a)$ „Oberpriester“. 


e) ae — byds(a) voz(a)$ „Oberpriester‘. Es verdient jedoch noch 
Erwähnung, daß der Begriff „Weide“ (salix) im Syrjänischen durch die Gruppe dad” 
(bod'-pu) „Weide“; bad’a „weiden, Weiden-“; bad’ög „voll Weiden“ ausgedrückt wird 
(W. Wtb. p. 7). Im Wotjakischen treffen wir neben dem Ausdrucke bad'-pu „Weide“ 
noch das Wort puts? „Büschel, Weide“ (W. Wtb. p. 520). Die permische Gleichung 


IE 
bad - : putsi „Weide“ könnte daher auch im Hettitischen vorliegen: \P m —) = bad':: 
put's, falls man den „Schuh“ auch — put (pyd, pod) setzt. . 


Es muß hier noch auf zwei Hieroglyphen verwiesen werden, in denen Jensen 


den „Geliebten der großen Mutter“ vermutete, C. I. H. T. XXIX: Boghazköi: bir 


Jensen ib. T. I, Aa ß: H. In beiden Fällen scheint es sich um die hettitische 
\ badgam-vogag 
Gruppe SANDA- { adzam-vosas 


j : } „Oberpriester des Sanda“ zu handeln. 
bydzam-vosas 

Der „menschliche Körper“, der statt eines „Kopfes“ das „Sonne-Blitz“-Ideogramm 
trägt, soll die folgenden Begriffe ausdrücken: 

«@) „Steiß, Hintere“ — syrjän. badzan, bydzan id. (W. Wtb. p. 7). 

P) „gespreizte Füße* —= pyd-voz — syrjän. kok-vo2 id. Daß aber ein hettitisches 
badzan, bydzan „Steiß‘ für dadzim, budzim, bydzim „groß, Ober-“ stehen konnte, 
braucht wohl nicht weiter bewiesen zu werden. 

m a » > — lös(i)d-köyn : luskion —= syrjän. 

n | " Es N De : 

oO lösid : luekiön „ordentlich, passend“, 
VW colo ef. Kap. IX, II. 2. 


10. T. IX: Jerabis: 


11. T.IX:-Jerabis: o® — @YM CR ul) = syrjän. gym-card us(e) „Ge- 
er SUN® (Donner Bilz ik )Ver/ Kap IX E 2) 


IN 


I, SV 3. 
BU —=3% ; 
— Sandon „Gottes- oder Personen- 
rm IXORENG . a . AND ” 
N vr 5 name“ (ef. Kap. VI, V. 1). 
ie — „Hammer“ +ö = kö£', 
2. T. XXI: Mar’asch: ® yy = „Spinnrad“ +5 — köf‘, 
az kö&d + 3AND = Sanda-köc „Sonnenstrahl“ : 


syrjän. Sondysan usan köd'(loe) „durch eine kleine Öffnung fallender Sonnenstrahl* 
(W. Wtb. p. 121). 

Denselben Begriff finden wir C. I. H. T. XXIX: Boghazköi ausgedrückt: \M 
— sondysan usan köc „ein aus der Sonne herabfallender Hase“ —= „Sonnenstrahl“, 
da köe 1. „Hase“; 2. köc „Sonnenstrahl“ bedeutet. 


® Die phonetischen Elemente ° I der unteren 


ns ale: BA 
9. M. XXI: Marsasch: DER Gruppe ergeben die Silbe gos (Schema: 0) 
ID" ER — syrjän. go2 „Hitze, Sonnenhitze“ (W. With. 


ale P- 56). Eine „urpermische* Variante zu go2 
muß aber yuz gewesen sein. Man vergleiche wotjak. guzem „Sommer“ : syrjän. goZöm, 
gozum, gozym „Sommer“ (W. Wtb. pp. 57. 476). Dieses urpermische guz treffen wir 
in der hettitischen Gruppe g + „Pferdekopf* (= uz; cf. syrjün. uz „Hengst“ : wotjak. 
u& „Hengst“, W. Wtb. pp. 396. 549) — guz. 
Verbindet man nun die obere Gruppe mit der unteren, so erhält man sand’-guz, 
sand'-g0s — syrjün. $ondiy-goz „Sonnenhitze* (W. Wtb. p. 56). 


ale vu © 
4. T.XXI: Mar’asch: na, > m 
© Il 


In dieser Gruppe soll das mit dem diakritischen Zeichen versehene $ das ganze 
Wort Sanda ausdrücken — (a)sim S(anda) wos SANDA-piys „ich (selbst) SandavoX 
der (Sohn des) Sandapi“ (ef. Kap. VI, IV. 3; VII. 1; Kap. VII, IN. 1). 


WV 
5. T.XVIA: Malatia-Ordasu: °° Sl 
Io Na 
Das erste Ideogramm Al („3 Finger, 3 Zinken“) soll den Begriff „gespreizte 
Finger“ wiedergeben —= syrjän. voZa-&’ un „mit ausgespreizten Fingern“ (W. Wtb. p. 370). 
Das hettitische Wort konnte aber doppelsinnig sein und zugleich den Begriff „Rosse- 
lenker“ ausdrücken (wotjak. dund „Füllen“ : syrjän. &’an id. : vo2ja „Lenkseil“). Die 


dem Ideogramme beigefügten phonetischen Elemente * ° °® 
u 


sollen die Doppelformen 


uos : uos (für voz) darstellen. Das folgende Ideogramm stellt den „Schnabel eines 


1) Dieses Zeichen führt auf das ägyptische Silbenzeichen Tr — 8 zurück (A. Erman, 
Aeg. Gr. p. 14, 829. P.L.O.). 


Raubvogels“ dar, in dem sich ein „Fisch“ befindet. Es wäre nun möglich, daß der 
„Schnabel des Raubvogels“ die Silbe ko/ ausdrücken sollte, die im Wotjakischen und 
Permischen „Hauer, Hauzahn“ (W. Wtb. pp. 108. 487) bedeutet. Vereinigt man nun 
die Silbenwerte der beiden Ideogramme, so erhält man wos „gespreizte Finger“ + kol 
„Raubvogelschnabel“ = uoskol: syrjän. voskol, vosköl „Schritt, Tritt“; voskoltn,y „schreiten, 
gehen, treten“ (W. Wtb. p. 423). Die Richtigkeit dieser Deutung wird durch das 


folgende Ideogramm bestätigt: al — $%k + „schreitende Füße“ — syrjün. voskol 
„Schritt, Tritt“. Mit dem folgenden Ideogramme „Gesicht“ + „Spitze“ verbunden, 


ergibt sich die Gruppe: SA agNV — kok-vod, kok-voc‘ — syrjän. kok-voz in 


kok-vo2 &’asködny „die Beine spreizen“ („Spitze“ — vod£, voc'). 
T DW (@) fi — Susar : söl „Schwester* — „Ober- 
6. T. IB: Hamath: ofo Sr arm“, wotjak. suzer, surzy „jüngere 
h) olo Schwester“ (W. Wtb. p. 529) : dere- 


miss. Suzar, Sözar, Sozar „Schwester“ : mordvin. EB. sazor id. : estn. söhar, sözar 
„Schwester“ : liv. sözar, süzar „Schwester“ (Anderson, Studien p. 278) : hettitisch söz 
„Schwester“ entspricht perm. so” „Schwester“ : syrjän. co? id. Hettitisch „Schlüssel* + söz 
— permisch oca-sot „Base* : syrjün. voca-Coö „Kusine, Base“ (W. Wtb. p. 362). 
Das hettitische Ideogramm „Arm* —= söl entspricht syrjänischem so? „Oberarm* 
(W. Wtb. p. 294). 
Ion) a) Das Ideogramm ® = $ör, 3er „Hagel“ 
7. T. II: Babylon: 1) steht hier für sör „Mitte“ (syrjän. id.) (wegen °'). 
N 08 b) Das Ideogramm- 5 — kös „Schöpfgefäß* 
steht für kos (ef. syrjün. sör-kos „mittelmäßig*) kost „Zwischenraum, Mitte“ (W. Wtb. 
p. 114) (wegen ?)). 
c) Die Ideogramme °'y"( stehen für sör-kos „mittelmäßig* oder für Sör-kost 
„Mitte“ (W. Wtb. p. 325). 
d) Die Gruppe BVG | — kusip entspricht dem wotjakischen kusyp 
„Zwischenraum® —= syrjän. kost id. (W. Wtb. p. 491). 
oL-IIEE: 
8. T. VI: Hamath: w oa !Y U 
A Op 
Die Ideogramme „Zange, Gesicht“ + „Spindel, Hammer, Ameise“ ergeben die 
Cuz-kye : C’uz-kuc (-koc) 
Gruppen: 1 Eus(k)-kye : C’us-kuc (-koc) Die phonetischen Ergänzungen sind für 
| cus(k)-ködz : eus(k)-kot 
die erste Silbe us, us, u2; für die zweite Silbe ös, öz; os, 0o£. Die ganze Gruppe 
soll den Volksnamen der Hettiter = syrjän. eud'-kod‘ „scheu, furchtsam* ausdrücken. 


,“- 
kr I? 
1. T. IX: Jerabis: "m Da Ki 
kark-k’-m-mo2 ($). 


— kark-k'-m-mo2. 
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Diese zweimal auf T. IX vorkommende Gruppe stellt eine Terminativform vor 
(syrjän. -ödZ : wotjak. -0£) „bis nach Karkamy$“. Die Lautgruppe -02 wird hier durch 


Om 


-oS oder -02 wiedergegeben. Im Zusammenhang mit der „Blitz-Donner*-Gruppe: &D N 


IN 


bedeutet das Ganze eine Fluchformel (Beschwörungsformel) —= yym-Car(d) use kar- 
kamoz „Blitz und Donner fallet bis auf Karkami$!* Das Zeichen &® konnte als Deter- 
minativ für den Begriff „Blitz“ nicht besonders gelesen werden. 


SE, IXG Tärgbie: WM Ä Faßt man in dieser Gruppe den Kegel — jw 


> EN „Kopf, Haupt, Spitze, Ende‘ (W. Wtb. p. 86), so 
erhalten wir: „Kegel“ +{ ES a Mit dieser Gruppe könnten wir das syr- 
3 = J0r2-. 


Jänische jJorsiny „schwören, sich verfluchen, Eid leisten‘ (W. Wtb. p- 80) vergleichen. 
Das würde gut zur vorhergehenden Fluchformel und dem folgenden Titel des Ober- 
priesters passen: „Blitz und Donner fallet bis auf Karkami$!“ flucht der Oberpriester 
— gym-car use Karkamoz jorse byds(a) vosas. 


R 0000 
3. T. IX: Jerabis: ja IS Ä g 
w 9 


Verbindet man die phonetische Gıuppe mo$ mit den Ideogrammen „Arm“ und 
„Kegel“, für die wir mit Hilfe des Syrjänischen die folgenden Lautwerte substituieren: 
„Arm“ — kym:syrjän. kym in kı-kym „Handwurzel“: „Kegel“ — jur:syrjän. Jur „Kopf, 
Haupt, Spitze, Ende, Hut“ (W. Wtb. pp. 86. 137), so erhalten wir die Gleichung: 
kiliko-hettitisch „Kegel“ + „Arm“ 4 mos — syrjän. jurkymös „Vorderkopf, Stirn“ 
(W. Wtb. p. 137). Da nun aber syrjän. Jura auch bedeuten kann „Oberhaupt, Be- 
fehlshaber“ (W. Wtb. p. 88), so könnte die kiliko-hettitische Gruppe jurkymo2 einen 
Titel bezeichnet haben. Die Bestätigung für diese Annahme erhalten wir durch die 
links stehende Gruppe: „Schöpfgefäß“ + „Krummholz“ + „Würdenträger“. Aus dem 
Syrjänisch-Wotjakischen läßt sich die folgende Wortgruppe zur Erklärung der kiliko- 
hettitischen Zeichen verwerten: syrjän. bad'ja „Schöpfgefäß“ (W. Wtb. pp- 7. 10); bed’ 
„Stock, Stab“; jos-bed‘ „Spieß, Speer, Lanze“; jura-bed’ „Krücke*; bed’ja „Stock“ — 
„Aufseher, Ältester“, 

Nimmt man nun an, daß die hettitischen Zeichen „Lrinkgefäß, Krummstab, 
Würdenträger“ die phonetischen Gruppen ded'- : bad’- ausdrücken sollen, so ergäbe 
sich fürs Kiliko-Hettitische die Gleichung Jura-bed ja „Ober-Aufseher“ : jur-kymös 
„Oberhaupt“. Der „Krummstab“ könnte aber auch die Silbe kus ausdrücken, wegen 
syrjän. kusyh „Biegung, Krümmung, Bucht, Falte“ — kusnas-ny „sich biegen, sich 
krümmen, schief werden“ (W. Wtb. p. 129). Dann müßte er aber auch gleichzeitig für 
die Silbe Aus stehen (— syrjün. kus „nackt, bloß, kabl, haarlos, arm“, W. Wtb. p. 129). 
Mit der Silbe ku$ werden aber im Syrjänischen die Ausdrücke für „Priester“ gebildet, 
cf. kus-jur „Kahlkopf* — „Priester“ (W. Wtb. p. 129); Akus-kymösa „glatzköpfig“ 
(W. Wtb. p. 137). Wir haben aber früher gesehen, daß dem syrjänischen d’ im 
Kiliko-Hettitischen (ähnlich wie im Wotjakischen) ein dZ entsprechen konnte. Dann 
wäre das hettitische Ideogramm „Trinkgefäß“ nicht nur — dad'ja, sondern auch — badza 
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zu setzen. Im Wotjakischen treffen wir die folgende Wortsippe (W. Wtb. p. 464): 
badzim, budzim, badzim, bydzim „groß“; badzaez „Größe"; badzim vosas „Ober- 
priester“ (W. Web. p. 954). Mit Hilfe dieser wotjakischen Wortgruppe können wir 
fürs Kiliko-Hettitische die folgenden Ausdrücke erschließen: 


MR 
a) 4] ni — badz-kus-Jur „Oberpriester“. 


2 0000 
b) 4 IE W F —= badi-kus-kymösa „Oberpriester“ resp. badz-jur-kus-kymösa id. 


0000 
c) Ä Im = — jur- BT „Oberhaupt“. 


W 


aA = Jur-bed ja (bedza, bad'ja, badza) „Oberhaupt“. 
Es entsteht nun die Frage, warum auf der hettitischen Inschrift dem syrjänischen 
kymös, kymösa ein KYM-mo& gegenübersteht. Für auslautendes -£ treffen wir auf 


derselben Tafel auch das mit 2 wechselnde $: m % = KYM: 
A AD 
werden also vielleicht mit einer Nebenbedeutung der Gruppe KYM-mo$ zu rechnen 
haben. Diese liegt nun vor in den syrjänischen Ausdrücken: kamöstit-ny „verzaubern, 
behexen, besprechen“; Azömöstiliny „zaubern, hexen, Zauberei treiben“ (W. Wtb. 
p-. 101). Durch die oben angeführte hettitische Zeichengruppe soll auf die Tätigkeit 
des „Oberpriesters“, der wohl auch als „Zauberer“ galt, hingewiesen werden. Tat- 
sächlich geht nun auf der hettitischen Inschrift der oben besprochenen Gruppe 
eine Zauberformel (Fluchformel) vorher. In der hettitischen Gruppe KYM-mo2 : 
syrjän. kömöst- hätten wir dann ein Synonym zum oben besprochenen jor2- : jors- — 
syrjänisch jorsing „schwören, verfluchen“ zu sehen. Letztere Annahme wird auch 
noch durch folgende Erwägung gestützt. Es hat nämlich den Anschein, als ob die 
bisher erwähnten hettitischen Ausdrücke für die Begriffe: „hexen, schwören, verfluchen“ 
teilweise auch als Übersetzungen eines ins Kiliko-Hettitische gedrungenen Fremd- 
wortes aus einer turko-tatarischen Sprache gelten sollten, das in der Karkami$- 


VaTe 


Gruppe verborgen ist, wie aus folgender Gruppe derselben Tafel hervorgeht: &D & 


V 
moz 4 
i ZZWir 


Stellt man die beiden rechten R@ihen in der folgenden Ordnung zusammen, so ergibt 
F&® 
sich aus: x — kark'-ul(y) = kargauly : wotjak. kargauly „verflucht“ : kargau 


„Fluch“ — kargys id.; kargaskyny „schwören“; kargany, karganyny „schwören, 
fluchen, verdammen“; /ulze kargany „schwören“ (W. Wtb. p. 484) : altai-türkisch 
garga „verfluchen, schimpfen“ ; gargan „schwören“ ; gargys „Verwünschung, Schmähung“ 
(Wörterbuch der Altaisprache p. 191). Von den hettitischen Ideogrammen bezeichnet 
„Burgzinne“ + % die Silben k-rk, k-rg; der „Arm“ dagegen die Silbe /y = syrjän. 
Iy „Knochen, Gräte“. Die hettitische Gruppe uly könnte aber auch eine alte Imperativ- 
form zum Verbum vivere, esse — wotjak. ulyny : syrjän. olmy „leben, sein“ dar- 
stellen —= „Blitz und Donner sei über Karkami$ (bis auf Karkamis)“. 


LTSTTE RES OR \ DIN E >» ol US: DZUZ + phonetische Elemente us, 
MN dz, 2,€&; „Schnauze“ („Kalbskopf“) — us, 
„Lreppe“ = dzuz, ef. Kap. X, IV.7. Das Zeichen links kann das Zeichen für dz 
sein, vielleicht aber auch ein Ideogramm für die „aufgehende Sonne“ (wotjak. und 
dzuzan). 
no 


Mm 
5. T. XI: Jerabis: ZA wAl 
Aus dieser Zeichengruppe können wir zunächst den phonetisch geschriebenen 


Namen der „großen Mutter“ der Hettiter herausschälen: IV 2 T — yzma — syrjän. 
ydzyd-mam „Urgroßmutter“ (W. Wtb. p. 166), cf. syrjän. yZma „Größe“ („z2ta, 
yzdta, yzda). 

Das links von der „Königin“ stehende Ideogramm &s drückt 1. den Begriff 
„Mutterschaf‘ aus = yz-ma (syrjän. y2 „Schaf“; mam „Weibchen von Tieren“; ef. 
wotjakisch mum?, mumy „Mutter, Weibchen von Tieren“; Azon-mumiz „Wölfin“). 
2. den Begriff „Großmutter, Urgroßmutter‘ für ydzyd-mam. 5 

In der Bedeutung yz-ma „Großmutter treffen wir das Ideogramm © auf der- 


selben Tafel in der folgenden Personengruppe: g8 al u 
Ferner können wir den Namen der von Jensen (Hittiter und Armenier p. 159) 
erwähnten hettitischen Berggöttin ’Issshörs in der folgenden andersgeordneten hettitischen 


Gruppe wiederfinden: wa —= yaK-R + 108 —= syrjän. d2-kyrjös „Felsen-“. 
(Das rechts von der „Burgzinne“ stehende , kann auf den vokalischen Inhalt der 
Silbe kyr K-R + y hinweisen.) 

Eine weitere Gruppe zur Bezeichnung der hettitischen „Felsgöttin“ und 


„großen 


Mutter“ & ii MF DM Ed — Y-Jyr-jos$$ ist oben besprochen worden, Kap. XI, 11. 2. 


Ve Kann, 


® Ö en — ÖL: Cusk- : söc „brennen“ : syrjän. ögjyny : 
| U 8 N Cuskyn) : sociny „brennen“ (cf. Kap. IITf. 2; 
Kap. VI, II. 7: Kap. X, II. 9). 


1. T. VI: Hamath: n 


veoagt! 
2. T. VI: Hamath: m & mc elo cf. Kap. II, III. 2. 
Diese Gruppe ist insofern von Wichtigkeit als das Zeichen für 2 mit den Zeichen 
=: a=$ Die ganze Gruppe gibt das Verhältnis 
für z und $ wechselt: 


G ’ # “.. ’ » 
2% ‚ von ana, anaos (= syrjän. ana „Schorf, 
rei 
eiternde Wunde“; anaös  „schorfig, 
wund®) : (Eu)& —= syrjäün. Euz-al-ny „eine Wunde ausbrennen“ wieder. 


3. T. V: Hamath: td, T 
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Die das Determinativ „Messer“ umgebenden Zeichen für 02 sollen das permische 
Wort oz ausdrücken : wotjakisch 02 „Krieg, Kampf, Heer, Regiment“ ; o&2man „Schlacht“; 
ozmany „kämpfen, Krieg führen“; oZmaskon „Kampf“; o2maskys „Krieger, Soldat“ 
(W. Wtb. pp. 510. 511). Das Ideogramm „Schlüssel“, dem ein o beigefügt ist, gibt 
die Silben Zys : tos wieder: 

a) syrjän. 208 „Bart“ (auch am Schlüssel) : wotjak. tus (tös, tys „Bart“) (W. Wtb. 
pp: 344. 545). 

b) syrjän. Zy$ „Rücken“ (von Beil oder Messer) : wotjak. ?ys „Rücken, Rück- 
seite“ (W. Wtb. pp. 387. 545). 

ce) syrjän. Zy$ „Kampf, Gefecht, Streit, Schlacht“; tyskalny, tyskasny „kämpfen, 
streiten“ : wotjak. Zyskany „kämpfen“; tyskaskon „Kampf, Schlägerei“ (W. With. 
pp- 387. 545). 

Das hettitische Ideogramm „Schlüsselbart“, das die Silben Zys, 2o$ ausdrückt, 
bietet demnach ein Synonym zu dem Worte 0£ „Krieg, Kampf“ (syrjänisch tys: 
wotjakisch 0% „Krieg, Kampf“). 

Die auf das Ideogramm „Schlüsselbart“ ‘folgenden zwei gleichen Ideogramme: 
do drücken die Silben voz, voc, voc aus. Da nun im Syrjänischen vocasny, vocasny 
die Bedeutung hat „widerstreben, sich widersetzen, bekämpfen, sich verteidigen‘ 


(W. Wtb. p. 425), so könnten wir die hettitische Gruppe 14$ dem syrjänischen vod «a 
voe a tyskasny „einen Zweikampf haben“ (W. Wtb. p. 387) gleichsetzen. Für diese 
Deutung würden auch die phonetischen Elemente o-& sprechen, von denen die erwähnten 
Ideogramme eingeschlossen werden. Es fragt sich nun, welche Bedeutung der in 
der Gruppe rechts stehende „Doppelkegel“ hatte. Die ihn gleichfalls einschließenden 
Zeichen od lassen auf eine mit o& oder do anfragende Gruppe schließen. Es ist nun 
möglich, daß die den „Doppelkegel“ umgebenden diakritischen Zeichen € darauf hin- 
deuten, daß gleichzeitig von zwei Seiten gelesen werden mußte. Dann ergäbe die 
Gruppe oc die Silbe doc. Vereinigt man nun dieses co& mit der den Begriff „Krieg“ 
><- 
ausdrückenden Gruppe 2y3-2ysk- „Schlüsselbart“, so erhalten wir das im Wotjakischen 


vorliegende Verbum: cocatyskyny „zusammenkommen, sich vereinigen“ (W. Wtb. p. 541). 


(3 
Eine ähnliche Bedeutung hat der links stehende „Doppelkegel“ in der Gruppe: Mm d 


FR 010 
— (@ös-kot = perm. cöcköd-ny : syrjän. cözny „verbinden, sammeln“ (W. Wtb. p. 367). 
CM 
4. T.IVB: Hamath: N Dr uonl 
N N 00 


Diese Gruppe ergibt gleichfalls den Volksnamen CU CK-KODZ („Tierrumpf“ 
+ k + „Messer“), cf. syrjän. eucku „unterer Teil des Bauches, Leistengegend“ (W. Wtb. 
p. 372); syrjün. kodz-ny „verschneiden, kastrieren‘“ (Ideogramm „Messer“); syrjän. 
ködz „Krümmung, Bucht, Biegung“ (Ideogramm „Krummholz“); syrjän. kodzul-kot 
„Ameise“ : permisch kodzil (Ideogramm „Ameise“), ködzyl id. 

Auf der hettitischen Inschrift wird die mit der Hand nach dem Gesichte deutende 
menschliche Figur durch die zwei m-Zeichen determiniert, m m können wir als 
m + "m lesen — syrjänisch me em „ich bin“. Das Ideogramm „Ameise“ wird von 


den Zeichen für k, m umgeben . Liest man nun für die „Ameise“ den Laut- 
N 


wert kof, ef. syrjän. kot „kleine, schwarze Ameise“; kodzul-kot, kot-kodzuu „Ameise“ 
(W. Wtb. p. 114), so erhält man km + kot = syrjänisch köm-kot, köm-köt „Stiefel, 
Schuh“ (aus Leder) : köm „Fußbekleidung“. Von der Gleichung köm-kot, köm-köt 
= köm ausgehend, kommen wir zum Volksnamen der Syrjänen und Permen — komt, 
der ursprünglich vielleicht den Begriff „Fell, Haut, Leder“ ausgedrückt hat, cf. syrän. 
köm-bör „Hinterleder‘‘ (W. Wtb. p. 118) : wotjakisch köm „Rinde, Kruste, Schale“ : 
estnisch köme „Schelfer“. Das Wort wäre vielleicht als Synonym aufzufassen zum 
estnischen some, sömus „Schuppe, Schindel“; sömekas „schuppig“ : som „Finnland“; 
sömelane „Finnländer“ ; sömeline „schuppig“ (Wiedemann-Hurt ib. pp. 1064. 1065) : 
finnisch suomu „ecaille, squame“ : suomi „Finnland“ (Irjö-Koskinen, Dietionnaire 
pp. 708. 709). Trifft diese Voraussetzung zu, so wären „Westfinnen“ und „Permier“ 
zu ihrem Volksnamen auf gleichem Wege gelangt. 

Es muß hier aber noch auf die Möglichkeit einer anderen Deutung der Gruppe 
verwiesen werden. Vereinigt man die. die „Ameise“ einschließenden drei phonetischen 


(GE — I; A 
Zeichen: 00 —= m nach dem Schema: B, so erhält man k-m-$. Diese Gruppe könnte 
AD en S AD — „Krummholz“ 


nun teilweise die phonetischen Bestandteile der Ideogramme: RER 
Zen 


wiedergegeben haben. Geht man nun von der Voraussetzung aus, daß es sich viel- 
leicht um einen Volksnamen handelt, dessen Ursprung in der turko-tatarischen 
Sprache der königlichen Skythen zu suchen wäre, so käme vielleicht das altai-türkische 
gomysgas „Ameise“ in Betracht. Zerlegt man nämlich dieses Wort „volksetymologisch“ 
in zwei Teile, so könnte man gom-mysgas den folgenden syrjänischen Worten 
gegenüberstellen: 

a) kom „der hintere Winkel im Zimmer“ (W. Wtb. p. 110), 

b) myskas „hinten“ (W. Wtb. p. 183). 

Ein skythischer Volksname gomysgas „Ameise“ konnte demnach von den permischen 
Völkern volksetymologisch als kom-myskas „binterer Winkel“ (= syaroı) aufgefaßt 
werden, wofür als Kurzform das Wort kom eintreten konnte, mit dem die Syrjänen 
und Permier noch heute ihren Volksstamm bezeichnen. 

Auf der hettitischen Inschrift konnte das Wort gomysgas „Ameise“ auf folgende 
Art ausgedrückt werden: 

a) durch das Ideogramm „Ameise“, 


b) durch die phonetischen Elemente k-m-$ + Determinativ „Messer* — kas 
(ef. syrjän. kasjalny „kratzen, schrammen“, W. Wtb. p. 94), 
c) durch das Ideogramm: GM „Krummbolz“ — syrjän. mysk „Buckel“; myskas 


„hinten“; 4 —= kom „Winkel“ : köm „Fußbekleidung‘“, 
d) durch die Ideogramme „Krummholz“ (mysk) + „Messer“ (kas) + k-m —= k-m- 
mysk-kas: gomysgas „Ameise“. 


20 
5. T.IVA, B: Hamath: DB) Tas — vor?. 
) 


Als Determination des hettitischen Ideogramms „Arm“ erscheint hier die Silbe 
vorZ-. Dieses vorZ- könnten wir zum syrjänischen Verbum vörziny „sich verrenken“; 


[2] 
JO" 


Cuzömys vörziny „abfallen, abnehmen, mager werden (im Gesicht)“ (W. Wtb. p. 429) 
stellen. Dieses Verbum erscheint als Synonym zum Stamme kom, wenn wir das 
syrjänische Verbum kommyny „abnehmen, sich vermindern“ damit vergleichen; va 
kommys „das Wasser ist gefallen“ (W. Wtb. p. 110). Das durch die phonetische 
Gruppe vorZ- erklärte hettitische Ideogramm „Arm“ könnte also den Wortstamm 
kom- wiedergeben, in dem wir vielleicht den Volksnamen der Syrjünen und Permier 


er ige — vot-TIR 
9) 

bestätigt wird, die in Verbindung mit dem Ideogramm „Arm“ das Kompositum 

komt-voityr : syrjän. komi-voityr : perm. koms-oter „Syrjänen, Permier“ ergibt (ef. 

Kap. VII, 11. 5). 


v7: N =: 2] 


1. T. XXI: Mar’asch: 1 29 f 


komi zu erkennen hätten, was durch die links stehende Gruppe: 


®@T Das Ideogramm „Spinnrad“ wird durch 


kö-z-l 


die phonetischen Zeichen 2 dem syr- 


O> 
Jänischen kozjal’ „Spindel“ (W. Wtb. p. 115) gleichzusetzen sein. 


Das für % stehende ® deutet auf eine Nebenform kuzjal'. Ferner können wir 
die Zeichen für ‚ bei denen das anlautende % aus dem Anlaute des Ideogramms 
0) 


„Spinnrad“ zu ergänzen ist, zum folgenden Worte zusammenstellen: syrjän. kozen 


„Gabe, Geschenk, Mitgift“ : wotjakisch kuzim „Gabe, Geschenk“ (W. Wtb. pp. 115. 492). 


2. T. XXI: Mar’asch: nf (ee KUzil‘ „Ziegenbock“ : slav. kozul» id. 


20 _ ala Die beiden Ideogramme die „Hand mit dem 

AND Messer“ und der „Schuh“ drücken hier die 

3. T. XXI: Marasch: [L m m) Lautgruppe ku aus. Ihr eigentlicher Silben- 

N wert kut, hkue‘ (obgleich syrjänisch ku „Haut, 

Balg, Fell“ — wotjakisch kut „Fell, Leder“ — permisch Aue” — syrjänisch kud’zk 
„Fell, Haut, Balg, Leder“, W. Wtb. p. 131) wird durch die nachfolgenden Spiranten und 


2 A 
Affrikaten modifiziert: kuz, kus, kudz, kue‘. Liest man die Gruppe m als Schema: (, 
2 B 
so erhält man -zöm, das mit dem in den Ideogrammen enthaltenen XU- zu kuzim 
— wotjakisch kuzim „Gabe, Geschenk“ — syrjänisch kozin id. zusammengestellt 


werden kann. 

Verbindet man ferner das so gewonnene kuzem mit der Silbe vum R m) — mi 
für ınyc', so erhält man kuzim mie'- = syrjän. kozin mye iny „schenken, beschenken“ 
(W. Wtb. p. 115). Da im Syrjänischen der Stamm myc- aber auch „stützen“ bedeutet, 
zu dem eine Nebenform mydz- vorliest (W. Wtb. pp. 180. 184), so können wir in 


amd DREI SEE HE ‘ 
der Gruppe: ft v die Varianten mi : midz erblicken = syrjän. mye- : mydz-. 


aa 


N («)) T Die als Determination des „Spinnrades“ 
. T. XXI: Mar’asch: T ! N J T (k-€£) dienenden phonetischen Zeichen er- 
N) geben die folgenden Wortstämme: 


a) N T5 m) = vor —= syrjän. vore „Rand, Umlauf“ (W. Wtb. p. 423) (ef. 
syrjän. gögyl'-kye „Kreis, Umlauf des Rades“). 


b) a) T ) N N = varzi : syıjän. varziny „quellen, aufquellen; varzedny „zer- 
kochen, weich kochen“ (W. Wtb. p. 399). 


IT 9 Mm) N = varei: syrjän. vard'iny „stoßen an etwas, sich stoßen, sich 
schlagen, sich wund reiben“ (W. Wtb. p. 399). 


d) N T J ! = vorz- : syrjän. vors-ny „spielen“ (W. Wtb. p. 423). 


5. T. VIIIA: Iskenderun: off = uz + „Schlange“ („Stachel“) : syrjän. u2 
„Schlange, Natter“ : estnisch uss an ussi): uisk „Schlange“ (Wiedemann-Hurt, ib. 
p- 1262). Das „permische“ Wort scheint Lehnwort aus einer slavischen Sprache zu 
sein (cf. russ. uz „Schlange“, *ongzs). 


6. T. II: Babylon: £ =: Van dJdenymi 
N) Diese Gruppe soll, wie es scheint, die Zahl „30“ ausdrücken. 

h r gen Durch das deetäche Setzen des Ideogramms Ba (=3k=m): 
syrjän. kym in kö-kym „Handwurzel“ wird der Begriff „3X 10“ ausgedrückt. (Man 
vergleiche übrigens das westfinnisch-estnische kümme „10“. 

Im Syrjänischen wird die Zahl „30“ durch die Worte komyn, komys, komyz 
ausgedrückt (W. Wtb. p. 110) — kat kvamım, kuamyn „30“ (W. Wtb. p. 493). 
Die Zahl „3“ dagegen durch syrjün. kusm „3“; kuimys „dreimal“ : wotjakisch ke 
(kuin, kün, küin) „3“ (W. Wtb. pp. 124. 494). 


in — k-min 
in — k-min 

In der hettitischen Gruppe lesen wir „Arm“ +}, . == syrjän. komys, 
iz —= k-miz : 
“V\ .\ 
iz — k-miz 

komyz, komyn „30“. 
Von dem Volksnamen der Hettiter —= komi ausgehend, werden, wie es scheint, 


auf der Tafel II: Babylon die verschiedenen Bedeutungen des permischen Wortstammes 
kom- angeführt, darunter auch die von komys, komyz, komyn „30“. 
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Zwölftes Kapitel. 


Die Liquidae. 
Er =r. 


GN SEX SJorabis: IN tl 08. 

Die phonetische Gruppe l’öz dient zur Umschreibung des Ideogrammes „Elentier- 
kopf“. In den permischen Sprachen finden wir zur Bezeichnung des Elens die Worte 
syrjän. los: perm. löf — slav. los „Elen“. Die Wortsippe ist in keinem Falle indo- 
germanischen Ursprungs, wie das bisher die herrschende Ansicht war. Auszugehen 
haben wir vom syrjänischen 102 „ausgekämmt, zerzaust“; l’o&-jur, l’og-vogyl’ „Zaus- 
kopf“; lozjödny „zausen, zerzausen, struppig machen“ (W. Wtb. p. 156), cf. die 
Zusammenstellung von ahd. wisunt : griech. iov®og „zottig“ (Fröhde, B. B. XX. 208, 
zitiert von O. Schrader, Reallexikon p. 691). Das Wort /'o& ging als Bezeichnung 
des Elens von den permischen Völkern zu den benachbarten Slaven über, um in der 
Form los später aus dem Russischen zu den Syrjänen und Permiern zurückzuwandern. 


ER, O DO — Tor: lös: syrjün. Ayml’es in ki-kyml’es „mit 
lerne N GR  verkehrter Hand“ (W. Wtb. p. 136). 


Ns io Die phonetischen Elemente n-2 ergeben mit den 


© 


IN rechts stehenden Ideogrammen die Gruppen: 
a) nö)l-GYM = syrjän. gymnöl \ 

b) n(ö)l-Ca)R(d) = syrjün. card-nöl j ” 
BVN „Bock“ : „Ameise“, kusil’ : kudzil'; aslav. 


4. T..XXI: Mar’asch: fl o@ RT kozulo „Ziegenbock“ : wotjakisch Auzelv 
ala i „Ameise“ (W. Wtb. p. 492). 


Blitzstrahl“ (W. Wtb. p. 199). 


or 


T. XXI: Mar’asch: N f N Y — KVUÜ.-zil' „Bock“ : slav. kozul „Ziegenbock“. 
© = I KYC-UL: kyeil = syrjän. kye'yl' „Kreis, 
6. T. XXI: Mar’asch: M Hof“; „Schuh“ — kys, kys (W. Wtb. 
N pp- 139. 140) : wotjak. kucam; „Spinnrad“ 

—ikyd; „Kreis“ = ul. 
w GE — köc-kol'is : syrjän. köc-ku-Lyz 
7. T. XXI: Mar’asch: 08 „wetterwendischer Mensch“ (wört- 

RS 

@ N N a 0 lich „Schneeschuh aus Hasenfell“). 


Die Gruppe könnte aber auch als köd'-kul’-ys aufgefaßt werden : kul'ny „die 
Haut abziehen, abhäuten“ (W. Wtb. p. 126). 
NR = del: t$öl :syrjün. dzöl’a, d£ol’a „klein, 
8. T. XXXII: Bulgarmaden: 950 wenig“: wotjak. Zgel’ in tsel’-tsind „kleiner 
Finger“ (W. Wtb. pp. 41. 537). 


DZ 7 NU n \SU 
/ Vz 

9. T.XXXI: A. Agrak: U NV N 
re 


Die Gruppe rechts bedeutet $-AND- ’ks’ — Sanda (Öks(y) „Sandan (ist der) 


Herr (König)“. Die phonetischen Zeichen: 9 J M: 2) fl N ergeben die Doppel- 
formen vyl’ys: vil'ys „von neuem“, cf. syrjän. oyl’ys „von neuem“ (W. Wth. p. 435): 
wotjak. vzlis „von neuem, wieder“ (W. Wtb. p- 552). Das Ideogramm links soll den 
Begriff „Stachel, Spitze“ wiedergeben (syrjän. &’us, &’usk), dient aber auch zum Ans- 
drucke der Begriffe „geboren werden, entstehen“ — syrjän. C’uzny. Das Ideogsramm 
„Stachel, Spitze“ ergibt in Verbindung mit der unter ihm stehenden Silbe ys das 
Wort Eusys — syrjün. C’uzys (ef. tölyg E’usys „es ist Neumond“ (W. Wtb. p. 373). 
In Verbindung mit der Gruppe vyl'ys: vuli$ „von neuem“ ergibt sich der hettitische 
Satzı SANDA (on) öksy vyl'ys C’uzys „der Sonnengott, der Herr wurde von neuem 
geboren“ („die Sonne ging wieder auf“), ef. syrjän. vyl' &’uzöm „neugeboren“ (W. Wtb. 
. 435). 
pP ) = 


Als synonymen Ausdruck können wir die mittlere Gruppe auffassen: VW 


N 


| 


[4 


SANDA koi(ö) — syrjänisch Sondyy kajö „die Sonne geht auf“ (W. Wtb. p. 91). 


I hi) < ’ .7 
Ss wi 2) , 4 A ER: . . . 7 e: . 
10. T. XXT: Mar’asch: f ! N = v1 + om-s-p() : wotjakisch. vl’ -emespi 


N „Bräutigam“ (W. Wtb. p. 474) cf. Kap. V, 6. 

nz wg ni mV Bra K yie-vel syrjänisch gyzevöly 

11. T. XXI: Mar’asch: = A (-völi) „seribebam“, periphras- 

ll tisches Imperfektum, das zu- 

Sammengesetzt ist aus dem Präteritum des Verbum Substantivum (= völy) und dem 
sechsten Verbalnomen — syrjän. -ö (: wotjak. -e) (Wiedemann, Gramm. der Syrjän. 


Spr. $$ 116, 133. 2). Der ganze hettitische Satz lautete: (a)sim SAND A-uos, 
SANDA-piys kyt-s()r-KÖÖ sirj08 lyse-vel' „Ich (selbst) Sandavos, der Sohn des 
Sandapi, schrieb (kratzte ein) (diese) syrische (präaramäische) Inschrift (ef. Kap. VI, 
III. 2; Kap. XI, I. 2). 
M on ® Diese Gruppe gibt die beiden hettitischen 
12. T. XXI: Mar’asch: S 9) Bezeichnungen für den „Ochsen“ wieder. 
v Die eine fällt lautlich mit dem Worte für 
„Esel“ zusammen: syrjän. ös „Ochs“; ögka „kleiner Ochs“ (W. Wtb. p. 217): altaitürk. 
essek, isäk — kirgis. esek „Esel“. Die andere liegt im slavischen Worte vol, „Ochs, 
Stier“ vor (: BoAıvdog „Wisent“; O. Schrader, Reallexikon p. 691). Auf diese Wortsippe 
lö=vwl :völ 
? v „Ochs, Stier“. 
Auffallend ist jedoch der Wechsel zwischen den beiden !-Lauten. Es kann sich 
also hier nicht um ein Wort für den Begriff „Ochs“ handeln, sondern um ein laut- 
lich identisches Wort. Wir werden wohl nicht fehlgreifen, wenn wir auch hier vom 
Imperfektum des Verbum Substantivum — syrjänisch völy, völl „eram“ ausgehen. Bei 
gleichzeitiger graphischer Unterdrückung des auslautenden Vokals, mußten diese 
Doppelformen im Hettitischen völ- : ©07- ergeben. Eine dritte Form auf derselben 


deuten die phonetischen Ergänzungen auf der hettitischen Inschrift: 
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Tafel ist vel‘-. Daß es sich hier um einen Ausdruck für „eram“ handelt, geht aus 


der voranstehenden Gruppe hervor: Ü . Die Ideogramme „Antilope, Ziegenbock, 


Messer“ ergeben die Silben Ayd', kydz. Am Anfange derselben Reihe der Inschrift 
7 oo 
lesen wir: ab Hier wird also für die Gruppe „Ziegenbock“ + „Antilope“ als 


inlautender Vokal 4 angegeben (,„Schuh“ — kys, ky3, kuc). Die ganze Gruppe ergibt 

Y7 an OD (Ryse)-völly), (kyse)-völ(ö) resp. (kyse)-völly)s, 

demnach: Ü ER y? (kyse)-völ (Ü)s „seribebam“ : „seribebat“ (genauer 

| „seribens eram“). Im Syrjänischen tritt die erste 

Person völy (völi) auch für die dritte völys (völis) ein. Im Hettitischen könnte also 
auch das umgekehrte Verhältnis eingetreten sein. 


@c7 ©e 


13. T.. XXI: Mar’asch: yoy n al) 
2 N 


In dieser Gruppe kann die Silbe: mNR —= Ei zunächst als Determination 
der links stehenden SANDON-Gruppe gelten, um auf das wotjakische dildon, 
Ei don „Blitz“ (W. Wtb. p. 538) hinzuweisen. Das Hettitische hätte dann für den 
Begriff „Blitz“ die Ausdrücke sandon : &’i/don gehabt. 

Die Gruppe €! könnte aber auch als phonetische Erklärung des Ideogramms 
9. = „membrum virile“ dienen, wegen perm. &la „männliches Glied“ : &'iTe „Zwerg“ 
(W. Wtb. p. 360), cf. syrjän. CE ud’u „männliches Glied“ : Cucu-pi „Knirps“ (W. Wtb. 
p. 372). 

Das durch die Zeichen „Schuh“ d, y, $. eingeschlossene Ideogramm „Spinnrad“ 
(kyE) : „Schuh“ — kys, ky3 könnte auch das Wort Aus — syrjän. kö$ „Weberkamm“ 
(W. Wtb. p. 101) andeuten. Daraus ergäbe sich die Möglichkeit die phonetische 
Gruppe Elu (€ = £&2) = li — syrjän. &2l&i „Spule, Weberspule“ (W. Wtb. p. 360) 
zu Setzen. 


Al, () apalatales /. 
Ge = lus(i)s pl) „der Zimmermann spaltet“, ef. 
1. T.IX: Jerabis: ) m L wotjak. lusjys „Zimmermann“ : lusiny, lusjyny 
„behauen, zimmern“; peliny „spalten, zerschlagen“; 
peityny „spalten, spleißen“ (W. Wtb. pp. 505. 514), ef. Kap. VII, I. 2. 


o ala —= lös : lös: v-s „Lüge“ : syrjän. lö$ „falsch, 
2. T. IX: Jerabis: y = unrichtig“ (slavisches Lehnwort); löz vastalys 
| ala „Verleumder“; Zözys „falsch, unrichtig“ : 
slav. loz’ „Lüge“ — perm veg „Lüge“. 


Die beiden hettitischen Ideogramme drücken dieselbe Vorstellung aus, die „Hand“ 

—= syrjän. les in kökyml'es „wit verkehrter Hand“ (W. Wtb. p. 136), das „Kreuz“ — 

syrjän. vez „Kreuz, Quere“ (W. Wtb. p- 401). Das Ideogramm „Kreuz“ konnte dem- 

nach die Lautgruppen v-2, v-z, v-8, v-S, v-8 wiedergeben, somit auch das Wort ves 
Gleye, Hettitische Studien. I. 7 
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„Lüge“. Da nun aber die Gruppe ös + „Hand“ auch das Wort öskym, ösköm „Glaube, 
Religion, Gottheit“ ausdrücken konnte (ef. syrjän. eskan, esköm „Glaube“ : wotjak. 
oskon „Glaube, es : karisch u „Beiname des karischen Zeus“), so könnten 


et | rö- ösköm „Unglaube“ 


en l 
ul | VES-ösköm „falscher Glaube“ ae 


wir die Gruppe: 
dem Sinne nach zu den N syrjänischen Ausdrücken: löz vera (Lehnwörter aus 
dem Russischen) „Ketzerei“; löz velödöm „Irrlehre“ stellen (W. Wtb. p. 159). Ein 
hettitisches Synonym für diese Ausdrücke haben wir oben (ef. Kap. VI, I. 7) be- 


v. © oo 
sprochen, nämlich die Gruppe auf T. X: Jerabis: 7 A To T-K-ma (ö)sK-M : 


wotjak. Zolsma(-0) oskem „Aberglaube“. 


ar 


mg Mc ® EN 
3. T. IX: Jerabis: LS: f Da Ir 0000 E — (v)r-t-I-m  \ 


Ü GR G YM:- < Ö-R j use kark 8 


moz(-$) „Blitz und Donner fallet bis auf Karkamis“. Die von rechts nach links 

geschriebene phonetische Gruppe (v)r--/-m entspricht dem syrjänischen virdalöm 
„Blitz“ (W. Wtb. p. 414), cf. Kap. III, c 1; Kap. IV, XL; Kap. IX, 12. 

ww y ‚Das Ideogramm „Arm“ steht hier zunächst 

0 u für die Silbe /ue : syrjän. lucöd, lue in ki-bue 

ii) „Handwurzel“ (W. Wtb. p. 161). Dann aber 

oo steht es auch für die Lautgruppen: lus, luz, 

lus usw. Die ganze Gruppe bedeutet: MÖS lusj(a)los: Man ola () T VEco „die 

Kuh streift umher“ : syrjän. Z’uzjalny „sich schleppen, spazieren, umherstreifen“ (W. 


4. T. IX: Jerabis: br 
D 


Wtb. p. 161). Man vergleiche den estnischen Satz: lehm on köndimize peal „die 
Kuh hat sich verlaufen“ : kördima „gehen, wandeln, sich umhertreiben, vagabundieren“ 
(Wiedemann-Hurt, ib. p. 371). 


5. 'T.IX: Jerabis: AL 


Diese Gruppe steht inhaltlich der im vorhergehenden Abschnitte besprochenen 
sehr nahe. Beide Gruppen stehen auf der hettitischen Tafel nebeneinander. Das 
Subjekt dieses Satzes wird durch den „Eselskopf“ gebildet —= ös. Das Subjekt des 
vorhergehenden Satzes war mös „Kuh“. Da nun im Syrjänischen der Begriff „Vieh“ 
durch die Worte ös-mös („Ochs“ — „Kuh“) ausgedrückt werden konnte (W. Wtb.p. 217), 
so hätten wir hier den zweiten Teil zum Satze: „das Vieh verläuft sich“ oder „soll sich 
verlaufen“ (Fluchforme)). 


Die phonetischen Zeichen entsprechen fast völlig denen im vorhergehenden Ab- 
schnitte: VomNTy — d/usjal-. Eine Erklärung verlangt aber das in die 
Gruppe eingedrungene v. Faßt man die Zeichen: 1) = jar zu einer Silbe zu- 
sammen, so könnten wir zu diesem hettitischen Jar das syrjänische Jar „eifrig, hitzig, 
heftig, jähzornig, wütend, grimmig“ (W.Wtb. p. 75) stellen, dem wir in den slavischen 
Sprachen wieder begegnen (Miklosich, Etymologisches Wörterbuch der slavischen 


EN 
Sprachen, p. 100). Der hettitische Satz ergäbe nun: Jar 68 lusjal(ö) „der brünstige 


Esel schweift umher“ (cf. das permische Verbum ös -ny „sich verlieren, sich verirren“, 
W. Wtb. p. 217). 


OD um 
Gone 1X: Jerabis: AUT Das Ideogramm „Faust“ soll hier den Begriff 
v> „schreiben“ ausdrücken. Man ver gleiche syrjln. 


kyrym „Hand, Handwurzel, Handvoll, hohle Hand, Faust“; kyrym-al-ny „unterschreiben, 
unterzeichnen“ (W. Wtb. p, 139). Auf der hettitischen Inschrift ergibt die Gruppe: 


„FAUST“ + mal (gr) den „permischen“ Verbalstamm Ayyr ym-mal. Der „Elentier- 


kopf“ drückt die Silben los, lös aus, deren Auslaut -ös, -o$ durch den links stehenden 
„Eselskopf“ (— ös) wiedergegeben wird. Die ganze Gruppe enthält eine Verbalform 
kyrym-mal-los — kyrymalos : syrjän. kyrymalas : wotjak. "kyrymaloz „er unter- 
schreibt“. Das Subjekt zum hettitischen Verbum werden wir in der links stehenden 


N em] Zu ’ ENDE 7 

„Hohepriester“-Gruppe zu suchen haben: A I an ze — bad a(bed ja)-voa-(a)S, 
ei byds(a)-voz(a)s, bad's(a)- 
vos(a)g = wotjak. badzim vosag „Oberpriester“ (W. Wtb. p. 554), cf. Kap. XI, II. 9. 


bl! —= lus-kion : lösidköiön „passend, schick- 
= S u." Zu 3 


1. T. IX: Jerabis: Ar lich“ : syrjän. Z’uckzön „in Güte“; lösid 
104 ola „passend“ : wotjak. köön, könn „als, 


wie, «-lich‘“; ef. Kap. IX, III. 2. 


Da naar — Zösolom : lögolom. — syrjän. lösalöm „Ein- 
8. T. IX: Jerabis: ss N Be % 
erabis: rl tracht“ (W. Wtb. p. 157) : lögalöm „Feind- 
schaft“ (W. Wtb. p. 156); ef. Kap. VIIL, 1.3. 


u h \ yet Dr Diese Gruppe soll die Begriffe „Sklave, 

9. T. XI: Jerabis: >» Diener, Arbeiter“ ausdrücken. Die rechts 

DEN von der menschlichen Figur stehende 
phonetische Gruppe Zaa für tab weist auf die Doppelformen tab : stan „Webstuhl“ : 
ston für yston „Diener“ (: wotjak. ston-koson, yston-koson „Diener“ : ystyny „schicken, 
senden“) (W. Wtb. p. 558) hin; cf. Kap. III, £. 1. 

Die links von der menschlichen Figur stehenden Zeichen bezeichnen: 

a) ein „Paar Schuhe“ —= 1. syrjän. kys (kör-kys) „Haut von Renntierfüßen, Stiefel 
von Renntierhaut“. 2. das Verbum kysjalny „hören auf etwas, gehorchen, dienstfertig 
sein“ (W. Wtb. p. 139). 

b) der „Kegel“ gibt die Silbe jy/ wieder : syrjän. Jyl „oberes Ende, Oberes, 
Äußerstes, Ende, Gipfel, Spitze“ (W. Wtb. p. 89). Außerdem könnte der Kegel auch 
für den Laut 7 stehen. 

{ JYL+1 


c) Kegel + / (Aw) = oder j+7 
Schlangenideogramms an — jyl-, worin wir die Anfangsbestandteile des osttürkischen 
(skythischen) Lehnwortes jylan „Schlange“ zu sehen haben. „Schuhe“ +, Schlange“ 


geben die phonetischen Elemente des einen 


a ergeben demnach die beiden ersten Silben eines Verbums, das im Syrjänischen 


kesjalny : permisch kysjalny „dienen“ (W. Wtb. pp. 99. 139) vorliest. Für den Be- 
Tr* 


d 
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griff „Diener“ treffen wir vom selben Wortstamme die folgenden Bildungen: syrjän. 
kesjalös, kesjylös „Knecht, Magd, Sklave, Leibeigener“ : perm. kysjalys „Diener“ 
(W. Wtb.spp2992180): 


d) der „Eselskopf“ (ö5) soll hier die Silbe ös ausdrücken, den Auslaut des nomen 
EEE | Me 
agentis. Die Gruppe: = ;, gibt die Silbe lös wieder. Wir erhalten somit ein 


hettitisches Wort für „Diener, Sklave“ — kys-jyl-ös, das zwiefach geschrieben wurde: 
«) rein ideographisch: 2 — kys) + \ (— jyl) + Y (3) 


ß) ideographisch und phonetisch, wobei wir dieses Mal von rechts nach links zu 
lesen haben. Wir hatten früher gesehen, daß der durch die diakritischen Zeichen 
besonders hervorgehobene „Sklave“ gleichzeitig den Begriff „Webstuhl“ darstellen 
komnte: Zab : stan „Webstuhl“ : ston (yston) „Diener, Sklave‘ (cf. Kap. III, £. 1). 
Hieraus könnten wir die Möglichkeit herleiten, daß der „Sklave“ auch für das Wort 
his (syrjän.-wotjak. kif „Weberkamm“, W. Wtb. pp. 101. 486) stehen konnte. Dann 


erhalten wir (von rechts nach links gelesen): Y (= kis) — ! (= jyl) + (— lös) 
— kis-jyt-lös „Diener, Sklave“ (syrjän. kesjalös, kesjylös). 

j) 
v 
—I N m alla mi — „Hammer“ +C’o!-n 


nm!°y r MI\s 


syrjün. Aycolön „um, herum“ : kycol „Kreis, Umweg“ (W. Wtb. p. 141). 


— 1. völ: slav. vol» „Ochs“ : BoAıwdog. 2. völly): 


ale 
10. T. XXI: Mar’asch: ; ge 
Be “) vol) — „eram“ : syrjän. völy, völl id. 


11. T. XXI: Mar’asch: — kye-dol’n: 


IH. 9, )3= nr. 


[4 
5 M NM = kokör: syrjän. &’ukör „Herde, Menge, Ver- 
ISTIIVAB EA th: 9% : 57% 
| Br ı sammlung, Haufe, Bande“ (W. Wtb. p. 368). 


In f » —= KOMkl)-viTIR : KYM-(ö)r : syrjän. 
2. T.IVA: Hamath: J komi-voityr „Syrjänen*; perm. komi-oter 
„Permier“ : „Kimmerier* (Aymör). 


! - 2 r FE .. D . yP.oVes ‚ .e 
3. T.IVA,B: Hamath: 5) i2 = vor&- :syrjän. vörsiny ind usömys vör- 
b) ziny „abfallen, abnehmen, mager werden 


(im Gesicht)“ : syrjän. kommyn;y, „abnehmen, sich vermindern“ (W. Wtb. p. 110). 


4. T.IVA,DB: Hamath: An E f = EN = sirjosss „Volksname“. 


a) syrjän. syrjös „zerlumpt“ : syrjödny „zerlumpen, vertragen“; syrjyny „schlagen, 
peitschen, prügeln“ (W. Wtb. p. 315). 
b) syrjän. $Syrny „schneiden, scheren, rasieren“; Syrjyny „zerkrümeln, zerbröckeln, 
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zerkleinern“ (W. Wtb. p. 334). Das hettitische Wort kann — syrjös oder syrjös gesetzt 
werden. (Die unechte Pluralendung jos verlangt dreifaches 8). 
c) sirös „harzig, geteert“; keröm sir „Teer“, 


DJ 
5. T. IVA: Hamath: N H® = 1. deör „Malztrog“ (W. Wtb. p. 216). 
2. ör(a)v(a) „Menge* : Cokör (syrjän. dukör). 
T ® T” Cös-r : cokör ; syrjän. dezyr, (izyr) „Ver- 
GO DRTWRT Hamathia © © ziehung (Fratze)*; cukyr „Runzel, Falte“ 
1 olo clo : cukör „Herde, Menge, Versammlung* : 
C &'öz „Ente“. 


—_ UV 
T = Susar „Schwester“ : wotjak. ® ? Kr 
7. T. IB: Hamath: oo > N sör: 
suzer „Jüngere Schwester“; 
b) olo 
syrjän. soö „Oberarm“ : perm. sox „Schwester“; oda-sor „Base* (vostan „Schlüssel‘) : 
syrjän. cod „Schwester“; voda-Cor „Base, Kusine*. 


3‘) 9 — keröm-sir „Teer“ (syrjän. W. Wtb. p. 290); (keran 
8. T.IVA: Hamath: olo „Beil, Falzbeil*; keröm „Tat, Arbeit“). Die Gruppe 
D) keröm-sir leitet hinüber zu söm-sir „leer aus 


alten Stämmen“. Von diesem Worte kommen wir wiederum zum Worte $uräs 
„Stamm“; pu-surös „Baumstamm*; surösa „stämmig, angesehen, geachtet“, das viel- 


olo 
leicht auch durch die hettitische Gruppe: ) 5) x N AN ausgedrückt wird. 


d A ‚nm . r n .. .. 
ORPEVET Nah ® mM) = £ir-KOT. : Eir-Kop6: syrjän. cergöd-ny 
| „ausstrecken, hervorstrecken, ausspreizen*; 
C’ergödeiny „hervorragen, vorsprinsen — die Beine ausspreizen, sich abdecken fim 
i n fe) ’ te} j : 


Schlaf)“ (W. Wtb. p. 356), 


ma core a er By nn 
IDATI IX Terahie: Om (e)r-t-I-m us() syrjän. verdalöm use 


N „der Blitz fällt (es blitzt)*, 


a f bg P Das „Rechteck“ Bd gibt die Silben g.d, 
ne ; 9 N L g9-t wieder. Demnach erhalten wir: 


a) 7 n = g-L-yr: syrjän, götyr „Weib, Frau“ (W. Wtb. p. 61). 


Als Stütze für diese Deutung dient das links stehende Ideogramm „Egge“ fi 
(ef. wotjak. omez „Pflugschar“ : emes „Weib“ in emes-pt „Mann der Schwester, Schwieger- 
sohn“). Für das Hettitische können wir eine Form omes „Weib“ voraussetzen, die 
sich zum wotjakischen *emes „Weib“ verhält wie wotjak. oskon „Glaube“ : syrjiin, 
eskan „Glaube“ (W. Wtb. p. 510). 

Als Determinativa fungieren ferner die Ideogramme: L&S = „Schuh“: „Hunde- 
kopf“ = syrjän. kyel „junger Hund“ (W. Wtb. p. 140): kysan „Kleidungsstück“ in 


EN 


kok-kysan ‚ Stiefel“ (W. Wtb. p. 140). Diese Worte deuten auf wotjak. kysno „Weib“ 
(var-kysno „Magd, Sklavin“) (W. Wtb. p. 496). 


Schließlich deutet die Gruppe: N — EIER ... gleichfalls auf die Silbe 3 
y ös, Ös, Ös i 

(ö8-ö + y). Wir erhalten so als Determinativa für das Wort götyr „Weib“ die 
Synonyma kysno „Weib“ : emes „Weib“ (hettit. omes). (Man vergleiche ferner das 
altai-türkische g%yz2, gys „Mädchen, Tochter“). 

b) „Rechteck“ + yr = gudyr : syıjän. gudyr „trüb, dick, unruhig, aufgeregt — 
Getümmel, Tumult“ (W. Wtb. p. 62) : wotjak. guduri, gudyr „Donner“ (W. Wtb. p. 476). 

Als Stütze für den Ansatz: Pd — gud dienen die rechts stehenden Ideogramme: 


ne 
L 


yr die Variante kutyr : gudyr ergeben. 


‚ die neben ku&” den Lautwert Akut enthalten und mit der phonetischen Gruppe 


08 ala 
= k t-S-T- y » v v v v 
12. T, XXT: Mar’asch: u € ee en \ köc : wotjakisch kucergec, kücergee 
== KUC-S-T- 2 
10 
„Bild, Beispiel“; kuderyny „bunt machen, malen“ (W. Wtb. p. 492). 


13. T. IX: Jerabis: 2 ® |] — vrt-:vrd- — syrjän. wird „Blitz“ (W. Wtb. p. 414). 
LT 


3) Diese Gruppe läßt sich in die folgen- 


j & 

24 Vo 

NLORREEUE: i 1. 

14 XX ulgarmaden IND den Bestandteile zerlegen: 
(OD) 


a) JDI = nör : syrjün. hör „Rute, Binderute, Stab, dünne Stange“ (W. Wtb. 
p- 199). 

b) MO) = $ör : syrjän. sor „Stange an der Decke zum Aufhängen nasser 
Kleider“; sorjas „Stangen oder Bretter, auf welche das Getreide zum Darren ge- 
schichtet wird“ (W. Wtb. p. 295). 


c) pn = „ausgestreckter Finger = N D),— $ör : syrjän. Sör-& un, Söris-e un 
„Mittelfinger* (W. Wtb. p. 370). 
d) ® = 1. perm. zöra „Morgenröte“ : wotjak. dzar id. : russ. zafd id. 2. perm. 


sör „Hagel“ : syrjän. ser id. 3. syrjän. zer „Regen“; ji-zer „Hagel, kalter Regen“: 
wotjak. zor, zör „Regen“; je-zör „Hagel* (W. Wtb. pp. 445. 446. 560). 

e) (= kös); Dvd Ip = k-s-n 1 SÖR = syrjän. lisgan zer, *lissan 3ör 
„Platzregen* (W. Wtb. p. 446). 

f) | W Jo) | Re — kunör { Vf — syrjän. kunöra zer „Platzregen‘. 

gd) DÜUN- SÖR us(e) „es hagelt“ : wotjak. je-use „es hagelt“ (W. Wtb. p. 479). 


& , Diese Gruppe enthält verschiedene 
15. T. XXXII: Bulgarmaden : Di: ® I Ausdrücke für die Begriffe: „blitzen, 
N En donnern (Gewitter)*: 
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a) @) = Determinativ für die Begriffe „Sonne-Blitz-Donner*, das nicht ausgesprochen 
zu werden brauchte. Es konnte virdalöm, vird „Blitz“ oder Sand- (-a, -on) bedeuten. 

b) &D — g-m : syrjän. gym „Donner“; gyma- „Donner-“ (W. Wtb. p. 66). Das 
hettitische Ideogramm &D ist entstanden aus einer Kombination der ägyptischen 
Ideogramme: m — det. „Regen, Tau“ : iii — „Blitz“ (ef. A. Erman, Ägyptische 
Grammatik ?, Schrifttafel N, No. 4. 5 p. 216). 

c) I) „Rechteck* = g-d : wotjak. yuduri, yudyrd „Donner* (W. Wtb. p. 476) : 
syrjän. gudyr „trüb, unruhig — Tumult“ (W. Wtb. p. 62). 

d) 802 —= „drei Kugeln“. Die diakritischen Zeichen zeigen die übertragene 
Bedeutung an. „3° = syrjän. kuim, kuima „Donner“ — syrjän. gym, gyma (W. Wtb. 
pp. 66. 124). 

Der Begriff „Kugel“ wird im Syrjänischen durch das Wort sar „Kugel“ — 
permisch (und russisch) Sa” id. ausgedrückt. Palatales $ vertritt aber im Hettitischen 
häufig die Stelle eines palatalen €’, eine Erscheinung, der wir in den permischen 
Sprachen häufig begegnen (ef. syrjän. &'os „Schwester“ : perm. so? aus so? id.; C'öp, 
söp „Witwer, Witwe“; syrjän. $yr „Maus“ : perm. &’ur id.). Eine phonetische Gruppe 
sar sowie alle sar-Ideogramme können demnach mit den &’ar-Gruppen wechseln, was uns 
berechtigt, das Ideogramm „Kugel“ für den Vertreter eines „Blitz-Donner“-Ideogramms 
zu halten. Da nun aber syrjän. &’ard „Donner, Donnerschlag“ einem permischen 
Car (Car) id. entspricht, so können wir die hettitische Gruppe: 202 „drei Kugeln“ — 
kuim sar als gym-C’ar (gym-&'ard) auffassen und zum syrjänischen gym-C’ard (ggma- 
c arda) „Gewitter“ (W. Wtb. p. 66) stellen. 

e) Die Richtigkeit unserer Hypothese ergibt sich aus der rechts vom „Donner“- 
ideogramm () (= gym) stehenden Gruppe: —% („eine von einer Hand (Arm) in die 
Luft geworfene Kugel) = kym-sar (kym in ki-kym „Handwurzel“, W. Wtb. p. 156); 
hettitisch kym-sar kann aber für gym-C’ar(d) „Gewitter“ stehen, zumal wenn man 
die syrjänischen Synonyma berücksichtigt: gyma kylny, gyma-gama kylny „lürmen, 
klappern, rasseln, dröhnen“ (W. Wtb. p. 66) : Ayma-kama kylny „klopfen, poltern, 
klappern, klirren, klimpern“ (W. Wtb. p. 136). 

Die hettitische Gruppe: eo. () —% bedeutete demnach kuim $ar „3 Kugeln“ : 
@YM „Donner“ : kym-sar „Arm-Hand* + „Kugel“. Die „zwei Finger der Hand* 
deuten auf das syrjänisch-wotjakische Wort für „2* — kyk, da man das Wort kr-kıym 
„Handwurzel“ graphisch durch kek-kym (= kyk-kym) ausdrücken konnte. 

f) Es bleibt uns noch übrig die Gruppe: Ne = usi zu erklären, in der wir 
die Verbalform zu der „Blitz-Donner*-Gruppe sehen könnten : us? resp. usis (falls 
s = s°”<- gelesen werden muß) wäre die 1. resp. 3. pers. sing. des Präteritums 


vom Verbum syrjän. usny „fallen“ : wotjak. wsöny id. (W. Wtb. pp. 394. 548). Der 
hettitische Satz lautete mithin gym-car(d) us? „Donner und Blitzschlag fiel“, geschrieben 


in folgenden Varianten: 1. 202° @oge || = kuim-sar usi; 
2.9 W@oo[| = kym-sar usi; 


3.08 osof] —= gym-sar ust. 
Man vergleiche wotjak. je use „es hagelt* (W. Wtb. p. 479). 


104 


g) Die Gruppe: u0> könnte auch NDOIOY (ö = Öö?) gelesen werden : 
syrjän. sorön „spät“ = Instrumental von sor „späte Zeit“ (W. Wtb. p. 295). 

16. T. XXXIVA: Ivris. 

Auf dieser Tafel sehen wir einen „Trauben tragenden Gott“ abgebildet, dem von 


einem Fürsten göttliche Verehrung zu teil wird. Der Hauptname des Gottes scheint 


: R GD 

Sanda (Sandon) gewesen zu sein, was wir aus den Zeichen: YV — Sa- erschließen 
> 

können. Rechts von dieser Gruppe lesen wir: & — ros. Mit diesem Worte können 


wir vergleichen: syrjän. roz „Zweiglein, Rute, Rispe, Traube“: r02ja „Trauben. traubi .; 
oO yr) ” fe) ’ 2 ’ n I 


Ey 
r02jö8 „voll Trauben“ (W. Wtb. p. 272). Die beiden o in der ganzen Gruppe: 24 - 
sowie das dreifache s, das auf eine „unechte Pluralbildung“ (also auf das Suffix -Jös, 
‚Jös) hindeutet, dürfte den Ansatz rogog — Pf cn m : Syrjän. rozjög „voll Trauben“ 
nahelegen. Die Gruppe: & — $k- : kg kann als ’k$’- gedeutet werden — ökgt : 
syrjän. ölsy „Herr“. Die hettitische Gruppe ergäbe dann: ‚Sandon rozjös öhsy 
„Sandon der Traubenherr (Traubengott)‘. Als Stütze für unsere Vermutung könnte 
das Ideogramm „Ameise“ dienen, das sich unter der Sandagruppe befindet und den 
Begriff „trunken, betrunken“ ausdrücken soll. Man vergleiche: syrjün. kodzul-kot 
„Ameise“; Aot „kleine, schwarze Ameise“ : perm. ködzyl, kodzil id. — syrjän. kodziny 
„trunken, betrunken werden, sich berauschen, sich betrinken‘; kodzis „betrunken*; 
kodzedny „betrunken machen, berauschen, trunken machen“ : kod „trunken, betrunken, 
berauscht — hitzig, berauschend*; kod-jur, kod-jura, kod-ulja „betrunken, berauscht“: 
kod-uljaas ‚in der Trunkenheit“ (W. Wtb. pp. 104. 105). Wir können nun den 


folgenden Schluß ziehen. Da das Ideogramm „Ameise“ sich direkt unter der Sandon- 
«I» 

‘Gruppe befindet: Re im Syrjänischen aber das Wort ı „Unterraum, das unter 
BZ 


etwas Befindliche, Unterteil“ bezeichnet (W. Wtb. p. 390), und da ferner die Silbe -u/ 
im Worte für „Ameise“ (kodzul-kot) und auch im Worte für den Begriff „betrunken“ 
(kod-ulja) vorkommt, so erhalten wir in der Gruppe Sandon + „Ameise* den Namen 
für den „Gott des Weinrausches* — Sandon kodulja. Im Syrjänischen bezeichnet 
das Wort ul aber auch „Ast, Zweig, Reis, Sprößling‘ (W. Wtb. p- 390). Es bietet 
uns also 2. T. ein Synonym zum Worte rox — 1. „Zweiglein, Rute“; 2. „Rispe, 


ofo 

Traube‘. Ein weiteres Synonym ergäbe die Gruppe: (5 = suk: perm. suk „Ast“ 
new 

(russisch suk „Ast, Knorren“) falls man eine Entlehnung dieses slavischen Wortes von 


seiten der Kimmerier-Hettiter für eine so frühe Zeit annehmen wollte, Das permische 
Wort ist aber wohl in jedem Falle: als Entlehnung aus dem Russischen aufzufassen. 
Wahrscheinlicher ist es jedoch, daß die hettitische Gruppe suk zum syrjänischen 
sukes „Durst“ : $ukesny „dürsten* zu stellen ist, was zum Sinne des Ganzen besser 
passen würde. Die Silbe sı% befindet sich nämlich gerade am oberen Ende des 
Gegenstandes, den der „Weingott* in der Hand hält. Der fragliche Gegenstand in 
der Hand des Gottes soll aber eine „Worfschaufel* vorstellen (zur ruderartigen 
Form derselben vergl. O. Schrader, Reallexikon p. 966; Od. XI, 127 f., XXIII, 275). 
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Es ist nun für die Deutung der ganzen Gruppe von Wichtigkeit, daß im Wotjakischen 
die Ausdrücke für die Begriffe „Ruder, rudern“ und „Hiegendes Eichhörnchen“ (Sciurus 
volans) sich lautlich sehr nahe stehen, auf der hettitischen Inschrift aber das „auf 
dem Kopfe stehende Eichhörnchen“ in einer Zeichengruppe vorkommt, die wir als 
phonetische Determination des Ideogramms „Ruder“ auffassen könnten; wotjak. pul’o 
„tiegendes Eichhörnchen‘ : pulsany „vudern“; pulys, polys „Ruder“ : pulysjany „rudern“ 
(W. Wtb. p. 518) : syrjän. pelys „Ruder“; pelysa „Ruder-, ruderig* (W. Wtb. p. 231). 

Auf der hettitischen Inschrift können wir nun aber aus den Zeichen rechts vom 
„anbetenden Könige* die folgenden Silben zusammenstellen: 


a) A Ih. — ‚auf dem Kopfe stehendes Eichhom“!) + y o. 

Die Vokale 4 o geben den Vokalismus des Wortes polys „Ruder“ wieder. Das 
„auf dem Kopfe stehende Eichhörnchen“ vereinigt die Gruppe pu/l’o „fliegendes Eich- 
hörnchen“ : pulsany „vadern“ : pulys „Ruder“; syrjän. ullan „nach unten“; ulö „hinab, 
unter“ : w/san „von unten, unter... .*: ulys „von unten‘; ulysan „von unten* (W. Wtb. 
pp- 390. 518). 


b) en In dieser Gruppe steht das Ideogramm „Eichhörnchen“ statt des 


mittleren Striches des Zeichens für s. Wir erhalten auf diese Weise eine Ligatur 
für die Gruppe PUL-s- ‚rudern“, deren Vokal durch das unter ihr stehende 
angegeben wird. 

Zieht man noch das äußerst rechts stehende T (a) hinzu, so erhalten wir: 
So afa T 2 ] A u as (s) 
— pulssa- : wotjak. pulsany „rudern“. 


c) Wir könnten jetzt auch in den links vom „Ruder (Worfschaufel)* stehenden 


je] 


Zeichen: & die Ligatur PUL+2/3s-+u = puls „Rudern“ erblicken. 


Neben der Bedeutung „Ruder“ hatte jedoch der Gegenstand in der Hand des 
Gottes die Bedeutung „Worfschaufel“. Geht man von der „permischen“ Gleichung: 
wotjak. Aösten „Spaten“ : syrjün. kustan „Gußform, Trichter“: va-kistan „Pumpe, 
Spritze“ aus (W. Wtb. pp. 102. 486), so könnte das Ideogramm „Worfschaufel-Ruder“ 
als Symbol der Fruchtbarkeit zu den Attributen des „traubentragenden Gottes“ gehört 
haben. Das führt uns zur folgenden Wortsippe: 

Syrjänisch. Wotjakisch. 
kistny „gießen, ausgießen, verschütten, Aöstyny „gießen, streuen“. 
streuen‘, 
kissiny „fließen, überfließen“. 


kiskyny „gießen, begießen, streuen“, kiskany „gießen, vergießen“. 
kismödny „reifen, reif werden“, kismany „veifen, reif werden“ (W. Wtb. 
kısmöm „reif“ (W. Wtb. p. 102). p. 486). 
ki-siködz, ki-siköd „Armband“ (W. Wtb. 
p. 288). 


1) Zum Ideogramm „Eichhorn“ vgl. Kap IX, 1.3. 
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Als Ideogramm für einen Ausdruck dieser Wortsippe muß auch die mit Hörnern 
versehene Kopfbedeckung des Traubengottes angesehen werden. Permisch Auska 
„Quaste Troddel“ (W. Wtb. p. 102) : syrjän. Jur-kysan „Mütze“ (jur „Kopf, Spitze‘); 
vir kysködan sur „Schröpfkopf“ (W. Wtb. p. 140). Der letztere Ausdruck führt uns 
zu einer zweiten nicht minder wichtigen Wortsippe: syrjän. zyr „Schaufel, Spaten“ 
(W. Wtb. p. 450) : syr „Anhängsel, Berlocke, Franse“ (W. Wtb. p. 315) : syrjän.-wotjak. 
sur „Horn“ (W. Wtb. pp. 310. 528) : syrjän. sur „Bier, Hefe“; ma-sur „Met“ : söma- 
sur „Essig“ : wotjak. sur „Bier“; mu-sur „Met“; söd sur „Wein (schwarzes Bier)“ 
(W. Wtb. pp. 310. 528). Dieses Wort, das unzweifelhaft turko-tatarischen Ursprungs 
ist, findet sich noch in folgenden Sprachen: ungarisch sör, ser : wogulisch sor, sara : 
ostjak. sur : Geremissisch sra (aus dem Tatarischen) : tatarisch sra : altaitürkisch syra 
„Bier“. Es wäre demnach sehr wahrscheinlich, daß die Hettiter, die in ihrer 
europäischen Heimat den „Wein“ nicht gekannt hatten, ihr Wort für „Bier“ zur 
Bezeichnung des neuen Getränkes verwandten (wotjak. söd-sur „Wein“). Dann wären 
die „Hörner“ an der Mütze des Weingottes (= g$ur) als Attribute des Weingottes 
aufzufassen und die Weintrauben an der Ranke in der Hand des Gottes würden 
die hettitische Bezeichnung sur- (resp. sar-) -rozja „Weintraube“ gehabt haben. Der 
„Jraubengott“ konnte aber als „Spender des Flursegens“ (Jensen) verehrt werden, es 
ist also anzunehmen, daß der ihn anbetende König um Gedeihen (Reifen) der Feld- 
frucht bittet. Hierfür könnten die rechts vom anbetenden Könige befindlichen Zeichen- 
gruppen zeugen: 

2) U > pe [ art phonetische Zehen DB FR 

zwei Ideogramme „Kegel“ (ruhender), „Gesicht“. 

Das Ideogramm „Gesicht“ könnten wir = tus setzen : syrjän. Zusa „Wuchs, Statur, 
Leibesgestalt“ (W. Wtb. p. 383); cf. syrjän. EC’ u2öm „Gesicht“; e’uZöma „gestaltet“ : 
tusaa „gestaltet“ — wotjak. Zus (tüs) „Bild, Antlitz, Geltalt* (W. Wtb. p. 543). 

Das Ideogramm „Gesicht“ kann aber auch für die folgende Gruppe stehen: 
syrjän. tus „Korn, Kern, Tropfen“; tusa „körnig, Korn-“, Zusalny „sich besamen, 
Körner bilden“; Zusasny „tröpfeln“; tusös „körnerreich“ (W. Wtb. p. 383) : wotjak. 
2ys, tis „Kern, Korn, Saatkorn“; Zyso, £iso „samentragend“ (W. Wtb. p. 545). 

Aus obigem erhellt, daß wir die hettitische Gruppe „Gesicht“ + us + „Kegel“ 


(jog) + s —= syrjäin. tugös „körnerreich“ setzen können. 
04 
' a dz2 „Eichhorn“ „Eichhorn“ 2/ 
b) Die Gruppe: a } 2 m DE arg bedeutet 
afo [ = 8 7 
> + 


1. (duclöld2 ORD-as; syrjän. orda „gestreiftes Eichhorn“; ordas 3. pers. sing. 
präsent. : ordny „eitern, reifen (von Geschwüren)“; Zueöds ordny „veifen“ (W. Wtb. 
p: 209). 2. Zus ordas „das Korn reift“. 


c) Die Gruppe: ‚Ir konnte auch bedeutet haben: ORD-y-o — ordy „reifte“ 
(3. pers. sing. präterit. : ordnyy). 

Die Doppelbedeutung „reifen“ : „eitern“, die in ord-n, vorliegt (ördöm „Geschwür“), 
findet sich auch in der /zs-Gruppe; syrjän. /östöm „Ausschlag, Exanthem“ : kistny 
„streuen, ausgießen“ : kösmyny „reifen“; köismöm „reif“ (W. Wtb. p. 102). Es mag 
hier noch darauf verwiesen werden, daß die Schaufel in der Hand des Gottes 


107 


auch das syrjänische kojan kös „Schöpfkelle, Schöpfschaufel“ (W. Wtb. p. 121) wieder- 
geben konnte. 

Hierauf würden die Zeichen: ERTS — kos : syrjän. kög deuten, sowie die 
Bedeutungsgleichheit der syrjänischen Verben: kojny, kojalny „ausschütten, ausgießen“; 
kojasny „bespritzen“; Aöstny „gießen, streuen, schütten“. 


IV. Ü = 74(77)% 

Er 5 Terabis: = \% Die phonetischon Elemente ergeben jör. Mit 

& D diesem Worte können wir vergleichen: a) syrjän. 
jöra „Elen“ = hettit. &. b) syrjän. jJör, jor „Zaun, eingezäunter Platz“ = hettit. 
dp : perm. Jörjyny „umzäunen“ (W. Wtb. p. 82). Diese Wortsippe führt uns auch 
zum Verständnis des skythischen Wortes r«o«vdog „Renntier“ (cf. O. Schrader, Real- 
lexikon p. 373), das wir zur folgenden Gruppe stellen können: estnisch tarandus 
(tarendus) „Brückengestell,, Brückenkasten, Einfassung eines Wasserbehälters, die 
vier Wände eines Hauses“; Zarang „Wehr, Fischwehr“; /aras „Latte, Stange“; tarı 
„Geflecht, Flechtwerk, Gitterwerk aus Holz oder Ruten“; Zarine „Hürden enthaltend“ 
(Wiedemann-Hurt, ib. pp. 1119—1121). Die in Frage kommenden Bezeichnungen 
für die Begriffe „Elen, Renntier“ bezeichneten wohl ursprünglich „Geweih“ und erst 
in zweiter Linie (pars pro toto) das betreffende „gehörnte Tier“. 


ß Mm 

2. T. XI: Jerabis: hi Van 

ITamam 

Die Gruppe links soll, wie wir oben gesehen haben, das Wort iz-kyr-jös — 
syrjän. @zkyrjös „felsig“ (W. Wtb. p. 72) vorstellen und einen Beinamen der hettitischen 
„Großen Mutter“ (y3-ma) enthalten (ef. Kap. XI, II. 2; IV. 5). Es wäre nun möglich, 
daß im Hettitischen das Zusammentreffen der Laute z% ein zg ergeben hätte und 
wir Y2-gyr-jo88$ für syrjän. özkyrjös zu lesen hätten. Diese Annahme findet ihre 
Stütze durch die rechts stehenden Ideogramme: 

a) Das Ideogramm „Egge, Pflug“ gibt wohl die Silbe gyr, gy“ wieder. Man 
vergleiche wotjak. gyre, göri, göra „Pflug“; yyryny, goryny „pllügen“ : syrjän. gör 
„Pflug“; göran „Pflugschar“; görny „pflügen“ (W. Wtb. pp. 59. 60. 476). 

b) Das Ideogramm A drückt die Begriffe „corpus, venter, pudor mulieris“ aus. 
Neben den Lautwerten kyt, köt (ef. wotjak. köt, kyt „Bauch, Inneres“) könnte es 
wegen wotjak.-syrjän. gyrk „Höhlung (an Bäumen), Leibeshöhlung, Darm, Bauch“ 
(W. Wtb. pp. 67. 476) gleichfalls die Silbe gyr ausdrücken. Das nun folgende 
palatale * FÜ deutet auf das palatale * in den Worten wotjak. göra, görd „Pflug“. 

c) Das rechts vom * stehende Ideogramm 5), das eine „Glocke“ vorstellen 
könnte, drückt an dieser Stelle die Silbe gyr aus, wegen wotjak. gyrly, gyrl 
„Glocke“ (W. Wtb. p. 476). 


>=) [MR 
In der Gruppe: za ä konnten die Zeichen, von denen die „Königin (Göttin)“ 
: C v ‚ 
eingeschlossen ist, deren Namen ergeben (Schema: „ ) = yzgyrjos — syrän. 


tzkyrjös „telsig“. 


Es liegt aber auch noch die Möglichkeit einer zweiten Lesart vor, die sich 
ergibt, wenn man den Lautwert y2, y3 des Ideogramms &y umgekehrt liest und 
dabei von $y ausgeht. Dann erhalten wir: = 5) = 3y+gr (= 3y-gor) = 
syrjän. $ygor „Ton, Klang, Schall“. Das syrjänische Wort ist zusammengesetzt aus 
$y „Stimme, Ruf, Laut“ + g0r „Ton, Klang, Schall“ (W. Wtb. pp. 54. 332). Das auf 
diesem Wege gewonnene $y-yor könute als Umschreibung des über dem Haupte der 
„Königin“ befindlichen „Krummstabes® dienen. Das hettitische Ideogramm 
könnte bier für die folgende Gruppe stehen: syrjän. sigör „Gewölbe, Abhang“; jen- 
sigör „Horizont, Himmel“; sigöra „wölbig, Gewölbe“; sigörös „gewölbt“ (W. Wtb. 
p- 288). Dazu kommt nun, daß die Worte, die „Decke, Deckel, Dach“ bedeuten, in 
Zusammensetzungen gleichzeitig zur Bildung von Worten für die Begriffe „Himmel“ : 
„Hut“ benutzt werden konnten. Man vergleiche: syrjän. jen-velt „Himmel“ : jur-velt 
„Hut“ : velt „Decke, Deckel, Dach“ : kymös-velt „Stirnband* : wotjak. veldet „Decke, 
Zimmerdecke* (W. Wtb. p. 551). 

Wir wären nun vom „Würdezeichen“, das sich über dem Haupte der „Königin“ 
befindet, zu ihrer eigenartigen Kopfbedeckung gelangt, die möglicherweise im 
Hettitischen die Bezeichnung sigör führte (wotjak. sig „Gewölbe, Spitze* : syrjän. 
sigör „Gewölbe , Abhang“). Hierauf ließe vielleicht auch die weiter nach links 


o)) 
stehende Gruppe: A oa j\ schließen, die wir vielleicht durch Jur-sigör „Hut“ wieder- 
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geben könnten: 

a) syrjän. jur „Kopf, Haupt, Spitze, Ende‘ — Jura „Oberhaupt, Befehlshaber“ : 
Jura-kylny „tönen, klingen“. (Man achte auf das Nebeneinander der Ideogramme 
„Kegel“ : „Glocke*). 

"b) phonetische Gruppe: oo En 

ec) ‚Socket Ze a pD gr-0o F6) = Sygor „Ton“ : sigör „Gewölbe*. 

Das über dem Haupte der „Königin“ stehende „Würdezeichen* könnte ferner für 
die folgende syrjünische Wortsippe stehen: Sygrödny „verbiegen, krümmen*; Sygrös, 
$ygyrös „bauchig, gebogen, konvex, rinnig, geriefelt*; $ygyr „Biegung, Krümmung“; 
Sygyra „schief, abschüssig, schräg geworfen‘; Sygyriny „krümmen“ (W. Wtb. p. 332). 
Nimmt man auch diese Wortsippe fürs Hettitische an, so erhalten wir: 


a) „Krummstab (Bügel) = $ygyr. 

b) „Spitzhut der Königin‘ — sigör resp. Jur-sigör. 
‚= = „Glocke“ Fahr 

% > = „Mutterschaf (Große Mutter)‘ U 


Die soeben erörterten Gruppen berühren sich lautlich mit der folgenden: syrjän. 
Syk-ny „Mutwillen treiben, ausgelassen, mutwillig sein, scherzen, spaßen, lügen‘; sykli- 
mykli „Schelmerei, Schelmenstreich, Ränke* (W. Wtb. p. 333). 

Diese Gruppe leitet begrifflich zu der folgenden hinüber: perm. yzmalny „tollen, 
mutwillig ausgelassen sein, Streiche machen‘: yzmalys „mutwillig, ausgelassen‘; 
yZmalny „huren“ (W. Wtb. p. 442). Y&ma ist aber der Name der „sroßen Mutter“ 
der Hettiter, was wir aus den phonetischen Zeichen rechts von der Königin (Göttin) ° 
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Er a T nu DCA v v ee v SAN 
erschließen können: M ( B ) = yz-ma, yzma : syıjän. yzma „Größe* — 
ydzyd-mam „Urgroßmutter* (cf. Kap. XI, II. 2; IV. 5) (W. Wtb. pp. 437. 441. 442). 

Den syrjänischen Formen mama, ma „Mutter, Weibchen von Tieren“ konnte 
im Hettitischen eine Kurzform ma „Mutter, Göttin“ entsprechen, wie im Wotjakischen 
neben mumi, mumy „Mutter, Weibchen“ (W. Wtb. p- 503) eine Kurzform my „Mutter“ 
bestand. Die „große Mutter“ der Hettiter konnte auf den Inschriften ideographisch 
durch die Abbildung des „Mutterschafes“ dargestellt werden (y2 „Schaf“ -- ma ° 
„Mutter, Weibchen‘) —= y2-ma 1. „Mutterschaf“, 2. „große Mutter (Göttin)‘ aus 
ydzyd-ma, ydima, y&ma. Auf der hettitischen Inschrift ist das Zeichen für y jedoch 


von den links stehenden Zeichen durch die Gruppe: Al getrennt. Für diejenigen 
a 


Orientalisten, die an einen Zusammenhang der hettitischen Göttin mit der assyrischen 
Ishkara glauben, könnte darauf verwiesen werden, daß semitisches h im Hettitischen 


zu / werden mußte, demnach ein hettitisches: Al NN — yzkar-(a) für I2hara 


(U K-R)y) 
stehen konnte. ) yY 
r r ji] 
== in; dates isch ojus id. : finn. 
3. T.XI: Jerabis: % 95 a) orjus „Sklaverei“ : estnisch ofjus id. : finn 
orjuus id. 
ol RL 


— syrjän. sort-ny, sortal-ny „falzen, ausmeiseln“; 2 sortöm 


surd : sord 
\ ys-surd 

„Steinhauerei“; gzömy sortny „als Leibeigenen anschreiben“ (ef. Kap. IX, III. 4). 

STE XI: Terabis: yaap 7 = Ss — a) orus „oslayerei’ : estnisch orjus 

ER! id. : finn. orjuus id. 

b) sord : surd „Sklaverei“ : syrjän. sortas, $urtas „Nut, Falz, Fuge, Rinne“ (W. 
Wtb. pp. 297. 311), ef. Kap. IX, III 5. 

Auf Sklavenbezeichnungen weisen auch die folgenden Zeichen: 


a) 7 — altaitürkisch qul „Sklave“ : syrjän. kyl „Zunge‘. 
b) m = „Glocke* —= syrjän. kyl „Glockenschwengel“. 


e) 7 —= „Widder“ = altaitürkisch gocgor „wilder Schafsbock“ : syrjän. kadegar 
„Wildfang, Schlingel, Taugenichts*; kadegar kod' „leichtsinnig, flatterhaft, heftig, 
ungestüm“ (W. Wtb. p. 95); hettitisches Schimpfwort für träge Sklaven (ef. Kap. VII, I. 4b). 

Y 18 o:u; altaitürkisch quda „Schafsbock* türkisch god „Widder“: 

ZEN wotjak. kucam „Fußbekleidung, Stiefel — kut id.; syrjän. kot 
„Fußbekleidung, Bastschuh* (W. Wtb. pp. 118. 492). 
e) Das Wort k@o-& + g“°-r konnte hettitisch auch durch die folgende Gruppe 


ausgedrückt werden: II] (— ko), N —= GÖOkR-r; syrjän. gor „Ton, Klang, 
Schall“; gora „tönend* : gor „Ofen, Badstubenofen‘; gora „Ofen, die heißen Steine 
oben auf dem Badstubenofen* (W. Wtb. pp. 54. 55). 
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Dreizehntes Kapitel. 


Die Nasale. 


l. au = m. 


MAI — mös „Kuh“: syrjänisch-wotjakisch mös „Kuh“ 
N rt 


U ©) — mös-kodz — syrjän. mös-kod‘ „Tölpel, Lümmel* 
ZT SYD Hamathe = mues \ "Kuhr (W. Wtb. p. 176); hettit. 
® Aolo — muös | ” mös-kod2 muß als Syno- 


Pe NW E’udz-kod2 — syrjänisch &ud’-kod’ „scheu, 
4 "N F [e 
ee Da ae 2 furchtsam* gelten, cf. Kap. VI, VI. 4. 


Ar D e) Zn 5 e uskös „Gesicht“ + „Schöpfeimer“. 


3. T. V: Hamath: o]o 2. E usomo-muso „Eingeborener“ (W. 

Wtb. p. 373). Der ganze Satz lautete: 

(MÖEM) resp. ASIM ER — syrjän. me em dud’-kod’ „Ich bin ein Cude 
(Hettiter)*“. 


. Cr v ve v 
= L n = (a)sım : SyrJan. acym assym, acım acym : 
4. T. IX: Jerabis } N olo sy ( ) yY) U ’ Y ’ Y 


nm wotjak. acim „ich selbst“. 
oe 
i Ä — kyrym-mal-los : syrjän. kyrymalas „er unter- 
5. T. IX: Jerabis: > ur Ei : 
2 Mal, VTenn Schreibt SORTREPRTIETERG 
6. T.IX: Jerabis: f igm _ kus-jur : kus-kymoz „Priester“, jur-lymoz 


W  (jur-bed‘ja) „Oberhaupt“, cf. Kap. XI, IV. 8. 


mMC® u us(e) „der Blitz fällt*, „Blitz 
C: Jerabis: Ss R &D N = & - u. Donner (Gewitter) fällt*, 
IN 93 | cf. Kap. IX, 1.2. 


1 
= 
” 


e ard-nöl 
DI oa 

37T. EX: Jerabis: an \ ae 

2. lös(a)löm „Eintracht* (W. Wtb. p. 157), cf. Kap. VII, TI. 3. 
I, = om-s „Egge“ : om-$ „Weib“ —= wotjakisch 
. T. XXI: Mar’asch: pm rar omez, ameZ „Pflugschar“ : emes „Weib“ in 
emes-pi „Mann der Schwester oder Frauen- 
schwester“, „Schwiegersohn“ ; he -emespi „Bräutigam“ (W. Wtb. p. 474), cf. Kap. V, 6. 


0090 
10. T. XXI: Mar’asch: N 


— 1. lögolöm „Feindschaft“ : syrjän. lögalöm id. 


Diese Gruppe schließt sich an die im vorher- 
gehenden Abschnitte besprochene an. Zunächst 
haben wir die Gleichung „Antilope“ — köd : „Schöpfgefäß“ — kös. Das hettitische 


Ideogramm „Schöpfgefäß“ I kann aber auch die folgende Wortsippe ausdrücken: 
syrjän. gumalan, gumoltan „Schöpfkelle“; gumoltny, gumalny „schöpfen“ — gumali 
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„kleiner Getreideschober von 9 Garben“; gumla, gumla-vyl „Tenne, Dreschtenne“; 
gumlös „geräumig, viel fassend“ (W. Wtb. p. 64). Von dieser syrjänischen Gruppe 
gelangen wir zu der ihr der Bedeutung nach nahestehenden wotjak. kenos, kenös 
„Scheune, Scheuer, Speicher“ (W. Wtb. p. 485) und schließlich zum wotjakischen 
ken, kenak „Brudersfrau“. Da nun aber die Ideogramme „Antilope“ : „Schöpfgefäß‘ 
außer den Silben köd’, kög auch das ihnen lautlich verwandte ködz (= syrjün. ködgas, 
ködza, ködzan „Saat“ (W. Wtb. p. 116) wiedergeben konnten, so würde das phone- 
tische Zeichen für m bei den beiden Ideogrammen „Antilope, Schöpfgefäß“ eventuell 
auf das wotjakische kenem „Saatkörner“; Äkenemo „Saat tragend“ (W. Wtb. p. 485) 
hindeuten. Die ganze hettitische Gruppe hätte dann zur Umschreibung des Begriffes 
„Brudersfrau“ gedient, die zur folgenden geschlossenen Wort-(Begriffs)kette führte: 


gumal — ken — ködt — köl' „Schöpfgefäß“ — „Getreideschober“ 
kö3 — ken — ködg — köc” „Saat“ — „Brudersfrau“. 


Is a2, un. 
n® = nl GYM-: Ö-R-(D) 
1. T. IX: Jerabis: 9  <«) : syrjän. gym-nöl \ 
car(d)-nöl ) 
= a) naös:syrjün. naös, najaös, najös, NnyJaös 
: perm. nyös — Akk. plur. d. Personalpro- 


„Blitzstrahl“ (nöl „Pfeil‘). 


2. T.XVB: Jerabis: Y ls IN 


nomens d. III. pers. = „sie (eos)“. b) (von rechts nach links gelesen) söan „Speise“ : 
syrjän. sojan „Futter, Speise“ : wotjak. szon id. (W. Wtb. p. 294. 525). 


3. T. XXI: Mar’asch: ft — ie-n-i (geschrieben !-n) = ie-nyl „Stief- 


Ti Se 


tochter“ : syrjän. sor-nyl „Stieftochter“ : ee-en „Stiefmutter“ (cf. Kap. II, III. 1). 


Sn Im Ss My — syrjän. kycolön „um, herum“ (W. Wtb. 
N nmTyq p..141), ck Kap. XIL, IL. 11. 


(816) 
5. T. XXXII: Bulgarmaden: “WW” = $AND-on. 
tv 
— tr-n : syrjän. Zröha kylny „klimpern, klirren ; 
6. T. XXXII: Bulgarmaden: ) trengyny „klimpern“; Zrangyny „dröhnen‘“, 
U) c£ Kap. II, I. 8b; IX, L5. 
“8 ? — yn-bi munny „aufflammen“ : syrjün. yn, yn-bi 
ln „Flamme“; yn-bE moz „auffahrend , jähzornig“; 


4. T. XXI: Mar’asch: 


1 


‘. T. XI: Jerabis: 
yn munny „aufflammen“ (W. Wtb. p. 439). 

Das syrjänische Verbum munny „gehen“ wird durch das Ideogramm „Füße“ 

dargestellt. Die links vom Ideogramm „Füße“ stehenden phonetischen . Zeichen: 


Me =pr 


W een lassen sich zu Wortstämmen zusammenstellen, die auf verschiedene 
NW, RE . ” . . 
p sk Tätigkeiten des „Feuers“ hinweisen: 


= DIR Fe 
a) UL W (p-2) = wotjak. pyzyny : syrjün. pözalny „backen, braten“ : syrjän. 
pözny „brühen, schmoren“; pözalan „Pfanne“. 


u 


b) DWOI — pus : syrjän. puzöny „kochen, in Wallung geraten“; puzan 
„sekochtes“; puzedan „Kohlenbecken“ (W. Wtb. pp. 254. 261. 511). 

co) DCWLOIR = prusk- könnte mit syrjän. druzgyny „lärmen, toben“ (W. Wtb. 
p- 17) verglichen werden oder falls man Entlehnung aus dem Slavischen annimmt — 
perm. pryskainy : vuss. dryzg-at „spritzen, bespritzen“ gesetzt werden. 

d) WAIQ = usk- : syrjän. uskalny „niederfallen, sich niederwerfen“; usködny 
„fallen lassen, hinwerfen“ (cf. Kap. VI, VI. 2). 


% 
8. T. II: Babylon: Vi Vi f 2 = K-M-+% (iz, in, in) : syıjän. komymn, 
komys, komyz „30“ (W. Wtb. p. 110) (ef. Kap. XI, VI. 6). 


=n N) >= u — sutns-s, suTNs-s —= Sutennesis : 


9. T. XXXII: Bulgarmaden: Ei an Ve SIE 
>= „König von Na Bu 
'ks’- — öksy „Herr, König“ (cf. Kap. II, III. 3b; IX, 1.5). 
| ®@ of. — Kkunör sör, kunör sör — syrjän. 
10. T. XXXII: Bulgarmaden: v DO 2 rs zer „Platzregen“; Kissan 
’ NS $ör (zer) „Platzregen“ (ef. Kap. XII, 
w III. 14). 


N®O@TI >» KYÜ-6ol’ : syrjän. kycol „Kreis“. 
11. T. XXI: Mar’asch: S a b) (k)ozl’ : syrjän. kozjal’ „Spindel“. 
i f c) (k)oz-n:syrjän. kozin „Gabe, Geschenk, 
Mitgift“ (W. Wtb. p. 115). 


d ® = vol’ @ N : syrjän. volalny, völ-al-ny „schnitzen, hobeln“ (W. Wtb. 
p. 427) : wotjak. völyny „hobeln“, völon „Hobel“ (W. Wtb. p. 555). Der Lautwert 
vol : völ‘ für das Ideogramm „Spinnrad, Kreis“ beruht auf den folgenden Wort- 
und Sinngleichungen: 

@) syrjän. gög „Nabel“ — hettit.: a T. XI: Jerabis: gögl’an „Rad, runde 
hölzerne Scheibe“ ; gögl’es (perm.) „rund“ : gögör „umher, herum, um — Kreis“; gögyl 
„Rad, Kreis“; gögyl'a „rund, mit Rädern versehen“; gögyl'iny „rollen“ : syrjän. kye' 
„Ring, Reifen, Kreis“ — Aycol „Kreis, Umweg“; kydolön „um, herum“; kyeola „rund, 
kreisförmig“; gögör kycoltny „umgehen, En einkreisen“ ; /eyc 1% „Kreis, Hof“ 
(W. Wtb. pp. 85. 141). 

P) gemalny I habelu ; gögör gognalny „abschaben, behobeln“ : hettitisch, 


T. XI: Jerabis: x = = Hobel“ —= gög- : gog-. Das hettitische Ideogramm 


Nabe SR 

kann jedoch ES —= tarz (fors) gesetzt werden, wegen permisch farzyny „gackern, 
glucken“ : syrjän. gogjalny „kakeln, schnattern“ (W. Wtb. pp- 54. 337). 

y) syıjän. volalny, völalny „hobeln“ : wotjak. völyny „hobeln“. Wir erhalten 

kyc „Kreis“ 

: kycol 

kyeyl 


—_ vol 


N „rund“ vol 


. gg „rund“ 


die Ket 
Pan  g90g „hobeln“ 


N „hobeln“. 
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Hierzu kommt nun noch, daß das Ideogramm „Spinnrad, Kreis“ auch die Silben 
vorz, vors ausdrücken kann. 
a) ® — vor2 : syrjän. vorsamödny „glätten“. Diesem 
T. XXI: Mar’asch: hettitischen vorz = syrjän. vors entspricht seiner 
! Bedeutung nach die syrjänische Gruppe volid 
glatt“; vol’edny „Glanz geben, glätten, polieren“ (W. Wtb. p. 421). 


DD @ & Die Zusammenstellung der phonetisch- 
ideographisch geschriebenen Gruppe 
ergibt zunächst das Wort kunör — 

Ay syrjän. kunör „Wolke“ (: kymör id.), 


ID EIIXXXIT: Bulgarmaden: N) 


kunöra „Wolke“ (W. Wtb. p. 127). 

Das zwischen den Buchstaben n, ö stebende Ideogramm „Krummholz“ gibt die 
Silbe nor — syrjän. Nor „Krümmung, Buckel“ : nora „krumm, schief, verkrümmt, 
krumm gewachsen“ (W. Wtb. p. 197) wieder. In Verbindung mit dem links stehenden 
Ideogramm (D — gym „Donner“ ergibt die hettitische Gruppe den Ausdruck gyma- 
kunör „dunkle Wolke, Gewitterwolke“ : syrjiin. N Ehe ‚@ewitterwolke“ (W. Wtb. 
p- 136). Zieht man nun noch den „Vogel“, der für d-r, &-rd = perm. dar : syrjän. 
card „Donner, Donnerschlag“ (W. Wtb. p. 353) steht, in die Gruppe, so erhält man: 


en el Kr — gyma-C’arda-kunör „Gewitterwolke“ : syrjän. gyma-e arda- 


\ j kymör id. (W. Wtb. p. 136). 


Das dreifach gesetzte « soll wohl auf eine Pluralform hindeuten oder genauer 
auf eine die Zahl „3“ enthaltende Gruppe. Dann käme in Betracht: syrjän. 
kaum „3“; kulma „dreifach, die Drei, Dreizahl“; kymör „Wolke“; gym „Donner“: 

gyma- „Donner-“; gyma-kymör „dunkle Wolke, Gewitterwolke“ : wotjak. kvinmo 
(kuiunmo, küinmo) „drei enthaltend, Dreieinigkeit“. Das dreifach gesetzte u in der 
hettitischen Gruppe soll also auf die begriffliche Identität der Worte kymör — kunör 
„Wolke“ (kym- : kun-ör) sowie auf die Beziehung zur Zahl „3“ kudm : kein hinweisen. 


m 
Bl IN Il 


1. T. IL: Babylon: 2 Q e) Han 


Die ersten Zeichen ergeben das früher besprochene (a)sdın „ich (selbst)“. Die 


Zeichen: Bor (CAB) könnten ölss? gelesen werden —= syrjän. öksy „Herr“ : 
perm. yksy „Herr, Kaiser“. 

Die beiden „ruhenden Kegel“ können ausdrücken: zunächst die Nebenform von 
öksy — eksei (wotjak.) „Herr, Fürst“. Ferner aber, da syrjän. &C’uskan „Stachel“, 
cöcködny „verbinden“ bedeutet, — löckyny (W. Wtb. p. 366). Da im Syrjänischen 
ferner öksıny und Cöckyny ihrer Bedeutung nach fast zusammenfallen, so könnten 
wir die beiden (syrjän. Cödja „vereinigt, Gefährte, Genosse, Zwilling“ : altaitürk. ekzz 
„zwei aus einer Zahl“ : ek „2“) .„ruhenden Kegel“ —= £öck- setzen. In Verbindung 
mit den folgenden Ideogrammen „Hammer“ — %-£ (u, 0), „Rumpf“ ar gs —= kyt-s, 

Gleye, Hettitische Studien. I. 
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köt-$g ergibt sich cöck-koc, löck-köts. In dieser Form hätten wir den schon früher 
besprochenen Volksnamen (,I'hyssageten , Öuden“ ?) zu sehen, der vielleicht die 
„Geschorenen, Kahlköpfigen“ bedeutete (wotjak. cuckyny, cyskyny, eyekyny : syrjän. 
Eyiny „beschneiden, stutzen, scheren“). 

Die äußerst rechts stehenden phonetischen Zeichen $-n (N) r) ergeben die 
permische Egressivkasusendung san (ef. Wiedemann, Gr. der syrjän. Sprache p. 123), 
ef. wotjak. börlasan „von hinten“, azlasan „von vorn“ : syrjän. my? petö vomys 
sölömsan petö „was aus dem Munde kommt, kommt aus dem Herzen“. Auf der 
hettitischen Inschrift steht der Völker- resp. Landesname in der Egressivform um 
die Herkunft, die Abstammung des redenden Königs anzudeuten. Der Text lautete 
eventuell: (a)sim öksi Cöckoc-s(a)n „Ich (selbst) (bin) (der) König aus den Thyssageten 
(von thyssagetischer Abstammung)“. 

Das oben angeführte syrjänische Beispiel zeigte uns, daß im Syrjänischen ein 
und dieselbe Richtungsbeziehung in ein- und demselben Satze durch zwei verschiedene 
Kasusformen ausgedrückt werden konnte. Das gleiche gilt auch für das Hettitische. 
Auf der Inschrift T. XXI: Mar’asch finden wir nach den Worten (a)sim Sandavos 
den Vatersnamen des Königs in der Elativform: m Sandapiys „aus dem 


N 


Sandapi (erzeugt)“. Etwas ähnliches liegt nun auch auf dieser Inschrift vor. 


. , ’ . o|/o f % A 
Nach dem Egressiv -s(a)n folgt die Gruppe: Ne Die im Schema: B 


stehenden Ideogramme „Menschenkopf“ + „Schuh“ deuten einen Völkernamen an, der 
die Nationalität des Königs bezeichnete. Setzt man das Ideogramm „Schuh“ — köm, 
kom : syıjän. köm „Fußbekleidung‘ — wotjak. köm „Rinde, Kruste, Schale“ (W. Wtb. 
pp. 118. 489), so könnten wir die hettitische Gruppe „Menschenkopf“ + „Schuh“ + 28 
—= KOMis setzen und in der Endung -$ eine mit der Elativendung -ys im 
Zusammenhang stehende Adjektivbildung auf -y$, -ö$ „zur Bezeichnung einer Lokalität“ 
(Wiedemann) erblicken, ef. perm. tatys „dortig“, möjanyg „zu den Unsrigen gehörig“ 
(Wiedemann, Gr. der syrjün. Spr. $ 48). Das hettitische komis würde dann bedeuten: 
„aus einem Komi, von einem Komi, der Sohn eines Komi, ein Komier“, Liest man 
den rechts stehenden „Kalbskopf“ — d’ug : syrjün. &’u$ „Schnauze, Maulkorb für 
Kälber“ (W. Wtb. p. 371) und natürlich auch —= d’u£, so erhalten wir aus der 
Verbindung „Kalbskopf‘ +s + is die syrjänische Form EC’ uzy$ — 5. Verbalnomen 
(Part. präsent.) vom Verbum &’uzny „geboren werden, entstehen“ (W. Wtb. p. 373). 
Der ganze hettitische Satz lautete: usim löcköt-san öksy komis E’uzys „ich (selbst) 
(bin) (der) Thyssageten König, von einem Komi abstammend“. 


a, IesBabrlon: Y VO ofr Diese Gruppe schließt sich unmittelbar an die 


By 
8 Q im vorhergehenden Abschnitte besprochene an. 
Die Ideogramme „Esel“ + „Schöpfgefäß“ — ös-, kös- sollen den syrjänischen 


Stamm ösleys-ny „sich rühmen, sich loben, sich erheben, sich prahlen, groß tun“ 
(W. Wtb. p. 212) wiedergeben. Aus einer Parallelform auf derselben Tafel können 
wir schließen, daß dem syrjänischen oskys-ny im Hettitischen ein oskasny entsprochen 
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habe (ef. Wiedemann, Gr. der syrjän. Spr. $ 70). Die beiden Ideogramme würden 
dann, zusammengestellt, eine Verbalform ergeben: 
en Slmryıg, ar, 
\ 7 ne = } „ich rühme mich“, 
Es folgt nun auf der Inschrift eine Egressivkasusform, durch welche der Vaters- 
BG ela 


name des Königs bezeichnet werden soll: ante En S(ANDA) uos- { CH 


s(a)n. 

Das würde bedeuten: „von HE ee rühme ich mich“. Da nun 
aber der Eigenname des Königs nicht genannt wird, läßt sich die Form etwas 
abweichend von der oben gebrachten Deutung erklären. Liest man Sanda-vodg-san, 
so können wir in vodz-san eine Postposition in der Egressivform (W. Wtb. p. 414, 
vodzys, vodzysan, vodisan „von vorn, von“) erblicken. Dann wäre Sanda-vodz-sanı 
„von Schanda“ her. Im Verein mit dem vorhergehenden Partizipium cuzys „geboren, 
abstammend“ ergebe sich du&ys Sanda-vods-sarı oskı ysa (o$kaso). Der ganze hettitische 
Satz lautete: asim Cöcköt-gan öksy komis euiys oskı y8a Sanda-vodg-sanı „Ich der 
Thyssageten König, von einem Komi abstammend, rühme mich der Herkunft vom 
Sonnengotte“. 


BOMENTSHaraih: l ED — (ÖJus, (us, (E)uZ : (a)n(a) : syrjän. cuzalny 


oJo ?* U „ausbrennen, eine Wunde“; ana „Schorf, Aus- 
schlag, eiternde Wunde“; ana-in „Wunde“ (W. Wtb. p. 3). 
2, $S 
uf N — (a)n-a-ös : (E)(u)- | 5 
4. T. VI: Hamath: A RR ® 2 
Wa T® oe : syrjän. & uzalny „ausbrennen, eine 
a-ö-s Wunde“ : anaös „schorfig, wund“. 


sof PS j — (a)sim kut(alo) n%-(ö)s(ös)krön „ich halte 
5. T. X: Jerabis: SE mn den Klöpfel in, der Hand“ (cf. Kap. XI, 
ES I. 10. 12.) vgl. die syrjänischen Synonyma 

kuckasan-tor : nösasan-tor „Klöpfel, Schlägel, Bläuel“. 


BETEN Terabis: 417 Is Einige Teile dieser Gruppe sind schon 
amm = olo früher besprochen worden: 

a) „Schlange“ + „Beere“ + | = u2-ve2 : wotjak. uzveg „Zinn, Blei“ \ cf. Kap. VI, 

a —+ „Kreuz“ + „Schuhe“ } — a2-ves : wotjak. azves „Silber 16: 

b) #-s + „Hand mit dem Messer“ — nös- : kut- (syrjän. nös „Klöpfel“ : wotjak. 
kuton „Griff, Handhabe, Halt“; kutes „Dreschflegel“, W. Wtb. pp. 200. 492), (cf. 
Kap. XI, 1.10. 12). 

m 
Eine Erklärung verlangt die Gruppe: &. Das oberste Ideogramm drückt die 

olo 
Silbe y-m (gym, gum usw.) aus. Der „Tierschädel“ wird von den Silben g-m + "s 
eingeschlossen ; „Schädel“ heißt nun aber im Wotjakischen kymes, kymys (W. Wtb. 
p. 495) — syrjän. kymös, jur-kymös „Vorderkopf, Stirn“ (W. Wtb. p. 137); gum 
bedeutet im Syrjänischen „Knochen im Vorderarm“; vartan gum „Griff am Dresch- 

S*+ 
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tlegel“ (W. Wtb. p. 63) : wotjak. kutes gumu — kutes dubets „Stiel und Klöppel des 
Dreschflegels“ (W. Wtb. p. 492). Die ganze hettitische Gruppe bedeutete demnach: 
uzvez kutes gumu „bleierner 
azvez kutes gumu „silberner 
Szepters, Donnerkeils“). Es mag hier noch auf das syrjänische gymödean-tor „Klöpfel“ 
hingewiesen werden, das ein Synonym zu den oben erwähnten kuckasan-tor .‚Klöpfel“ : 


\ Stiel des Dreschflegels‘‘ (resp. „silberner Stiel des 


nösasan-tor id. bildet. 


e : —= Esös-({)n — syrjün. &’ö2-in „Tante“ : &’ö2 
7. T. XXI: Mar’asch: 6 DIO RER on ; 
wasch: PP m | &o8‚Oheim, Mutterbrudert (W. Wib. p, 866). 


( = 6 (iÜ)n : syrjän. öc-en(-in) „Stiefmutter, Tante“ 


8. T. XXI: Mar’asch: ai (W. Wtb 71) 
. -»- : 


Vierzehntes Kapitel. 
Die palatale Spirans j. 


In all den Fällen wo 7 nicht durch © oder 2% ausgedrückt wird, werden zur 
Wiedergabe dieses Lautes Ideogramme verwendet, die gleichzeitig die Begriffe „Spitze, 
Stachel, Lanze, Kegel“ ausdrücken können. 


aLLRr ar = Y2-yyr-joss$ : syıjän. i2-kyr-jös „felsig“ 
kind StaJpae, aan W272), cf Kap. XL, II 2. 
2. T.XT: Jerabis: WEG ® = KÜ+ @-R+K-Ö (K-DZ) +65 = syıjün. 
eu kacegar-kod’ „leichtsinnig, flatterhaft, heftig, 
ungestüm, unbedacht“ (W. Wtb. p. 95) : 5,j-k-E = syrjän. bija-kod', bia, bija „heiß, 
hitzig, feurig“; di-hod‘ „heiß, hitzig“ (W. Wtb. p. 12), ef. Kap. VII, I. 4b. 


® 1 Y an 4. 
— hacle)-gar-koc (: kacegar-kod'). 
? h — bii)j(a)-Kkoe (: bija-kod'). 
en A db = jör : syrjän. Jör, jJor „Zaun, Garten“ : Jöra 
9 TESKIRER Terahins ® „Elen“ (cervus Alces) (W. Wtb. p. 82), ef. 
& Kap. XII, IV. 1. 


>fe AD fe — ji-sera : syrjün. Ji-zer „Hagel, kalter“ 
4. T. XXXIL: Bulgarmaden: N} n » Regen“ : wotjak. je-zor(zör) „Hagel“, 
KR) eE.) Kap. VLIT 4, 
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Nachschrift. 


In diesem ersten Teile meiner „Hettitischen Studien“ habe ich den Beweis zu 
erbringen gesucht, daß zur Entzifferung der hettitischen Hieroglypheninschriften ein 
völlig neuer Weg eingeschlagen werden müsse, da die bisherigen Entzifferungsversuche 
m. E. nur ein negatives Resultat ergeben haben. Wie weit es mir gelungen ist, die 
Aufgabe, die ich mir gestellt habe, schon jetzt zu lösen, vermag ich selbst nicht zu 
beurteilen, sondern überlasse die Entscheidung darüber anderen. Sollte aber mein 
Entzifferungsversuch schon jetzt nach Vollendung des ersten Teiles der „Hettitischen 
Studien“ die Anerkennung weiterer Kreise erringen, so wäre damit auch schon gleich 
der Weg vorgezeichnet, den die Erforschung der übrigen kleinasiatischen Sprachen 
zu nehmen hätte, und somit die Lösung des „kleinasiatischen Problems“ in greifbare 
Nähe gerückt. 

Das eine wäre dann also schon jetzt klar, daß die für viele so bequeme Theorie 
eines „kleinasiatischen Volkstumes sui generis“ aufzugeben sei, eines kleinasiatischen 
Volkstumes, das (nach Abzug der eingewanderten Indogermanen) für Kleinasien das 
einstige Vorhandensein eines selbständigen Sprachstammes erschließen ließe, der weder 
zum Indogermanischen noch Semitischen Beziehung hätte, wohl aber zum Kaukasischen. 
Dann müßte diese von Pauli, Reinach, Paul Kretschmer (Einleitung p. 290 ff.) vertretene, 
sowie neuerdings von Th. Kluge (Studien zur vergleichenden Sprachwissenschaft der 
kaukasischen Sprachen I, II. MVG. 1907/s, 1910/ı) wieder aufgewärmte Theorie für 
immer in die Rumpelkammer wandern und wir gewönnen Kopf und Hände frei, um 
die schon von den Alten überlieferte Hypothese, daß es sich bei der Mehrzahl der 
kleinasiatischen Sprachen um Mischsprachen handle, näher zu prüfen. — Das bunte 
Gemisch der Völker, das sich am Anfauge des ersten vorchristlichen Jahrtausends 
und auch noch früher in Kleinasien gebildet haben mag, mußte als Niederschlag zu 
den mannigfaltigsten Sprachmischungen führen. So wurde dann das kleinasiatische 
Problem geschaffen, dessen Lösung einige Heißsporne dadurch zu beschleunigen suchen, 
daß sie frohen Mutes in die immer bereitstehende, jedoch mit schwerverdaulicher 
Speise angefüllte kaukasische Vorratskammer hineingreifen. Gesetzt nun aber, wir 
gingen von der Annahme aus, daß die Urbevölkerung Kleinasiens in ursprünglichem 
Zusammenhange zu den weit von Osten vordringenden „kaukasischen“ Völkern der 
Präarmenier, Elamiten und Mesopotamier (Mitanni)!) gestanden habe, so könnten wir 
doch nur die Lyder als isolierten — äußerst westlichen, vorgeschobenen Posten dieser 
„altkaukasischen“ Völkerwelle in Betracht ziehen und im Lydischen einen alt-nord- 
ost-kaukasischen Dialekt sehen, der möglicherweise zum „modernen* Awarischen in 


1) F. Bork (Mitannisprache pp. 76. 78) hält das Mitanni weder für eine süd- noch nord- 
kaukasische Sprache, sondern für eine „Übergangsgruppe durchaus selbständiger Art“. Ich 
habe in meiner bedeutend früher erschienenen Arbeit (Manuskript 30/IX. 1904) „Zur Vor- 
geschichte der nordkaukasischen Sprachen“ (Sbornik XXXVII, 1907) das Mitanni als alten 
zentralen Übergangsdialekt zwischen Nordwest- und Nordost-Kaukasisch zu erweisen gesucht 
(Z-N.-Kaukasisch). Ich kann mich daher der Bork’schen Auffassung nicht anschließen. 


EESEN 


einem ähnlichen Verhältnis stände wie die althochdeutschen Schriftdenkmäler zu den 
modernen oberdeutschen Dialekten. 

Was uns jedoch von den übrigen kleinasiatischen Sprachen erhalten ist, scheint 
gegen jede Zuzählung zu den „kaukasischen“ Sprachen Einspruch zu erheben — es 
sei denn, daß wir von Entlehnungen aus der Iydischen Sprache von seiten des 
Karisch-Lykischen und anderer Idiome auszugehen hätten. Ich hoffe auf diese Frage 
in Bälde zurückzukommen und die Resultate meiner langjährigen Beschäftigung mit 
den Iykischen Inschriften in einer größeren Arbeit niederzulegen. Vielleicht gelingt 
es mir dann auch Th. Kluge von dem weiteren Beschreiten „des Todesweges auf 
dem Piz Palü* zurückzuhalten. 
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